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urück in die Steinzeit der Computertechnik soll es nach dem Willen einiger 
Unternehmen gehen. Denn Internet- oder einfach Netz-PCs für 500 Dollar 
werden angeblich die grenzenlose Freiheit mit sich bringen. Diese Innovation 
ist ein Rückschritt. Die NPCs haben viel mit den dummen Terminals der 70er 
Jahre gemein: keine Festplatte, keinen Bildschirm und vielleicht noch nicht einmal ein 
Betriebssystem. Die Idee, die dahintersteckt, ist folgende. Mittels Datenleitung hängt 
sich der Benutzer an das Internet und holt sich Betriebssystem, Anwendungen und 
was er sonst noch so benötigt direkt aus dem Netz - das kostet zwar ein paar Mark, 
doch dafür kann er sich immer genau das holen, was er gerade braucht. 
Falls sich diese Idee durchsetzt, würden die Betreiber der Netzwerke ordentlich verdie- 
nen, die Softwareindustrie könnte Programme häppchenweise verkaufen oder für 
einen bestimmten Zeitraum vermieten, und die Hardwarehersteller hätten auch ein 


ER j Stephan Scherzer, 
neues Betätigungsfeld gefunden. Großer Haken: Der Anwender muß bei allem, was Chefredakteur 


er tun will, auf das Netz zugreifen. Unabhängigkeit und Entscheidunggsfreiheit, die der 


PC mit sich gebracht hat, sind dahin. Das Konzept ist aber noch viel umfassender. 


Kampf ums Netz Wo man momentan in der Fachpresse hinschaut, ist von 
Java, entwickelt von Sun, die Rede. Diese speziell für das Internet konzipierte Pro- 
grammiersprache soll Standard werden. Die erste Geige im Internet spielt zur Zeit Net- 
scape, und Java ist dabei, sich als die Entwicklungsumgebung zu etablieren. Das Netz 
ist eine zukunftsträchtige Umgebung für Softwareanbieter. Wer hier den Standard 
setzt, verdient in Zukunft Milliarden. Nicht nur der Online-Markt spielt dabei eine Rol- 
le. Auch unternehmensweite Netzwerke und natürlich die Computer der Haushalte 
sind direkt von dieser Entwicklung betroffen. Und wo bleibt Microsoft? Mindestens 
80 Prozent der weltweit installierten Computer sind von Microsoft-Betriebssystemen 
abhängig. Im Internet sieht es im Augenblick anders aus. Hier bestimmen TCP/IP-Pro- 
tokolle, wo’s langgeht, Netscape dient als Navigator, und Java etabliert sich als Hoch- 
sprache. Der Vorreiter im Internet kann in Zukunft eine ähnliche Bedeutung wie 
Microsoft erlangen. Der Kampf um die kommerzielle Kontrolle des Internet tobt. 


Weltweite Dominanz Auch Apple hat mit Opendoc, ähnlich wie Micro- 
soft mit OLE, ein System entwickelt, bei dem sich spezialisierte Programme frei zu 
übergreifenden Anwendungen kombinieren lassen. Im Gegensatz zu Microsofts OLE 
ist Opendoc plattformübergreifend angelegt. Beide Systeme sind allerdings noch nicht 
für das Internet optimiert. Auch mit Java kann man Anwendungen wie Word oder 
Excel in sogenannte Applets zerlegen, die vom Benutzer zu bestimmten Anwendun- 
gen kombiniert werden können. Die Konkurrenz dehnt sich bis auf den heimischen 
Computer aus. Die Frage ist, ob die Java-Fraktion die Kontrolle über das Netz der Net- 
ze und damit langfristig über jeden gewinnt, der irgendwie am Internet hängt. Oder 
setzt sich der Gigant Microsoft doch noch durch, der natürlich nicht daran interessiert 
ist, seine Dominanz im Betriebssystem- und Anwendungsmarkt zu verlieren. Der 
Benutzer wird bei alledem nicht gefragt. Zum Glück muß man aber nicht alles mitma- 
chen - vor allem nicht den Unsinn mit den 500-Dollar-Netz-PCs. 
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Titellhemen im Februar 


Was passiert 1996 mit Apple? Wird der Mac-Hersteller verkauft? Lizenziert er sein 
Betriebssystem? Was ist mit der Power-PC-Plattform? Und welche Konsequenzen 
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Tesiberichle 


Angeklickt 


Netscape Navigator 2.0 WWW-Browser 
Epson Stylus Color II Farbtintenstrahldrucker 
Voodoo 1.6 Software-Versionsverwaltung 
Animation Master 3.1.5 Animationsprogramm 
Fax STF 3.1 Fax-Software 

Retrospect Remote 3.0 Datensicherung 

Date View 1.0.1 Kalenderprogramm 

Intouch 2.5 Adreßverwaltung 


Hardware 
Apple 1996 


Was Mac-Anwender wirklich erwartet 


Seit sich Apple mit IBM und Motorola zusammen- 
getan und eine gemeinsame Power-PC-Plattform 
entwickelt hat, ist der Universalrechner, auf dem das 
Mac-OS und andere Betriebssysteme laufen, keine 
Zukunftsmusik mehr 


Scanner unter 1500 Mark 
Neun günstige Farbscanner 


Die Bildabtaster werden immer erschwinglicher. Im 
Macwelt-Testcenter streiten neun Vertreter unter 
1500 Mark darum, wer von ihnen der Beste ist 


Kaufberatung Scanner 

Wer einen Scanner kauft, sollte auch auf die richtige 
Auflösung und Farbtiefe, auf die geeignete Scansoft- 
ware und die Scangeschwindigkeit achten 


Software 


Spaß & Spannung: Die besten Spiele 
Spiele-Hits für den Mac - ob Biker-Comic, Flipper 
oder Science-fiction, unsere Favoriten bieten Aben- 
teuer und fordern Ihre Geschicklichkeit 


Mathematik-Show 

Software-Rechenkünstler setzen abstrakte 
Zusammenhänge gut ins Bild. Schnelle Algorithmen 
verkürzen Rechenoperationen und lösen Formeln 
einwandfrei 


PD und Shareware: Quicktime-Filme 
Für die ersten eigenen Quicktime-Filme muß man 
nicht gleich ein teures kommerzielles Programm 
bemühen. PD und Shareware reichen oft schon 
Zum Bestellen auf Diskette 

Utilities 

Neue Hilfsprogramme 

Zum Bestellen auf Diskette 
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100 Publish News Grundlagen: Festplatten 
Neue Produkte für Publisher 
106 Publish News Spezial © 1 Profi-Tips Festplatten 
Bericht von der FUSE 95 Auf Nummer Sicher 
110 Kurztest Live Picture Die Festplatte ist mit das Wichtigste im Mac. 
Bildbearbeitungsprogramm Unsere Festplatten-Profis beschreiben, worauf 
411 Kurztest Transverter Pro 3.0.1 man beim Kauf achten sollte, wie man die Plat- 


te schneller macht und was zu tun ist, damit 


Postscript-Übersetzer 
das Mac-Hirn seine Daten nicht verliert 


111 Kurztest Scanprep Pro 
Photoshop-Autopilot 


Know-how: Telebanking 


112 MPEG 
MPEG ist der erste hersteller- und plattformunab- = 
hängige Standard für digitales Video. Wir zeigen, © 180 Online-Ratgeber 
wie MPEG funktioniert und mit welcher Hard- und Telebanking: Der Mac als Hausbank 
Software man welche Titel zum Laufen bringt Wer sich nicht für jede Überweisung zu seiner 
.. = Bank bemühen will, für den kann Telebanking 
© 22 Layout für Profis eine Alternative sein 
Pagemaker, Vivapress und Xpress im Vergleich 
Die Entscheidung für ein Layoutprogramm ist wie- = i i 
der spannender geworden. Xpress 3.31, Pagemaker Workshop: Eifekliv arbeiten 
6.0 und Vivapress 2.0.1 im harten Praxiseinsatz = 
. © ss Online-Ratgeber 
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Folge 3: Informationen schnell finden 


Titel Layout für Profis 
Seite 122 


Xpress ist das meistver- 
wendete Layoutprogramm 
im deutschsprachigen 
Raum. Können Pagemaker 
und Vivapress die Dominanz 
des Marktführers brechen? 


Gomputer-Recht 


189 Arbeitsplatz Computer, Teil 2 


Tips & Tricks 


190 Forum 
192 Die Macintosh-Tastatur 
194 Painter kreativ 
Mit Tropfen zu neuen Strukturen 
196 Troubleshooting 
196 Bug-Report 


Titel Appie 1996 __Seite 48 


Anhaltende Verkaufsgerüchte, 
sinkender Aktienkurs, Umstellung 


auf die Power-PC-Plattform - für Frage & Antwort 
Apple ist 1996 das Jahr der 
Entscheidung 198 Anwender-Hotline: Probleme einfach gelöst 


200 Software-Börse: Programmen auf der Spur 


149 Produktinfo-Serviceseite 
201 Preisrätsel 


202 Kolumne: Shutdown - Der letzte Klick 


203 Impressum/Inserentenverzeichnis 


Titel Profi-Tips Festplatten 
Seite 172 


Ein Mac ohne Festplatte ist wie ein 
Karnevalszug ohne Prinzenpaar. 
Wir geben Tips, wie man aus der 
Platte mehr Tempo herausholt, sie 
richtig pflegt, Probleme vermeidet 
und sich vor Datenverlust schützt 


204 Vorschau 
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Menschliche Welt 


Zu den Tips & Tricks 


Die Macwelt ist ein Magazin, das mich im- 
mer wieder begeistert. Als ehemaliger Win- 
dows-User bin ich erfreut, daß die Macwelt 
auch den quereinsteigenden „Windows-Ge- 
schädigten“ die Möglichkeit gibt, Basis- 
kenntnisse zu erwerben. Vergleichbare Win- 
dows-Magazine setzen immer voraus, daß 
man bereits einen eigenen Computer kon- 
struiert und handverlötet hat. 

Besonders erfreulich: Auch zum zigsten 
Mal ist auf einer der letzten Seiten die Ta- 
statur abgebildet und erläutert. Das hilft 
mir, der ich auch nach zwei Jahren Mac 
noch immer nicht Befehls- von Auswahl- 
und Umschalttaste unterscheiden kann, 
sehr. Macwelt ist menschlich. Danke! 


Dietmar Reichert, Dormagen 


Eine Bitte 


Mehr Angaben zu Tintenstrahldruckern 


Zunächst einmal herzlichen Glückwunsch 
zu Ihrer hervorragenden Zeitschrift. Die 
Macwelt ist meiner Meinung nach die beste 
Macintosh-Zeitschrift im deutschsprachi- 
gen Raum. Hier nun aber eine Anregung für 
künftige Testberichte bei Tintenstrahldruk- 
kern: Wie mir aus der Dosen-Welt bekannt 
ist, verarbeiten diverse Tintenstrahldrucker 
(wie zum Beispiel der HP Deskjet 520) kei- 
ne Briefumschläge und Karteikarten. Daher 
wäre es sehr sinnvoll, solche Erkenntnisse 
auch in die entsprechenden Testberichte 
einfließen zu lassen. 


John Creuzberger, München 


Mac und MIDI 


Zum Leserbrief „Warnung“ in 12/95 


Folgendes sollte von allen Anwendern be- 
achtet werden, die mit dem Mac (egal wel- 
chem) über MIDI musizieren. Sie sollten 
sich ein MIDI-Interface kaufen, an dem man 
zwischen MIDI- und Drucker-/Modemport 


umschalten kann. Dies spart unnötige 
Stöpseleien am Mac. Für kleinere Vorhaben 
reicht ein Interface, wie es etwa Emagic mit 
dem Log2Mac ausliefert. Es besitzt einen 
MIDI-In und drei parallele MIDI-Outs und 
wird in einem robusten Metallgehäuse für 
etwa 130 Mark angeboten. 

Besitzen Sie ein größeres Equipment, 
erkundigen Sie sich am besten nach dem 
Studio 4 der Firma Opcode. Dies ist ein 
Multiport-MIDI-Interface und SMPTE-Syn- 
chronizer. Es läßt sich auch zwischen MIDI- 
und Modem-/Druckerport umschalten und 
unterstützt 128 MIDI-Kanäle über acht un- 


In einer Umfrage unter 500 ausgewählten 
Leserinnen und Lesern der Macwelt ergibt 
sich folgender Trend: Nicht nur setzt die 
überwiegende Zahl der Befragten (nämlich 
68 Prozent) ihren Rechner beruflich ein, es 
scheint auch so, daß sich zumindest pro- 
fessionelle Anwender nicht mehr auf die 
Mac-Insel zurückziehen können: Fast die 
Hälfte arbeitet auch mit PCs. 


Wie setzen Sie Ihren Mac ein? 
keine Angabe 1% 


Beruflich 
68% 


Arbeiten Sie auch mit PCs? 
keine Angabe 1% 


Quelle: Macwelt-Erhebung, November 95 
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abhängige MIDI-Ins und -Outs. Reicht das 
nicht aus, so lassen sich vier Studio 4 ver- 
koppeln, und man erreicht 512 MIDI-Ka- 
näle. Pro Studio 4 sind allerdings etwa 900 
Mark fällig. Parallel drucken und gleichzei- 
tig MIDI-Daten versenden können Sie mit 
beiden Interfaces nicht, jedoch sparen Sie 
sich die Umstöpselei. 

Abgesehen davon würde ich mir von der 
Macwelt wünschen, daß Sie in einer Ausgabe 
ein „MIDI & Recording Special“ veröffentli- 
chen, in dem die diversen Sequenzer-Pro- 
gramme, MIDI-Interfaces und Harddisk-Re- 
cording-Systeme vorgestellt und erklärt 
werden. Der Mac hält gerade Einzug in die 
Tonstudios in Deutschland, doch kaum ein 
Normalanwender ist über die verschiede- 
nen Möglichkeiten informiert. 


Christian Wolf, Ulm 


Kein Schrott 


Macwelt für alle offen halten 


Zuvörderst den Damen und Herren der 
Redaktion Lob und Dank. Es ist Ihnen 
sichtbar gelungen, Ihre Zeitschrift in einer 
umfassenden Vielfalt zu gestalten und wei- 
terzuführen, somit ist sie für mich als Alt- 
Compact-68xziger Macianer und Normal- 
anwender nicht mehr entbehrlich. So also 
folgendes: Als SE-Besitzer gehört man für 
die Fachleute doch schon zum Uraltschrott, 
denn die Endantwort eines Mechanikers 
auf die Vorlage eines Problems: „Besser, Sie 
kaufen sich einen neuen.“ 

Peter Vogt, Berlin 


Wunsch nach Tower 


Apples Modell-Politik 


Ich verstehe nicht, aus welchem Grund es 
bisher keinen Mac gibt, der wie bei den Do- 
sen als Turm ausbaufähig ist. Wenn ich das 
richtig sehe, ist sogar der 8100 und höher 
nur bedingt ausbaufähig. Es dürfte doch 
kein Problem sein, in dem Turm ein Sy- 
quest-Laufwerk, ein MO-Laufwerk und ei- 
nen Streamer nachzurüsten. Aus welchem 


AKTUELL LESERBRIEFE | Mailbox und Leserforum 


Matwel Leserservice 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter folgender Adresse: IDG Ma- 
gazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 
80805 München, Telefon O0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compu- 
serve 71333,3251, Applelink MACWEILT. Die Redaktion behält es 
sich vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


News und aktuelle Meldungen 

Nicht mit Autorenkürzeln gekennzeichnete Meldungen stammen 
aus dem News-Network der International Data Group (IDG), dem 
die Publikationen Macwelt, Computerwoche, PC-Welt ange- 
schlossen sind. Wir berufen uns bei der Recherche auf folgende 
Quellen: (MW) Eigenbericht, (CW) Computerwoche, (cw) Com- 
puterworld, (IDG) International Data Group Newsnet, (IW) Info- 
world, (mw) Macworld USA, (PC) PC World. 


Macwelt-Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der Macwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 

Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 


gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 
nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Auszüge unserer Antworten finden Sie in jeder Ausgabe. 


Matwell Testergebnisse 


Um die Ergebnisse des Macwelt-Testcenters eindeutig zu prä- 
sentieren, vergeben wir für jedes Produkt eine Mauswertung. 
Alle angegebenen Preise in den Beiträgen sind als Zirkapreise in- 
klusive Mehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 


Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe Mäuse. 


ABBBB herausragend BBBB: 


BBBLLd gut BSBGUGg annehmbar 
[jejele 0) nicht zu empfehlen 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

e Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


sehr gut 


schwach 


« Funktionalität des Produkts 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 


Grund geht das beim Mac nicht? Auch von 
den Fremdherstellern habe ich bisher noch 
nicht gelesen, daß es so was gibt. Das ist 
eine echte Marktlücke. 

Nicht jeder mag oder hat den Platz, 
neben dem Mac noch einen Turm aus 
externer Festplatte, CD-ROM-Laufwerk, 
MO-Laufwerk und ähnlichem aufzubauen. 
Dieses ließe sich doch viel ansehnlicher in 
einem Turm unterbringen. Ein 7200 als 
Turm wäre doch schon eine brauchbare Sa- 
che und nicht so teuer wie ein 8100 und 
dann besser aufrüstbar. 


Erhard Waßmuth, Oberölfen 


Lahmes Internet 


Langsame Einwahlknoten 


Interessiert am Einstieg in Sachen Online- 
Dienste, Internet, etc. orderte ich das 
eWorld-Startpaket. Ich finde die Sache 
außerordentlich gut gemacht, auch für Lai- 
en wie mich auf diesem Gebiet. 

Aber warum sind die Anschlüsse so 
langsam. In vielen Großstädten (wie Han- 
nover) geht es nur mit 2400, maximal 9600 
Baud zur Sache. Und dann dauernd diese 
Unterbrechungen „Sending Artwork x“, mit 


der Bitte, diese zu entschuldigen. Doch die 
Unterbrechungen können mehrere Minuten 
dauern, und das ist zu lange. Dann lieber 
Verzicht auf die Kunstwerke. 


Cord von Mandelsloh, via Internet 


Telekom-Schelte 


Schlechter Service für Mac-Anwender 


Gerade war ich in Btx drin, stocherte im „in- 
fo“ herum und ärgerte mich darüber, wie 
langsam die Hin- und Herschalterei zwi- 
schen den Windows geht und wie lange es 
dauert, bis man schließlich dahin kommt, 
wohin man will, aber auch im allgemeinen 
Dienst der Telekom. 

Dort gibt es jetzt einen Service in „info“, 
der „Freiburg online“ heißt, wo man fünf 
Pfennig pro Minute zahlen muß. Außerdem 
bekommt man unter „info“ jetzt als Macia- 
ner extra Gebühren angehängt, weil man 
kein KIT benutzt. Also die bei Telekom kön- 
nen nach dem 1.1.96 wohl ihren „Dreck al- 
leene machen“! Da gibt es dann den billi- 
gen Wochenendtarif nur noch nach 21 Uhr 
und das auch am Wochenende. Da gehen 
die Leute samstags abends doch aus, und 
sonntags ist dann auch nichts mehr mit 
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„tickern“. Im „info“ hatte ich gerade Post 
von jemandem, der zum 1.1.96 Btx kündi- 
gen will, und ich glaube, da finden sich 
noch viele... Wenn das dann bei der Tele- 
kom mal einen ganz rasanten Abstieg mit 
Anmeldungen und ein großes Loch gibt 
durch die Computerfreakaussteiger — das 
würd’ ich denen gönnen! 

Ich empfahl schon den Umstieg auf 
Compuserve, und ich glaube, das werden 
viele tun. Da kann man zwar auch nur nach 
2l Uhr noch billig drin herumstochern, 
aber man hat bei weitem mehr davon! 


Dr. Wolfgang Ziehen, via Compuserve 


Spitzen-Classic 


Interessante Macwelt-Tips 


Die Macwelt weiß immer wieder interessante 
Tips. So ist es uns möglich gewesen, das 
Systemtuning bei 7.5 so weit auf die Spitze 
zu treiben, daß es auf einem alten Schwarz- 
weiß-Classic nur 1440 KB Arbeitsspeicher 
belegt. Entsprechend schnell und komfor- 
tabel ist dieser ergraute Mac jetzt. 


Dietmar Grün, Regensburg 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Trends und Tendenzen 


E Spannendes Jahr 


Mac OS Apples Chancen und Risiken 1996 


Cupertino - (MW) Während bei Compaq 
und IBM die Verkaufszahlen weltweit stabil 
bleiben, wird bei Apple mit einem niedrige- 
ren Umsatz für das erste Quartal gerechnet. 


Wegen Preisreduzierungen sank die Gewinn- 
spanne gegenüber dem letzten Geschäftsjahr 
von 28 auf 20,7 Prozent, was Michael Spind- 
ler veranlaßt hat, von einem „enttäuschenden 
Ergebnis“ zu sprechen. Besonders betroffen 
sind die Schlüsselmärkte Japan und USA. Das 
erste Quartal eines Apple-Geschäftsjahres ist 
meist ein guter Indikator für das Gesamtjah- 
resergebnis. Wenn die Marktsituation die Mar- 
gen weiter sinken läßt, sind Veränderungen in 
der Personalstruktur bei Apple wohl unum- 
gänglich (siehe auch „Business"). 
Übernahmegerüchte An der Börse gilt Ap- 
ple wieder als potentieller Übernahme-Kandi- 
dat. IBM, Canon, Hewlett-Packard, Oracle, 
Sony, Philips, Matsushita und Motorola ge- 
hören in Insiderkreisen zu den Favoriten. Ola- 
fur Johann Olafsson, Chairman der Entwick- 
lungsabteilung und Mitglied des Vorstands 
von Sony USA, erklärte jüngst, daß Apple ei- 
nen guten Übernahmekandidaten abgebe. 
Nachdem Michael Spindler bei den 1994er 
Gesprächen mit IBM die Summe von 4,5 Milli- 
arden US-Dollar zu niedrig war, soll IBM jetzt 
sein Angebot um über 30 Prozent erhöht ha- 
ben. Das verstärkte Interesse an Apple führte 
zu einer Stabilisierung des Aktienkurses. 
Probleme Die durch die Abhängigkeit von 
IBM und Motorola begründeten Lieferschwie- 
rigkeiten haben das Unternehmen wohl einen 
Prozentpunkt Marktanteil gekostet. Obwohl 
dieser zwischenzeitlich auf neun Prozent ge- 
wachsen ist, steht die Konkurrenz besser da. 
Sowohl Compaq als auch IBM verzeichnen 


Apple ohne Lizenz 


Macs ohne DOS und Windows 


Cupertino — (MW) Apple hat Meldungen 
bestätigt, wonach die Ende letzten Jahres 
ausgelaufene Lizenz für die Microsoft-Be- 
triebssystemsoftware DOS und Windows 


stabilere Quartalsverläufe. Die von Apple be- 
triebene Lizenzpolitik verlief 1995 ebenfalls im 
Sande. Es gibt bisher keinen namhaften Her- 
steller von Mac-Clones unter den Top ten im 
PC-Geschäft. Nur ein Hersteller mit eigenen 
Vertriebskanälen wäre jedoch in der Lage, den 
Marktanteil auszubauen. 

Schwieriges Jahr Microsofts Verkaufszah- 
len von Windows 95 werden zwar den hohen 
Erwartungen — besonders in Europa - nicht 
gerecht, der schleppende Absatz dürfte jedoch 
bloß ein vorübergehendes Phänomen sein. Die 
meisten großen Unternehmen testen Win- 
dows 95, eine Installation auf breiter Basis ist 
nur eine Frage der Zeit. System 8 allein wird 
nicht ausreichen, um den Marktanteil des 
Mac-Produzenten zu erweitern; ob Apple 
mehr vom Betriebssystem-Kuchen bekommt, 
hängt von der Lizenzpolitik ab. Ein größerer 
Marktanteil durch Clones ginge momentan 
aber zu Lasten des eigenen wirtschaftlichen 
Erfolgs, da Apples Umsatz bisher hauptsäch- 
lich auf dem Verkauf von Hardware beruht. 

Neue Wege Nach Alternativen scheinen 
sich die Manager in Cupertino bereits umzuse- 
hen (siehe auch den Beitrag „Apple 96“). Ap- 
ples Führungsspitze soll ihre fünfprozentige 
Beteiligung bei American Online ausbauen 
wollen. Unbestätigten Meldungen zufolge hat 
das Unternehmen nun eine Option auf insge- 
samt 50 Prozent der AOL-Aktien. Mit diesem 
Schritt wäre der Mac-Hersteller seinem ärg- 
sten Rivalen Microsoft weit voraus. Für Apple 
käme dies einem Richtungswechsel gleich. Als 
Online-Anbieter mit Internet-Fixierung könnte 
man von der jüngsten Entwicklung der verteil- 
ten und betriebssystemunabhängigen Anwen- 
dungen im Internet profitieren. 

Martin Stein 


nicht verlängert und auch keine Lizenzie- 
rung von Windows 95 stattfinden wird. Ap- 
ple reagiert damit auf eine Vertragsklausel, 
die es dem Lizenznehmer verbietet, wegen 
eventueller Patentverletzungen gegen Mi- 
crosoft zu klagen. Nach Angaben Apples ist 
diese Klausel integraler Bestandteil des 
Vertrags und deshalb der gesamte Vertrag 
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für Apple unannehmbar. Apple wird zwar 
auch in Zukunft Macs mit DOS/Windows- 
Karte bauen (und diese Rechner werden 
auch als Windows-kompatibel ausgezeich- 
net), Windows 95 muß dann allerdings je- 
der selbst erwerben und installieren. sh 


Pornographie 


Verfahren gegen Compuserve 


Ottobrunn - (MW) Der amerikanische On- 
line-Dienst Compuserve hat für seine vier 
Millionen Mitglieder den Zugang zu 200 In- 
ternet-Newsgroups gesperrt. Anlaß ist ein 
Verfahren, das die bayerische Justiz auf- 
grund des Verdachts der Verbreitung kin- 
derpornographischer Inhalte eingeleitet 
hat. Compuserve Deutschland sieht sich 
nicht als für die Inhalte des Internet verant- 
wortlich. Der amerikanische Online-Anbie- 
ter sucht derzeit nach einem Weg, die Zu- 
gangsbeschränkung nur für die deutschen 
Kunden aufrechtzuerhalten. mst 


Telegen 


Microsoft und NBC kooperieren 


Redmond - (MW) Microsoft und der Fern- 
sehsender NBC haben beschlossen, ihre 
Kompetenzen zusammenzulegen. Microsoft 
will in den nächsten fünf Jahren 220 Millio- 
nen US-Dollar in das Joint-venture investie- 
ren. Das Ziel der gemeinsamen Anstren- 
gungen ist ein umfassender Service, der 
Anwendern das Abrufen von Nachrichten 
und Videoclips ermöglichen soll. mst 


Verzögerung 


CD-Standard erst Ende 96 


Las Vegas - (MW) Die Einigung auf einen 
Standard für CDs mit höherer Dichte verzö- 
gert die Markteinführung. Experten rechnen 
nicht vor Dezember 96 mit neuen Produk- 
ten. Der neue Standard vereint die Super 
Density Disc von Toshiba, Sony und ande- 
ren mit dem Standard der MMCD-Gruppe 
um Philips. Die neuen Medien sollen die 


AKTUELL NEWS | Szene 


gleiche Größe haben wie bisherige CD- 
ROMs. Single-sided-disks können auf einer 
einfachen Schicht 4,7 Gigabyte und auf ei- 
ner zweifachen Schicht 8,5 Gigabyte spei- 
chern. Double-sided-diskss kommen auf 
mehr als 17 Gigabyte Kapazität. mst 


Konkurrenz 


Newcomer mit neuem Power-PC-Chip 


Cupertino - (MW) Die Hersteller des Pow- 
er-PC-Chips bekommen Konkurrenz. Die 
kleine kalifornische Firma Exponential hat 
nach eigenen Angaben einen Prozessor 
entwickelt, der dreimal schneller als die ak- 
tuellen Pentium-Prozessoren ist. Der Pro- 
zessor steckt auf einer Karte, die in den 
Prozessorkartensteckplatz der aktuellen Po- 
wer-Macs paßt. Apple unterstützt die Ent- 
wicklung. Der Chip soll 1997 fertig sein. sh 


Dark Empire & Co 


Neue Internet-Standards 


Vienna -— (MW) Die Internet-Gemeinde 
kämpft um ihre Standards. Nachdem sich 
Sun mit dem Dark Empire, so wörtlich van 
Hoff, Chefentwickler von Hot Java, zusam- 
mengefunden hat, hat Java vorerst die Ab- 
solution von Microsoft erhalten. Mittlerwei- 
le wird Java von rund 30 Unternehmen |i- 
zenziert. Opendoc scheint ebenfalls eine 
Lücke zu füllen. Als Java-Umgebung könnte 
Opendoc Java zu einer noch größeren Be- 
deutung verhelfen. Java Applets würden als 
Opendoc-Part in jeder Anwendung laufen. 
Quarterdeck, Netscape, Telescan und 
Oracle haben Internet-Softwarepakete vor- 
gestellt, die Adobes Portable Document 
Format unterstützen. PDF könnte sich da- 
her zu einem De-facto-Standard für das In- 
ternet-Publishing entwickeln. mst 


Neue Scanner 


Apple mit zwei Modellen 


Cupertino — (MW) Noch im Frühjahr will 
Apple zwei neue Scanner vorstellen. Einer 
der neuen Farbscanner richtet sich vor al- 
lem an Heimanwender und bietet eine 
Hardwareauflösung von 300 mal 600 dpi. 
Hochwertiger fällt der zweite Neuling aus: 
Er bietet eine Farbtiefe von 30 Bit und eine 
maximale Auflösung von 600 mal 1200 dpi. 
Beide Scanner sollen außerdem Kopierer- 
und Faxfunktionen aufweisen. Als Software 
sollen die in den USA gerade eingeführte 
Magerversion von Adobe Photoshop samt 
Scanner-plug-in sowie die OCR-Software 


MULTIMEDIA TOTAL 


Apple und Emi Apple und der Plattenher- 
steller Emi haben ein gemeinsames Unter- 
nehmen namens Abbey Road Interactive 
gegründet. Im Dezember letzten Jahres 
eröffneten die Firmen einen Komplex in 
den berühmten Abbey Road Studios, in 
dem Künstler interaktive Audio-CDs produ- 
zieren können. Diese CDs sind mit einer 
Ton- und einer Datenspur versehen und 
werden sowohl auf einem herkömmlichen 
CD-Gerät als auch am Computer lesbar 
sein, wo sie zusätzliche Informationen be- 
reitstellen. Während Apple die Rechner lie- 
fert, stellt Emi das Studio bereit, das laut 
Pressemeldung „perfekt auf die kreativen 
und emotionalen Bedürfnisse der Künstler“ 
ausgerichtet ist. Neben Peter Gabriel und 
den Rolling Stones haben auch schon Bob 
Dylan und Prince Bedarf angemeldet. sh 
Macromedia kauft OSC Macromedia baut 
seine Stellung als Multimedia-Konzern wei- 
ter aus. Jüngste Akquise ist das Unterneh- 
men OSC, bekannt durch seine mehrfach 
ausgezeichnete Musiksoftware Deck und 
Deck Il. mbi 


Textbridge von Rank Xerox beigesteuert 
werden. Das Einsteigermodell wird voraus- 
sichtlich unter 1000 Mark, der 30-Bit-Scan- 
ner weniger als 1500 Mark kosten. ms 


Powerbooks neu 


Upgrades von Apple und Newer 


Cupertino - (MW) Apple wird noch in die- 
sem Frühjahr ein Upgrade für die Power- 
books der 500er-Serie auf den Markt brin- 
gen. Es soll eine Prozessorkarte mit einem 
100-MHz-603e-Prozessor und 8 MB RAM 
sein. Der Straßenpreis soll um die 1200 
Mark betragen. Auch Newer Technologies 
wird ein eigenes Upgrade, eine Prozessor- 
karte mit einem 117-MHz-603e-Prozessor 
und 8 MB RAM für knapp 1500 Mark her- 
ausbringen. Ob es das Upgrade auch in 
Deutschland geben wird, ist unsicher. sh 


Mac-Clones 


Daystar in Deutschland 


München - (MW) Nach Kodiak distribuiert 
nun auch PPD die Multiprozessor-Mac- 
Clones von Daystar. Während Kodiak mit 
der Genesis-Produktlinie vor allem Multi- 
media-Anwender anspricht, will sich PPD 
besonders an DTP-Anwender richten. ms 
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Multimedia 


Wort des Jahres 


München - (MW) Die Gesellschaft für deut- 
sche Sprache hat „Multimedia” zum Wort 
des Jahres 1995 gewählt. Die Computerbe- 
griffe „angeklickt”, ‚virtuelle Realität” und 
„Datenautobahn” landeten auf den Plätzen 
sechs, sieben und acht. mst 


Ausstieg 


Keine Grafikkarten mehr von Miro 


Braunschweig - (MW) Miro wird in Zukunft 
keine Grafikkarten für den Macintosh mehr 
entwickeln. Mitarbeiter der Firma reden of- 
fen von einer schlechten Zusammenarbeit 
von Seiten Apples. Außer dem Umstand, 
daß entgegen früherer Ankündigungen le- 
diglich die PCI-Macs der 9500-Modellserie 
zwingend eine Grafikkarte benötigen und 
Apple diese Geräte bereits mit Grafikkarten 
anderer Hersteller ausstattet, spielen auch 
Schwierigkeiten mit dem von Miro verwen- 
deten S3-Chip eine Rolle. Außer mit Moni- 
toren will Miro mit der Digitalvideokarte 
DC20 im Mac-Bereich aktiv bleiben. ms 


Probleme 


Power-PC-Powerbook 5300 


Cupertino - (MW) Manche Käufer des Pow- 
erbooks 5300 plagen sich mit Inkompatibi- 
litäten zwischen Festplatte und älterer 
Netzwerksoftware herum. Sie können teil- 
weise nicht drucken, Mails versenden oder 
Arbeiten im Netzwerk erledigen. Der Bild- 
schirm friert ein, und sie müssen den Rech- 
ner ausschalten und neustarten, bevor sie 
etwa Dateien versenden wollen. Apple 
kennt die Probleme und arbeitet an einem 
Patch, der sie beseitigen soll. ab 


Nachruf 


Konrad Zuse gestorben 


Nürnberg - (MW) Am 18. Dezember 1995 
starb Konrad Zuse. Er hatte 1936 den er- 
sten mechanischen Computer ZI und die 
algorithmische Programmsprache "plant 
Kalkül” erfunden und den in den Kriegswir- 
ren zerstörten ZI noch einmal nachgebaut. 
Das berühmteste Modell von Zuse ist der 
1941 entstandene Z3. Die programmge- 
steuerte Rechenmaschine hatte eine Spei- 
cherkapazität von 64 Wörtern. mst 
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Weltpremiere 


System 8 auf der Macworld-Expo 


Auf der Macworld-Expo in San Francisco hat 
Apple erstmals System 8 vorgestellt. Jim 
Buckley, Präsident von Apple America, be- 
tonte bei der Präsentation, daß Copland 
mit Multitasking, neuem Finder, einer indi- 
viduell konfigurierbaren Oberfläche und 
ausgefeilten Such- und Datenverwaltungs- 
funktionen für Apple eines der vordringlich- 
sten Projekte darstellt. Allerdings hat Sy- 
stem 8 bis zur Serienreife offensichtlich 
noch einen langen Weg vor sich. Während 
derzeit nur die wichtigsten Entwickler Zu- 
gang haben, wird eine Alphaversion wohl 
nicht vor Anfang dieses Sommers ausgelie- 
fert. Eine Vollversion ist daher dieses Jahr 
nicht mehr zu erwarten. Immerhin laufen 
aber schon Photoshop und KPT Bryce auf 
dem neuen Mac-OS. 

ach Angaben Buckleys wird noch 1996 
eine Version des Mac-Betriebssystems her- 
auskommen, die speziell für die Kommuni- 
kation über das Internet ausgelegt ist. Die- 
se Version wird dann vermutlich auch 
Opendoc, Apples Komponenten-Architek- 
tur, unterstützen. sh 


Tower-Design 


Neue Performas mit PCI-Bus 


Im zweiten Quartal 96 wird vermutlich ein 
Power-PC-Performa mit neuem Tower-De- 
sign auf den Markt kommen. Hinter dem 
Codenamen Instatower verbirgt sich ein 
Highend-Performa mit einem 603e-Prozes- 
sor, der wahlweise mit 100 oder 120 MHz 
Taktrate arbeitet. Im Gehäuse sind voraus- 
sichtlich drei PCI-Steckplätze im 7-Zoll-For- 
mat untergebracht. In der Grundausstat 
tung soll ein solcher Performa-Tower 8 MB 
RAM (ausbaubar bis 136 MB RAM), eine 
1,2-Gigabyte-Festplatte, ein CD-ROM-Lauf- 
werk und einen 15-Zoll-Monitor besitzen. 

Auch ein Ende der PCI-losen Zeit bei 
Performas ist abzusehen. Im Sommer so 
len zwei Modelle unter den Codenamen Ex- 
calibur (mit integriertem 15-Zoll-Monitor) 


\ 


San Francisco Newsflash 


Apple präsentiert zwei Karten mit Penti- 
um- beziehungsweise Cyrix-586er Prozes- 
sor, die auf allen aktuellen und künftigen 
PCI-Macs DOS, Windows, und Windows 
95 zum Laufen bringen. Erhältlich voraus- 
sichtlich im Spätsommer dieses Jahres, Ko- 
stenpunkt zwischen 700 und 800 Dollar. 


Microsoft stellte das Word-Modul Internet 
Assistant 2.0 vor. Mit diesem Plug-in lassen 
sich in Word HTML-Seiten lesen und er- 
stellen. Das Modul ist kostenlos und soll im 
ersten Quartal 96 verfügbar sein. 


Symantec wird spätestens Ende März Suit- 
case 3.0 herausbringen. Die Power-Mac- 
optimierte Version hat eine neue, einfacher 
zu bedienende Oberfläche bekommen und 
unterstützt Applescript. 


Data Translation zeigt eine günstige Ver- 
sion der PCI-Video-Digitizer-Karte Media 
100. Sie liefert NTSC und PAL in Profi-Sen- 
dequalität und kostet rund 5000 US-Dollar. 


Quark demonstriert Immedia. Damit lassen 
sich Multimediapräsentationen einfach er- 
stellen und betrachten. Die Auslieferung 
der US-Version ist für Ende Juni geplant, 
eine deutsche Version soll Anfang 97 kom- 
men und den gleichen Preis wie Xpress ha- 
ben. Für Ende des Jahres plant Quark die 
Markteinführung von Xpress 4.0. 

Sony führt den Magic Link PIC-2000 vor. 
Der Personal Intelligent Computer ist be- 
sonders für die Kommunikation gedacht 
und mit der Software Magic Xchange auch 
an den Mac anschließbar. ab/sh/sc 


und Camelot (modulares Design) vorge- 
stellt werden. Der 603-Chip dieser Perfor- 
mas soll entweder mit 75 oder mit 90 MHz 
takten, der Arbeitsspeicher (Grundausstat- 
tung 8 MB RAM) ist bis zu 64 MB RAM aus- 
baubar. Die Performas werden einen PCI- 
Steckplatz für 7-Zoll-Karten aufweisen, 
dafür entfällt der PDS-Steckplatz. Bei bei- 
den Modellen arbeiten intern eine 800-MB- 
IDE-Festplatte und ein CD-ROM-Laufwerk. 
Im Design unterscheiden sich beide Rech- 
ner vermutlich nicht von den aktuellen Per- 
forma-Modellen. sc 
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Neue Power Macs 


Multiprozessor- und PPC-Standard 


Apple wird zur Comdex im November die 
ersten Rechner vorstellen, die auf dem 
Power-PC-Standard beruhen. Dies bestätig- 
te Ross Ely, Apples Product Line Manager 
Power Macintosh, gegenüber der Macwelt. 
Damit würde Apple den selbst gesetzten 
Zeitplan, noch dieses Jahr auf die neue 
Plattform umzustellen, einhalten. Zuerst 
sollen die Power Macs, dann die Performas 
und zuletzt die Powerbooks dem neuen 
Standard angepaßt werden. Apple arbeitet 
außerdem an einem Multiprozessor-Mac, 
der möglicherweise noch vor der Comdex 
im Herbst auf den Markt kommt. sh 


Pippin kommt 


Erste Internet-Maschine 


Eine der wichtigsten Premieren auf der 
Macworld-Expo war die von Pippin. Der welt- 
weit erste Internet-Computer wurde von 
Apple und Bandai, Japans größtem Unter- 
nehmen für Unterhaltung, entwickelt. Wie 
Apple gegenüber der Macwelt erklärte, soll 
Pippin, der ursprünglich als am Fernseher 
anschließbare Abspielmaschine für speziel- 
le CD-ROMs konzipiert und erst in jüngster 
Zeit als abgespeckter Internet-Rechner aus- 
gebaut wurde, im März in Japan und gegen 
Ende dieses Jahres in den USA verfügbar 
sein. Ein Zeitpunkt für die Markteinführung 
in Europa stehe noch nicht fest. Der Preis 
werde bei 500 bis 600 US-Dollar liegen. 
Pippin arbeitet mit einem Power-PC- 
603-Prozessor, der mit 66 MHz getaktet ist, 
verfügt über 6 MB kombinierten System- 
und Videospeicher, hat ein Vierfach-CD- 
ROM-Laufwerk, zwei serielle Schnittstellen 
(davon eine für den Geoport) und ist mit 
PCI-kompatiblen Erweiterungssteckplätzen 
ausgestattet. Das kleine Gerät arbeitet mit 
einer Runtime-Version des Mac-OS und ei- 
ner Native-Version von Quickdraw; inte- 
griert ist außerdem ein 68K-Emulator. ab 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Hardware, Software & Upgrades 


Sparmaßnahmen 


Apple reduziert Produktionskosten 


Auch wenn Apple seine Marktanteile stei- 
gern konnte, muß das Unternehmen an 
allen Ecken und Enden sparen (siehe 
auch „Business-News“ dieser Ausgabe). 
So haben die Verantwortlichen nach 
preisgünstigeren Alternativen für Mac- 
Bausteine gesucht - und sind fündig ge- 


Sparmaßnahmen Auch wenn die Macs bei 
den Anwendern ein gutes Image bezüglich ih- 
rer Qualität haben, spart Apple mittlerweile 
auch bei Ausstattung und Verarbeitung. 


worden. Daher besitzt die jüngere Mac- 
Generation keinen automatisch arbeiten- 
den Einzugsmechanismus des Disket- 
tenlaufwerks mehr, diese Aufgabe muß 
manuell erledigt werden. Auch die Ent- 
scheidung, in künftigen Powerbooks den 
Trackball ganz durch Trackpads zu erset- 
zen, spart Kosten bei der Produktion. 
Während die Anwender es noch hin- 
nahmen, daß die Festplatten in ihren 
Macs inzwischen in einem Plastik- statt in 
einem Metallgehäuse stecken, handelte 
sich das Unternehmen mit dem Versuch, 
eine billigere und leichtere Maus zu ver- 
wenden, so wütende Proteste ein, daß 
diese Maßnahme rückgängig gemacht 
wurde. Selbst Apple-Servicetechniker sol- 
len insgeheim zugeben, daß die PCI-Macs 
nicht mehr so stabil verarbeitet sind wie 
frühere Geräte, bei Reparaturen brechen 
angeblich wesentlich mehr Teile von den 
Gehäusen ab. Apple selbst weist solche 
Behauptungen weit von sich, das Unter- 
nehmen sei im Gegenteil weiter bemüht, 
das Renommee der Macs als qualitativ 
hochwertige Geräte zu festigen. mbi 


Vier in einem 


Highend-Clone von Daystar 


Das amerikanische Unternehmen Daystar, 
bekannt geworden als der erste Hersteller 
von Multiprozessor-Mac-Clones, hat einen 
Rechner entwickelt, der mit vier Power-PC- 
604-Prozessoren, 64 Megabyte RAM, einem 
512-KB-Cache und einer Festplatte mit zwei 
Gigabyte Speicherplatz ausgestattet ist. 

Da Programme normalerweise nicht für 
Multi-Processing ausgelegt sind, liegen 
dem Rechner Plug-ins für Photoshop, After 
Effects, Netscape und verschiedene Utili- 
ties bei. Mit dem Plug-in soll Photoshop 
um bis zu 300 Prozent schneller arbeiten. 
Die Kraftmaschine hat jedoch ihren Preis: 


Rund 25 000 US-Dollar soll der Rechner 
den Anwender insgesamt kosten. sh 


Informationen: Daystar Digital, Telefon 


0 01/4 04/9 67-20 77, Fax -30 18 


Raid-System 


6900-Serie von Ciprico 


Der US-Hersteller Ciprico hat sein neues 
Disk-Array-System eigenen Angaben zufol- 
ge insbesondere für Video-Anwendungen 
entwickelt, die von der angegebenen Trans- 
ferrate von 40 Megabyte pro Sekunde pro- 
fitieren. Die Systeme bestehen aus Stan- 
dard-SCSI-Laufwerken mit bis zu 64 Giga- 
byte Speicherplatz und lassen sich auch an 
Macs anschließen, sofern die Rechner mit 
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einem Ultra-SCSI-Adapter oder einer ent- 
sprechenden Karte ausgerüstet sind. mbi 
Hersteller: Ciprico Vertrieb: STS Storage, 
Telefon 0 62 41/5 10 55, Fax 5 10 71 Preis: 
mit neun 32-GB-Laufwerken ab 75 000 Mark 


Paßwortschutz 


Norton Disklock 4.0 für Power Macs 


Symantec liefert eine neue Version von 
Norton Disklock und Norton Disklock Ad- 
ministrator aus. Mehrere Benutzer können 
sich fortan mit individuellen Paßwörtern 
und unterschiedlichen Privilegien einen 
Mac teilen. Ob die erweiterten Verschlüsse- 
lungsfunktionen auch in außerhalb der USA 
ausgelieferten Versionen verfügbar sind, 
steht noch nicht fest. mst 

Information: Symantec, Telefon 02 11/99 
17-0, Fax -222 Preis: etwa 90 US-Dollar 


MO-Laufwerk 


2,6-GB-Laufwerk von Olympus 


Im ersten Quartal 1996 soll das magneto- 
optische 5,25-Zoll-Laufwerk Deltis MOS 
540E von Olympus erhältlich sein. Das ab- 
wärtskompatible Laufwerk erreicht laut 


Hersteller Datentransferraten bis zu vier 
Megabyte pro Sekunde und erlaubt Such- 
zeiten unter 26 Millisekunden. mst 

Hersteller: Olympus, Telefon 0 40/2 37 73-1 
26, Fax -864 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


Raid-System Die 6900-Serie von Ciprico bietet 
nach Herstellerangaben eine so hohe Transferrate, 
daß sich auch Videodaten unkomprimiert in Echt- 
zeit übertragen lassen. 


AKTUELL NEWS 


Neue Titel auf CD-ROM 


Music Central 96 

Dieses Musikinformationssystem für Macs 
und Windows-PCs enthält Beiträge zur Mu- 
sikgeschichte, 8000 Biographien von Inter- 
preten mit 2000 Fotos, 7000 Rezensionen 
sowie 80 000 Alben. Eine Discographie bein- 
haltet Angaben über fast alle verfügbaren 
Songs, eine Enzyklopädie ein ausführliches 
Kompendium über Popmusik. Die Suchfunk- 
tion recherchiert nach Album oder Lied, In- 
terpret, Genre, Format oder Plattenfirma. 
Hersteller: Media Gallery Vertrieb: Microsoft, 
Telefon 0 89/31 76-0, Fax -52 00 Preis: et- 
wa 70 Mark 


Die neuen E-Klasse-Limousinen 

Diese Scheibe über die E-Klasse eines be- 
kannten Stuttgarter Autokonzerns ist nicht 
nur eine Art multimedial aufbereiteter Hoch- 
glanzprospekt. Die CD-ROM bietet Einzel- 


E-Klasse Eine CD-ROM für Autokäufer und 


-verkäufer mit großen Nutzeffekt bezüglich 
Modellausstattung und Finanzierung. 


heiten über Technik sowie Ausstattung der E- 
Modellreihe und ist für das Zusammenstellen 
eines individuellen Modells mit allem Sonder- 
zubehör geeignet. Das Nützliche an der CD 
sind die Leasing- und Finanzierungsmöglich- 
keiten, mit denen man sich seinen Kosten- 
rahmen individuell ausrechnen lassen kann. 


Terminaladapter 


Ultra-ISDN 64 K von Hayes 


Der Hayes Ultra-ISDN-64K-Systemadapter 
ist ein Stand-alone-ISDN-Multiprotokoll- 
Terminaldapter, der für die Anbindung von 
seriellen Standard-Datenterminals und PC- 
Systemen an das digitale Euro-ISDN-Netz 
geeignet ist. Das Produkt unterstützt laut 
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Hersteller: Springer und Jacobi/Debis Sy- 
stemhaus GEI Vertrieb: Mercedes-Benz, Tele- 
fon und Fax 01 30/01 40 Preis: 10 Mark 


Orchideen 

Brillante Aufnahmen von Orchideen in zwei 
unterschiedlichen Auflösungen und Forma- 
ten. Zur Voransicht liegen die 88 Motive als 
RGB-Dateien in einer Größe von 15 x 15 
Zentimeter mit 72 dpi im JPEG-Format vor, 
für bessere Druckqualität wurden die Bilder 
mit 280 dpi Auflösung erfaßt und im CMYK- 
Modus im Format 25 x 25 gespeichert. Eben- 
falls enthaltene PD- und Shareware konver- 
tiert die Bilder, die sich auch direkt aus der 
beigefügten Diaschau entnehmen lassen. Die 
Verwendung der Bilder, die Druckqualität bis 
DIN A4 erlauben, ist copyright-frei. 
Hersteller & Vertrieb: ITP Wolframs, Telefon 
02 28/97 02 40, Fax 44 13 42 Preis: etwa 
100 Mark 


1995 Das Jahr im Bild 

Eine multimediale Rückblende auf die Ereig- 
nisse des letzten Jahres im Originalton einer 
Nachrichten-Fernsehsendung mit bunten Bil- 
dern. Der Nachruf auf das vergangene Jahr 
reicht von November 94 bis einschließlich 
Oktober 95. Das Konzept ist übersichtlich, 
die Informationen sind schnell abrufbar. 
Hersteller & Vertrieb: Carlsen Verlag, Telefon 
0 40/39 10 09-0, Fax -62 Preis: 40 Mark 


Guinness CD der Rekorde 1996 

Die multimediale Reise in die Welt der Best- 
leistungen bei Wissen und Unterhaltung ent- 
hält auf dem neuesten Stand über 5000 Top- 
leistungen. Ein neuer schneller Suchindex 
präsentiert über die Eingabe von Einzelbe- 
griffen Namen und Kombinationen, Extreme, 
Kuriositäten und findet auf Anhieb die ge- 
wünschten Rekorde. Eine Online-Hilfe unter- 
stützt beim Installieren sowie Starten der CD- 
ROM und liefert dazu über 100 Adressen 
von Hardware- und Software-Herstellern. Für 
Macs und Windows-PCs. 

Hersteller & Vertrieb: Ullstein Soft Media, 
Telefon 0 89/2 90 88-175, Fax -160 Preis: 
etwa 80 Mark fan 


Hersteller die ITU-T-Geschwindigkeitsan- 
passungsstandards V.110 für synchrone 
und asynchrone Übertragungsgeschwindig- 
keiten bis zu 64 kBit/s beziehungsweise 
38,4 KBit/s und V.120 für asynchrone Über- 
tragungsgeschwindigkeiten bis zu maximal 
1,1 KBit/s. ab 

Hersteller: Hayes Vertrieb: Connect Service 
Riedlbauer, Telefon 0 21 51/55 43 33, Fax 55 
45 50 Preis: etwa 780 Mark 
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Daten-Hai 


Shark-Anschlußkit für SCSI-Geräte 


Mit dem Shark-Anschlußkit von d2 Electro- 
nique lassen sich SCSI-Peripheriegeräte 
wie CD-ROM- und magneto-optische Lauf- 
werke, Syquests oder Streamer am Parallel- 
port jedes PCs betreiben. Dabei steht die 
parallele Verbindung für den Drucker wei- 
terhin zur Verfügung; eine SCSI-Adapterkar- 
te ist somit überflüssig. SCSI-Geräte lassen 
sich sowohl am Mac als auch am PC betrei- 
ben. Fest installierte SCSI-Controller sind 
nicht mehr nötig. ab 

Hersteller & Vertrieb: d2 Electronique, Te- 
lefon 02 11/3 71-507, Fax -625 Preis: zirka 
600 Mark, bei Laufwerkskauf etwa 300 Mark 


CD-Rekorder 


CDR 4220 von Plasmon 


Plasmon bietet ab sofort den CD-Rekorder 
CDR 4220 mit doppelter Aufnahmege- 
schwindigkeit an. Das Gerät erreicht beim 
Lesen vierfache Geschwindigkeit. Daten 
können als CD-ROM, XA, CD-I oder Audio 
geschrieben werden. Zu dem Rekorder 
gehört eine eigene Mastering-Software. mst 
Hersteller: Plasmon Telefon 0 89/32 46-390, 
Fax -39 11 Vertrieb: Fachhandel Preis: in- 
tern rund 1900 Mark, extern rund 2100 Mark 


SCSI-Beschleuniger 


Power Domain 2940W und AHA-2940 


Die Wide Ultra-SCSI-Hostadapter Power 
Domain 2940W und AHA-2940 UW von Ad- 
aptec erlauben nach Herstellerangaben 
SCSI-Datentransferraten bis zu 20 Mega- 
byte pro Sekunde. Die Controller unterstüt- 
zen jeweils maximal 15 Fast- und Wide- 
SCSI-Peripheriegeräte. mst 

Hersteller: Adaptec, Telefon 0 89/45 64 06- 
0, Fax -15 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 
350 US-Dollar 


Speichermedien 


Zip Disk und Laufwerk von Fuji 


Die neue Fuji Atom Zip Disk bietet laut Da- 
tenblatt 100 Megabyte Speichervolumen 
bei einer Datentransferrate von 1,4 Mega- 
byte pro Sekunde. Zum 3,7-Zoll-Speicher- 
medium ist ein Iomega-Zip-Drive mit 29 
Millisekunden Suchzeit erhältlich. mst 

Hersteller: Fuji, Telefon 0 01/9 14/7 89-81 
48 Vertrieb: Fachhandel Preise: standen 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


AKTUELL NEWS 


Grafiktablett 


Drawing Slate II von Calcomp 


Calcomp erweitert sein Angebot an klein- 
formatigen Grafiktabletts für den Macin- 
tosh um eine 10 x 13 Zentimeter große 
Variante des Drawing Slate II. Das Gerät ar- 
beitet mit kabellosen Zeichenstiften und 
bietet wie die Wacom-Tabletts ebenfalls ei- 
ne Radierfunktion. Die Mac-Modelle lassen 
sich auch am ADB-Bus des Rechners 
anschließen, zwei Tasten am Gerät erlau- 
ben das rasche Umschalten zwischen 
Maus- und Stift-Eingabe. mbi 

Hersteller & Vertrieb: Calcomp, Telefon 0 
21 31/9 55-0, Fax -100 Preis: etwa 300 Mark 


Grafiktablett Nach Wacom zieht nun auch Cal- 
comp mit einem Mini-Grafiktablett nach, das am 
ADB-Bus des Mac läuft und Radierfunktionen für 
entsprechende Zeichenstifte unterstützt. 


Dokumentverwalter 


Docs Open für Macintosh 


Ein Dokumenten-Managementsystem nicht 
nur für Mac-Anwender ist Docs Open. Da- 
mit können diese mit Windows-Benutzern 
gemeinsam Dokumente verwalten und nut- 
zen. Die Software weist eine enge Integra- 
tion in Microsofts Office-Applikationen (wie 
Word und Excel) sowie Xpress auf. Alle Da- 
tei-Befehle dieser Programme übernimmt 
Docs Open automatisch. 

Ein wichtiger Zusatz ist Docs Interchan- 
ge. Dieses Werkzeug überträgt Dokumente 
aus den Docs-Open-Bibliotheken in Lotus- 
Notes-Datenbanken, wo die Informationen 
anschließend aufbereitet und verteilt wer- 
den können. So lassen sich zum Beispiel in 
Kombination mit einer Textverarbeitung 
und Docs Open beliebige Artikel verfassen 
und dann über Docs Interchange nach 
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Lotus Notes in eine elektronische Zeit- 
schrift übertragen und dort publizieren. fan 
Hersteller & Vertrieb: Management Infor- 
mations Systems, Telefon 0 61 51/8 66-600, 
Fax -666 Preis: Docs Open ab etwa 35 000 
Mark (für 50 Benutzer), zirka 20 000 Mark für 
Docs Interchange 


Internet-Box 


Komplettpaket von Dr. Neuhaus/MAZ 


Die Firma Dr. Neuhaus und der Internet- 
Provider MAZ bieten ein Komplettpaket für 
Internet-Einsteiger an. Die knapp 500 Mark 
teure Internet-Box enthält ein Smarty 19.2 
TI Faxmodem mit Voice-Funktion, einen 
600 Seiten starken Internet-Reiseführer, ei- 
nen Gutschein, das WWW einen Monat 
lang kostenlos zu nutzen, und die dafür 
nötige Software. Die monatlichen Kosten 
für den Provider betragen 35 Mark. Mac-An- 
wender brauchen zusätzlich das Mac-Kom- 
munikationspaket von Dr. Neuhaus. mst 

Hersteller & Vertrieb: Dr. Neuhaus, Telefon 
0 40/55 30 4-0, Fax -180 Preis: 495 Mark 


Rechnungswesen 


Kontorist 1.1 von Gründling 


Von diesem Programm zur Einnahmen- 
Überschuß-Rechnung ist nun eine verbes- 
serte Version 1.1 verfügbar. Kontorist bietet 
Freiberuflern und Kleinstunternehmen Ko- 
stenplan, Saldenliste, Kontenblätter, Ge- 
winnermittlung und Umsatzsteuer-Voran- 
meldung. Ein Kennwortschutz hindert nicht 
berechtigte Personen am Einblick in das 
Firmenfinanzgebaren. Interessant ist die 
Anbindung an Giromat, ein Programm für 
den beleglosen Zahlungsverkehr. Mit Giro- 
mat vorgenommene Zahlungen und Last- 
schriften können anschließend in Kontorist 
übernommen werden. fan 

Hersteller & Vertrieb: Bernd Gründling Sy- 
stemberatung und Softwaredesign, Telefon 
0 53 63/2 09 99, Fax 6 10 39 Preis: etwa 200 
Mark, für beide Programme zirka 400 Mark 


Netzwerkverteiler 


Venus von Accton 


Eine preisgünstige Lösung für kleine Ar- 
beitsgruppen ist der Ethernet Hub EH 
2044S. Unter dem Namen Venus bietet er 
fünf RJ-45-Anschlüsse für 10BaseT-Stern- 
netze. Über einen weiteren Anschluß ist der 
Hub kaskadierbar, man kann also das Netz 
um einen zusätzlichen Hub wieder um bis 
zu fünf Teilnehmer erweitern. Die Plug-and- 
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Programm-Updates 


Speed Doubler 1.1 

Die neue Version des Utilitys ist mit Excel 
4.0, Premise 2.1 und Apples Power-PC- 
Card kompatibel 


After Dark 3.0d 

Für alle Macs außer Plus, SE, Classic, Pow- 
erbook 100 und Portable. Die neue Version 
ist zu System 7.5.2 kompatibel 


Conflict Catcher 3 

Die Inkompatibilität mit Timbuktu Pro wur- 
de behoben. Version 3 verfügt außerdem 
über einige neue Funktionen 

Helix 3.5.3 

Der Patch aktualisiert Helix Express 3.5 
oder 3.5.1 

Disk Guard 1.5.3 & File Guard 

Bei File Guard wurde ein Fehler in der Ver- 
sion 2.9.5 behoben 


Nisus Writer 4.1.3 
Update von Version 4.1.0 und 4.1.2 für 
68K- und Power Macs 
Fax STF Modem Liste 
Neue Modems für Fax STF 3.x 
Quick Cam 1.1 
Version 1.1 hat zahlreiche neue Funktionen 
Soft Windows 2.01 
Erweitert Soft Windows um PCMCIA-Un- 
terstützung für Powerbooks und behebt 
die Fehlermeldung „Too Many Users“ 

mst 


play-Installation des protokollunabhängi- 
gen Hubs erfordert keine besondere Konfi- 
guration. Leuchtdioden geben Auskunft 


über Systemstatus und Datentransfer. Spe- 
zielle Fehlerschutzmechanismen sorgen für 
Datensicherheit. fan 

Hersteller: Accton, Telefon 0 64 30/22-17, 
Fax -70 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 
230 Mark 


Netzwerkverteiler Preiswerte Möglichkeit für 
das Kleinnetz: Ethernet Hub EH 20445 mit fünf 
RJ-45-Anschlüssen für 10BaseT-Sternnetze. 


AKTUELL NEWS 


Multifunktionsfax 


Sportster Vi 14.400 von US Robotics 


Das Sportster Vi 14.400 von US Robotics ist 
Modem, Anrufbeantworter und Faxgerät in 
einem. Das V.32bis-Gerät erkennt, ob es 
sich um einen Fax-, Sprach- oder Datenan- 
ruf handelt. Vorhanden sind Faxpolling- 
Funktionen, mit „Fax on demand“ können 
Anrufer bis zu 100 gespeicherte Faxseiten 
abrufen. Eingegangene Faxe lassen sich 
fernabfragen, der Zugang ist paßwortge- 
schützt. ab 

Hersteller: US Robotics Vertrieb: MMS, Te- 
lefon 0 40/21 11 05-0, Fax 21 03 22 10 Preis: 
zirka 270 Mark 


Multifunktionsfax Das Sportster Vi 14.400 von 
US Robotics läßt sich als Modem, Faxmaschine 
und Anrufbeantworter verwenden. 


Web-Utility 


Internet Watchdog 


Das Programm Internet Watchdog erlaubt 
es, alle eingesehenen Web-Seiten nach- 
träglich noch einmal zu überprüfen. Die 
aufgerufenen Seiten werden zusammen mit 
den Screenshots gespeichert. mst 

Hersteller: Charles River Media, USA, Tele- 
fon 0 01/8 00/3 82-85 05, Fax 0 01/7 03/6 89- 
06 60 Vertrieb: Fachhandel Preis: stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 


Streamer 


Panther Mini 4600 von Tandberg Data 


Der Streamer Panther Mini 4600 von Tand- 
berg Data speichert bis zu 4,6 Gigabyte bei 
Softwaredatenkompression respektive 2,3 
Gigabyte unkomprimiert. Basierend auf 
dem QIC-3210-Standard sichert das 3,5- 
Zoll-Laufwerk die Daten laut Hersteller- 
angaben je nach Kompressionsfaktor mit 
einer Geschwindigkeit von 18 bis 32 Mega- 
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Streamer Der Streamer Panther 
Mini 4600 von Tandberg Data 
speichert bis zu 4,6 Gigabyte bei 
Softwaredatenkompression. 


byte pro Minute über die 
SCSI-2-Schnittstelle. Das Ge- 
rät arbeitet unter anderem 
mit den Programmen Retro- 
spect und Arc Serve und liest 
auch die Mini-Cartridges sei- 
nes kleinen Bruders, des 
Panther Mini 1000. ab 
Hersteller & Vertrieb: Tand- 
berg Data, Telefon 02 31/54 36-0, Fax -111 
Preis: ab etwa 1100 Mark 


ISDN-Software 


Leo Talk Remote 2.0 und Leo Talk Pro 


Bei Hermstedt sind ab sofort Leo Talk Re- 
mote und Leo Talk Pro erhältlich. Das Re- 
mote-Paket ermöglicht den schnellen Zu- 
griff auf ein Apple-Talk-Netz über ISDN. Mit 
Leo Talk Pro kann man ein lokales Netz via 
ISDN mit einem anderen Apple-Talk-Netz- 
werk verbinden. mst 

Hersteller: Hermstedt, Telefon 06 21/76 50- 
0, Fax -100 Vertrieb: Fachhandel Preis: Leo 
Talk Remote 2.0 rund 340 Mark, Leo Talk 
Pro etwa 1800 Mark 


Connectivity 


Tango verbindet Mac-Web-Server 


Mit Tango erhalten Web-Administratoren 
ein Werkzeug, das Datenbanken von Sy- 
base, Oracle, Informix, Fox Pro und ande- 
ren mit Macintosh-Web-Servern verbindet. 
Laut Hersteller sollen auch Nicht-Program- 
mierer mit dem Programm komplexe Web- 
Lösungen erstellen können. mst 

Hersteller: Everyware, Kanada, Telefon 0 
01/9 05/8 19-11 73, Fax -ll 72 Vertrieb: 
Fachhandel Preis: ab et- 
wa 500 US-Dollar 


lichkeit vorgestellt zu werden. Interessiert? 


Office-Paket 


Star Office 3.0 


In Zusammenarbeit mit Apple offeriert Star 
Division das objektorientierte Software- 
paket Star Office 3.0. Die für Power Macs 
optimierte Version beinhaltet neben einer 
Textverarbeitung eine Kalkulationssoftware 
mit Datenbankfunktionalität, dreidimensio- 
nale Grafik- und Präsentationsprogramme 
sowie Erweiterungen für Bildverarbeitung 
und wissenschaftliche Formeln. ab 
Hersteller: Star Division, Telefon 0 40/2 36 
46-500, Fax -550 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: etwa 500 Mark 


Smarte Post 


Smart 9 von Smartsoft 


Bei täglichen Arbeiten im Büro wie 
Adreßverwaltung, Korrespondenz und Fax- 
übermittlung hilft Smart 9. Das Programm 
läßt sich mit einigen Mausklicks an die Er- 
fordernisse des Anwenders bei Briefköpfen, 
Formularen und Indexlisten anpassen. 
Smart basiert auf Filemaker Pro und 
berücksichtigt wichtige neue Funktionen 
von Version 3. Als Runtime benötigt Smart 
Filemaker selbst nicht. fan 

Hersteller & Vertrieb: Smartsoft, Telefon 
und Fax 0 83 42/32 03 Preis: Runtime etwa 
100 Mark, Vollversion etwa 200 Mark 


Programmier-Wettbewerb 


Microsoft und Macwelt laden alle Programmierer zum Wettbewerb 
„Solutions Competition 96" ein, bei dem es darum geht, Büro- und 
Home-Lösungen mit und um Excel zu entwickeln. 

Die interessantesten Entwicklungen haben nicht nur die Chance, Gutscheine im Wert 
von 1000 bis 5000 Mark zu gewinnen, sondern auch in der Macwelt einer breiten Öffent- 


Dann senden Sie Ihren Wettbewerbsbeitrag bis zum 15. März 1996 direkt an die Redaktion Macwelt, 
Brabanter Straße 4, 80805 München, Stichwort: Solutions Competition. Schicken Sie uns Ihre Soft- 
ware-Lösungen auf Diskette, Syquest oder CD-ROM mit einer kurzen Beschreibung der von Ihnen 
entwickelten Applikation. Die Sieger der „Solutions Competition 96“ werden in der Mai-Ausgabe der 
Macwelt präsentiert. Für Informationen und Teilnahmebedingen blättern Sie weiter auf Seite 41. mbi 
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AKTUELL NEWS 


3D-Modeller 


Infini-D 3.1 


Das Wichtigste zuerst: Die neue Version des 
Modelling-Programms Infini-D bietet volle 
Unterstützung von Quickdraw 3D, dem neu- 
en 3D-Grafikstandard, und der Filmtechnik 
Quicktime VR, mit der man aus dreidimen- 
sionalen Szenen und Objekten Filme erzeu- 
gen kann. Interaktives Rendern ist nun 
ebenso selbstverständlich wie die Unter- 
stützung von 3D-Metafiles, mit denen man 
3D-Objekte zwischen verschiedenen An- 
wendungen austauscht. Die Renderge- 
schwindigkeit beim Raytracing wurde er- 
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kann schneller abgeschlossen werden. 
Neue Daten lassen sich jederzeit hinzufü- 
gen, die Struktur des Inhaltsverzeichnisses 
kann geändert werden. Das Laufwerk arbei- 
tet mit doppelter Geschwindigkeit. th 
Hersteller: Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, 
Fax 8 33 43 Vertrieb: Fachhandel Preis: mit 
Software etwa 2300 Mark 


HTML-Editor 


Home Page Wizard von Compuserve 


Compuserve bietet seinen Mitgliedern die 
Möglichkeit, eigene Web-Seiten ins Internet 
zu stellen. Mit dem Programm Home Page 

Wizard sollen Mac-Anwender künf- 


3D-Modeller Infini-D in Aktion beim Drag-and-drop eines 
3D-Objekts in eine andere Datei und beim Herüberklicken 
einer Textur aus der Zwischenablage auf ein 3D-Objekt. 


höht und die Mapping-Kontrollen für die 
Flächenformgebung deutlich präzisiert. fan 
Hersteller: Specular Vertrieb: Smartsoft, 
Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -666 Preis: etwa 
1500 Mark, Update von 3.0 kostenlos 


CD-Brenner 


Storm CD Maker Il 


Der CD Maker II von Storm wird mit einer 
neu überarbeiteten Software ausgeliefert, 
mit der Daten laut Hersteller ohne Zwi- 
schenspeichern per Drag-and-drop direkt 
auf die CD gesichert werden können. Damit 
entfällt das Zwischenspeichern und Kon- 
vertieren der Quelldaten, der Brennvorgang 


tig in der Lage sein, eigene Web- 
Seiten zu erstellen. Der Editor soll 
Drag-and-drop-Funktionen, Tem- 
plates und eine Kontext-Hilfe bein- 
halten. mst 

Information: Compuserve, Telefon 
0 89/6 65 50-0, Fax -255 


Macwelt-Index 


Der komplette Jahrgang auf CD 


Den gesamten Macwelt-Jahrgang 
1995 gibt es jetzt auf einer CD- 
ROM. Alle redaktionellen Beiträge 
inklusive Bilder und Grafiken lie- 
gen als PDF-Dokumente vor und 
können bei Bedarf ausgedruckt werden. Mit 
Hilfe einer Volltext- und Schlagwortinde- 
xierung ist ein schneller Zugriff auf speziel- 
le Artikel möglich. td 

Hersteller: Macwelt New Media Vertrieb: Be- 
stellkarte in diesem Heft oder direkt bei 
Computerservice Ernst Jost, Telefon 0 89/20 
24 02-22, Fax 20 25 15 15 Preis: 39 Mark, im 
Bundle mit der Macwelt-Online-CD 59 Mark 


Bürolösung 


Use 2.1 von Art & Weise 


Die auf Claris Filemaker basierende Office- 
Lösung Use von Art & Weise gibt es jetzt 
in einer neuen Version. Das Programm be- 

steht aus einer Kon- 


CO-Haker || 


WER 
BuL En 


takt- und Infodaten- 
bank. Fakturierung, Ver- 
waltung offener Posten, 


CD-Brenner Einfach per 
{ Drag-and-drop sollen sich 
die Dateien zum Brennen 
auf die CD ziehen lassen. 
Das Zwischenspeichern und 
Konvertieren entfällt. 
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Kassenbuch et cetera sind Leistungsmerk- 
male des optionalen Finanzmoduls. mst 
Hersteller: Art & Weise Applications, Tele- 
fon 04 21/70 70-57, Fax -58 Vertrieb: Mac 
Vonk Preis: Use Office rund 200 Mark, mit 
Finanzmodul rund 700 Mark 


Musik-Software 


Sound Edit 16, Version 2.0 


Macromedia hat seinen Entwicklern die 
neue 2.0-Version von Sound Edit 16 zuge- 
schickt. Sie ist auch auf Power Macs opti- 
miert und soll es den Entwicklern mit einer 
Reihe von Soundformaten erleichtern, Mu- 
sik in Anwendungen aus Director, Author- 
ware oder Extreme 3D zu integrieren. Wich- 
tige Neuheiten sind Batch-Processing, 
verbesserte Kompressionsfähigkeiten und 
Funktionen zum direkten Import von Stan- 
dard-Audio-CD-Tracks. mbi 

Hersteller: Macromedia, Telefon 0 94 45/9 
54 9-0, Fax 2 19 08 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: etwa 900, Update etwa 300 Mark 


ISDN-Karte 


Bianca/Bri von Bintec 


Die ISDN-Karte Bianca/Bri für den Mac 
überträgt Daten mit 64 KBit/s. Nationales- 
und Euro-ISDN, NTI, Swissnet, Punkt zu 


ISDN-Karte Die Bianca/Bri von Bintec ist stan- 
dardmäßig mit einem 20-MHz-Prozesser und 2 
MB DRAM ausgestattet. 


Punkt und Punkt zu Mehrpunktverbindun- 
gen werden ebenso unterstützt wie die 
CAPI-Schnittstelle in der Version 1.1. mst 
Hersteller: Bintec Computersysteme, Tele- 
fon 09 11/96 73-1 62, Fax 6 88 07 25 Ver- 
trieb: Zero One Preis: rund 2000 Mark 


bearbeitet von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Neues aus den Netzen 


Neue Standards 


5. Internationale WWW-Konferenz 


Vom 6. bis 11. Mai 1996 findet in Paris die 
nächste World-Wide-Web-Konferenz statt. 
Anwender, Entwickler und Forscher sollen 
die Gelegenheit haben, sich über neue 
Technologien und Standards auszutau- 
schen. In sogenannten Hands-on-Rooms 
haben Web-Einsteiger die Möglichkeit, er- 
ste Erfahrungen mit dem Netz zu machen. 
In einer Ausstellung können sich die Teil- 
nehmer über die neueste Hard- und Soft- 
ware, Bücher und Dienste informieren. Seit 
1994 fanden Konferenzen in Genf, Chicago, 
Darmstadt und Boston statt. 
Informationen: http://wwwö5conf.inria.fr/ 


Anstieg 


Internet-Wachstum 


Die Zahl der Computer, die per File Transfer 
Protocol, Gopher Protocol oder Hyper Text 
Transfer Protocol Dateien anbieten, hat 
sich laut Lycos, einem Internet-basierten 
Verzeichnis- und Suchdienst, im letzten 
Jahr verfünffacht. Während im Januar 1995 
von rund 26 000 Computern aus Daten der 
Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wur- 
den, waren es Ende 1995 über 125 000. Die 
Einträge im Lycos-Katalog haben sich so- 
gar um den Faktor elf vervielfacht und um- 
fassen zirka 17 Millionen Seiten. 
Informationen: http://www.lycos.com/ 


Studie 


Neueste Umfrageergebnisse 


Für das gesamte Internet rechnen Insider 
mit einer stetigen Verdopplung der Teilneh- 
merzahl innerhalb von zehn Monaten. Bis 
zum Jahr 2000 soll das Internet neuesten 
Prognosen zufolge mehr als eine halbe Mil- 
liarde Teilnehmer haben. Nach einer Befra- 
gung von W3B sind die deutschen WWW- 
Benutzer durchschnittlich 29 Jahre alt. Die 
vorwiegend männlichen Anwender haben 
oder streben einen Hochschulabschluß an. 


Interessante Web-Seiten 


Afrika: http://ourworld.compuserve.com: 
80/homepages/ African_Video_Centre/ 
Videos zu afrikanischen Themen 


Bosnien: http://www.dtic.dla.mil/bosnia/ 
Nachrichten und Informationen rund um 
Bosnien 


Europa Infos: http://www.ukshops.co.uk: 
8000/thedoor.html Informationen zu Eu- 
ropa gibt es im European Directory 

Freie Seiten: http://www.serve.com/ 
psp1/freeweb/sites.html Web-Server, die 
Platz für eigene Web-Seiten bieten 
Fußball: http://www.uni-kl.de/FCK/Poll/ 
poll.html Mit anderen FCK-Fans am 
Samstag Fußballtips abgeben 
Live: http://www.audionet.com/ Live- 
Radio im WWW 

Multimedia: http://www.amp.apple.com/ 
Apples Multimedia-Angebot für Entwickler 
Nato http://www.nato.int/ Verweise auf 
Gopher-Server und Mailing-Lists der Nato 
New York http://www.cybervillage.com/ 
Stadt- und Tourismus-Infos über New York 
Weitblick: http://www.intertain.net/-ca- 
meras Zugänge zu sämtlichen Video-Ka- 
meras, die ans World Wide Web ange- 
schlossen sind. Erfordert allerdings ein 
schnelles Modem. 


Eine US-amerikanische Studie ergab, daß 
50 Prozent aller Befragten das Informa- 
tionsüberangebot als Hindernis bei der 
WWW-Benutzung sehen. 

Informationen: http://www.w3b.de 


Zulauf 


Sun hofft auf Visual-Basic-Entwickler 


Nachdem Microsoft die Lizenzierung von 
Java bekanntgab, hofft man bei Sun auf et- 
wa drei Millionen Visual-Basic-Entwickler. 
John Gage, Leiter der Sun-Forschungsab- 
teilung, meint, daß Visual Basic die Ent- 
wicklungsumgebung für Java Applets sein 
könne. Unter dem Codenamen Espresso 
konzipiert Symantec derzeit ein Program- 
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mierwerkzeug für den Mac, mit dem man 
ebenfalls Java Applets entwickeln kann. Es 
wird im ersten Quartal 1996 kostenlos ver- 
fügbar sein und benötigt Symantec C++. 
Information: http://java.sun.com/ 


Kinder-Kanal 


AOL erweitert Kontrollmöglichkeiten 


American Online bietet Eltern die Möglich- 
keit, die Benutzung des Online-Dienstes an 
Kinderbedürfnisse anzupassen. Ein speziel- 
ler Zugang für Kinder zwischen sechs und 
zwölf Jahren gestattet einen ungefährdeten 
Zugriff auf Gesprächsforen, Wettbewerbe, 
Hausaufgabenhilfe und Spiele für Kinder. 
Informationen: AOL: Parental Controls 


Perspektiven 


Microsofts Internet-Pläne 


Oracle lizenziert Visual Basic Script, die 
neue Internet-Skript-Sprache. Im Gegenzug 
verpflichtet sich Microsoft, Oracles Power 
Browser zu vertreiben. Visual Basic Script 
basiert auf Visual Basic und soll Entwick- 
lern von Web-Seiten helfen, Objekte zu er- 
stellen und zu automatisieren. Microsofts 
Internet Explorer für Macintosh ist ein neu- 
er Web-Browser, der seit Januar frei im In- 
ternet erhältlich ist. 

Information: http://www.microsoft.com/ 


Druck-Standards 


Initiative von HP, MS und Netscape 


Hewlett-Packard, Microsoft und Netscape 
planen, die Druckfähigkeiten von HTML zu 
verbessern. Künftige Erweiterungen für die 
Web-Browser von Netscape und Microsoft 
sollen die Geschwindigkeit und die Funk- 
tionalität beim Drucken von Web-Seiten er- 
höhen. Die drei Hersteller hoffen, einen 
Standard zu schaffen, der Bestandteil der 
HTML-Spezifikationen werden soll. 

Informationen: http://www.hp.com/ 


bearbeitet von Martin Stein 


AKTUELL 


Neues aus dem Geschäftsleben 


Goldmine 


Glänzende Internet-Prognose 


Laut Marktforschungsinstitut Dataquest 
sollen ein Internet-Zugang und ein Browser 
zur Navigation im Internet bereits späte- 
stens in drei Jahren weltweit Standard sein. 
Die Analysten der kalifornischen Firma 
Input sehen aufgrund dessen und wegen 
des neuen Java-Standards bei Software den 
Internet-Markt enorm wachsen. Er soll von 
heute schätzungsweise 10 Milliarden auf 
beinahe 200 Milliarden US-Dollar bis zum 
Jahr 1999 explodieren. 


Umsatzrückgang 


Radius verkauft weniger 


Der Grafikkarten- und Monitorhersteller Ra- 
dius, der bereits 1994 über 77 Millionen 
US-Dollar verlor, mußte auch 1995 erneut 
Einbußen verbuchen. Der Jahresumsatz ver- 
ringerte sich nochmals um fünf Prozent. 
Insgesamt brachte das Jahr 1995 für Radius 
gut 131 Millionen US-Dollar Verlust. Schuld 


Mawell Die Top Ten im Computermarkt 


Stückzahl (in Tausend) Mark 


Apple 1. Apple W652 


Compaq Compaq 


IBM IBM 


Packard Bell Packard Bell 


HP HP 


Dell Dell 


NEC NEC 


‚Acer Acer 


Gateway Gateway 


Fujitsu/ICL Fujitsu/ICL 


daran seien, nach Angaben von Radius, die 
mageren Gewinnmargen bei Grafikkarten 
und Monitoren sowie der schleppende 
Verkauf der 81/110-Mac-Clones. 


EU-Prüfung 


Allianz von AOL, Bertelsmann, Telekom 


Die Europäische Kommission prüft die 
Partnerschaft zwischen der Deutschen Tele- 
kom und dem europäischen Dienst von 
America Online (AOL) und Bertelsmann 
aus wettbewerbsrechtlicher Sicht. Die Tele- 
kom will sich mit etwa 30 Prozent an AOL- 
Bertelsmann beteiligen und auch in die 
Muttergesellschaft AOL investieren. Im 
Gegenzug möchten AOL und Bertelsmann 
eine Beteiligung an T-Online erwerben. 


Macup verkauft 


Süddeutscher Verlag neuer Eigentümer 


Der Macup-Verlag hat seine Eigenständig- 
keit aufgegeben, der Süddeutsche Verlag in 
München ist nach einem Kauf von 70 


tanteil Wachstum 


Fujitsu/ICL 


Prozent der Anteile seit 1.12.95 neuer 
Mehrheitsgesellschafter. Alter und neuer 
Geschäftsführer bleibt Thomas Rehder, der 
weiter 25 Prozent der Anteile hält, die rest- 
lichen fünf Prozent übernimmt Norbert 
Lehmann. Verzichten muß der Verlag künf- 
tig auf den bisherigen geschäftsführenden 
Gesellschafter Peter Drawert und auf den 
bisherigen Verkaufsleiter Karl-Heinz Pio- 
trowski, der sich mit dem Design Report 
selbständig machen wird. Was der Süd- 
deutsche Verlag mit den verbleibenden 
Computerzeitschriften Macup, Mac Easy, 
Page und Screen Multimedia weiter vorhat, war 
zu Redaktionsschluß nicht zu erfahren. mbi 


Veränderungen 


Apple plant Entlassungen 


Der Aufsichtsrat von Apple plant, sich von 
bis zu 2000 seiner 14 000 weltweit ange- 
stellten Mitarbeiter zu trennen. Am meisten 
betroffen sollen die Verkaufs- und Marke- 
tingabteilungen für die USA, Kanada, Mexi- 
ko sowie Lateinamerika sein. Der Abbau 
berührt sämtliche Unternehmensstufen 
und soll stufenweise erfolgen. 
Der Hersteller will mit einer 
schlankeren Belegschaft lau- 
fende Kosten reduzieren und 
die dünne Gewinnspanne 
erhöhen. Das vierte Quartal 
des letzten Geschäftsjahres 
brachte zwar erstmalig in der 


NEC 


Firmengeschichte einen Um- 


Dell 


satz von über drei Milliarden 


Gateway 


US-Dollar in einem Dreimo- 


Acer 


natszeitraum, aber nur knapp 
60 Millionen Dollar Gewinn. 


‚Apple 


Kerntechnologie für Power- 


Packard Bell 


PCs will Apple in China 
entwickeln. Dazu hat die Firma 


Compaq 


mit dem chinesischen Unter- 


IBM 


nehmen South Software Park 


Quelle: IDC Deutschland 


Computermarkt Wirtschaftsdaten der ersten zehn Anbieter von Desktop-Computern im dritten 
Quartal 1995 nach Stückzahlen, Marktanteilen und Wachstum. Apple Computer ist nach Stückzahlen 
und Marktanteil in diesem Zeitraum weltweit Nummer eins. Das größte Wachstum, Apple liegt hier 
nur auf Rang sieben, erreichte Hewlett-Packard (HP), nach Stückzahlen und Marktanteil auf Platz fünf. 
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Development (SSP) ein Ge- 
meinschaftsprojekt unter dem 
Namen Apple-SSP Technology 
beschlossen. 


bearbeitet von Richard Fachtan 


TESTBERICHTE 


Produkte im Einzeltest 


Netscape 
Navigator 2 


WWW-Browser 


VORZÜGE: übersichtliche Benutzeroberflä- 
che, umfangreiche Funktionen durch Inline- 
Plug-ins und Java-Unterstützung, integrier- 
tes E-Mail und Newsgruppen, kostenlose 
deutsche Testversion für 90 Tage 
NACHTEILE: hoher Speicherbedarf 


Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, Sy- 
stem 7, 8 MB RAM empfohlen Hersteller: Net- 
scape, Telefon 0 89/55 17 34 Vertrieb: Softline, 
Telefon 0 78 02/92 41 00, Fax 92 42 40 Preis: 
ab 49 US-Dollar 


(Dpdate Maewell BBBBL 


enn ein Produkt zum Standard wird, 

hat dies meist mit zwei Dingen zu 
tun: Die Produktmanager hatten viel Geld 
und einen Zeitvorsprung, oder das Produkt 
ist überragend. Für Netscape Navigator und 
seine Macher gilt beides. 75 Prozent Markt- 
anteil bei Web-Browsern beweisen dies. 
Damit das so bleibt, wartet Netscape Navi- 
gator nun mit einem deutlich erweiterten 
Funktionsumfang auf. 


E-MAIL UND NEWS Im neuen Navigator 
sind sämtliche E-Mail-Funktionen inte- 
griert. Bisher mußte man ein separates E- 
Mail-Programm verwenden, um Post zu le- 
sen oder zu versenden. Damit im neuen 
Browser das erste Mail beim gewünschten 
Adressaten ankommt, muß man den Na- 
men des Mail-Servers und die POP-User-ID 
eingeben - fertig. Das MIME-Protokoll 
stellt sicher, daß Schriftzeichen, die sich 
nicht im ASCII-Zeichensatz darstellen las- 
sen, ebenfalls unterstützt werden. Einge- 
gangene Post wird durch Öffnen von Net- 
scape Mail automatisch abgerufen. Weitere 
Funktionen, wie Drag-and-drop, Post offline 
lesen und versenden und das persönliche 
Adreßbuch, vereinfachen die Routinear- 
beiten. Dennoch, wer nicht weiß, was ein 


SMTP- oder POP3-Server ist, wird sich auch 
mit der neuen Version von Netscape Na- 
vigator nicht gerade leichter tun. 

Wer im alten Navigator gewohnt war, auf 
den Button „Newsgroups“ zu klicken, muß 
sich auf Neues gefaßt machen: Netscape 
News. Wie bei Netscape Mail gibt es ein in 
drei Bereiche gegliedertes Fenster. Links 
werden die verfügbaren News-Server, dane- 
ben die Nachrichten und unten deren In- 
halte dargestellt. 


NEUE ARBEITSHILFEN Das neue History- 
Fenster dokumentiert sämtliche Schritte im 
WWW. Alle aufgerufenen Web-Seiten und 
Adressen werden chronologisch aufgelistet. 
Durch Drag-and-drop lassen sich Seiten als 
Textclip auf den Schreibtisch ziehen. 

Was für den TV-Zapper die Fernbedie- 
nung ist, sind für den WWW-Surfer die 
Bookmarks. Das Zusammenfassen von ähn- 
lichen Seiten in Ordnern macht es leichter, 
den Überblick zu behalten, und ist auch für 
den Austausch von Bookmarks mit Bekann- 
ten sinnvoll. Will man beispielsweise je- 
mandem alle gesammelten Verweise zu 
Kniffelseiten zukommen lassen, genügt es, 
den entsprechenden Ordner samt Book- 
marks auf den Schreibtisch zu ziehen. Dort 
entsteht ein Finder-Ordner, der die Naviga- 
tor-Dokumente enthält. Sogenannte Hot- 
lists anderer Browser lassen sich als Book- 
marks importieren. Wer bereits mehrere 
Bookmark-Ordner angelegt hat, kann einen 
davon als Menüordner definieren, das 


heißt, nur diese Verweise werden im Menü 
„Bookmarks“ angezeigt. Darüber hinaus 
kann man einen Ordner bestimmen, der al- 
le neuen Bookmarks aufnimmt. 

Rahmen (Frames) sind neue Bestandtei- 
le von Web-Seiten. Verfolgt man einen Link 
innerhalb eines Rahmens, bleiben die In- 
halte der anderen Rahmen davon un- 
berührt. Durch die Rollbalken lassen sich 
die Informationen übersichtlicher verteilen. 


MULTIMEDIA UND SICHERHEIT Netscape 
Navigator unterstützt fortan Java Applets. 
Das sind Miniprogramme, die beim Aufruf 
einer Web-Seite automatisch von einem 
Server heruntergeladen werden. Mit Java 
Applets erhält man unter anderem die 
öglichkeit, Informationen automatisch zu 
aktualisieren, Grafiken zu rendern und den 
Informationszugriff zu beschleunigen. In- 
ine-Plug-ins erweitern die Multimedia- 
Funktionen des Browsers. 
Shockwave (ein Player für Macromedia 
ovies), ein Betrachter für Adobe-Acrobat- 
Dateien und viele andere Hilfsprogramme 
assen sich in Navigator einbinden. Die 
Netscape-Skriptsprache sowie die Unter- 
stützung von Apple Events und Applescript 
sind nicht nur für Programmierer interes- 
sant. Mit dem Skriptrekorder kann man so- 
gar Navigator-Aktionen aufzeichnen. 
Navigator soll laut Hersteller in Sachen 
Sicherheit einiges zu bieten haben. Ob di- 
gitale Signaturen und aufwendige Daten- 
verschlüsselungsverfahren die absolute 
Sicherheit gewährleisten, 


Open this Link 
What’s New? | What’s Cool? | Handbook 


Save this Link as... 
Copy this Link Location 


View this Image 


ee 


EXPLORING 
THE NET 


COMPANY & GENERAL NEWS & 
„ PRODUCTS STORE REFERENCE 


Er/s99] http ://home.netscape.com/mise /home.map?210,81 


Gute Hilfe Pop-up-Menüs machen es leichter, Web-Seiten oder 


eingebundene Grafiken zu speichern. 


Macwelt - Februar 96 


Add Bookmark for this Link 
New Window with this Link 


ASSISTANCE | COMMUNITY 
” 


+ NETSCAPE SERVER GALLERIA + 


bleibt jedoch zu bezweifeln. 
Höchstmögliche Sicherheit 
gibt es nur in Verbindung 
zwischen Navigator und 
Netscape-Commerce-Server 
innerhalb der USA. 


FAZIT Netscape Navigator 
2.0 ist ein Beweis dafür, daß 
das Ganze mehr sein kann 
als die Summe seiner Be- 
standteile. Die Zusammen- 
arbeit aller Einzelfunktio- 
nen ist überragend. 

Martin Stein 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Epson Sty- 


lus Color II 


VORZÜGE: sehr sauberer Druck von Text, 
Bild und Grafik; Betrieb an Mac und PC 
gleichzeitig möglich 

NACHTEILE: vergleichsweise 
Druckqualität stark papierabhängig 


Hersteller: Epson, Telefon 02 11/56 03-0, Fax 
5 04 77 87 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 
900 Mark 


(Deu 


langsam, 


Maewell BBME 


Ay er Stylus Color II bietet, so der An- 
DI) oruch des Herstellers, mit einer ver- 
besserten Piezo-Drucktechnik Textwieder- 
gabe in sehr großer Feinheit und fotoreali- 
stische Qualität bei der Bildausgabe. 

Mit zwei Tintenkartuschen ausgestattet, 
eine mit schwarzer Tinte, eine mit den Far- 
ben, läßt sich der Drucker am Mac und am 
PC betreiben, mit Auflösungen von 180, 
360 und 720 mal 720 dpi; bei Schwarzweiß- 


druck in der höchsten Auflösung arbeitet 
das Gerät mit verringerter Tropfengröße, 
was der Qualität zugute kommen soll. 

Der Stylus Color II druckt auf A4-Papier 
bis zirka 100 Gramm Gewicht und bis rund 
200 Gramm bei Karten, der Papiereinzug 
faßt 100 Blatt Papier, 50 Folien oder 10 
Briefumschläge, das Material wird beim 
Druck nur wenig gebogen. 

Beim Schwarzweißdruck liefert der Sty- 
lus Color II in der geringsten Auflösung bis 
zu drei Seiten pro Minute, doch diese Aus- 
drucke haben keine Korrespondenzqualität. 
Mit 360 dpi und in guter Qualität benötigt 
der Drucker knapp eine Minute pro Seite 
des Dr.-Grauert-Briefs. Bei der höchsten 
Qualitätsstufe vergehen viereinhalb Minu- 
ten, ehe eine Seite gedruckt ist. Farbigen 
Text gibt es vom Stylus Color ab einer Mi- 
nute pro Seite - alle Testwerte liegen deut- 
lich über den Herstellerangaben. 

Graustufen werden sauber wiedergege- 
ben, und auf den Epson-Spezialpapieren 
zeigt der Drucker seine Stärken. Bei unse- 
ren Testbildern beweist der Stylus Color II 
hohe Farbtreue, selbst an sehr hellen und 
dunklen Stellen sind noch Details sichtbar. 
Die Ausdrucke fallen allerdings leicht strei- 
fig aus, und es dauert eine halbe Stunde, 
bis eine DIN-A4-Seite mit Farbe gefüllt ist. 


Farbtintenstrahldrucker und Software-Versionsverwaltung 


Kompromiß Wenn nicht die Zeit, sondern die 
Ausgabequalität von Bildern eine Rolle spielt, ist 
der Stylus Color Il von Epson eine gute Wahl. 


Die Qualität der Ausdrucke hängt stark 
vom Papier ab — auf den passenden Papie- 
ren ist sie erstklassig. Bei Epson ist hierzu 
eine aktuelle Papierliste erhältlich. 


FAZIT Der Stylus Color II verblüfft im Test 
vor allem durch seine Bildwiedergabequali- 
tät. Wenn darauf in erster Linie Wert gelegt 
wird und nicht so sehr auf Geschwindigkeit, 
ist das Gerät eine Iohnende Anschaffung. 
Guido Sieber 


Voodoo 1.6 


Software-Versionsverwaltung 


VORZÜGE: spart enorm Speicherplatz; 
kompakte und übersichtliche Strukturierung, 
Deltaspeicherung für alle Mac-Dateien 
NACHTEILE: englische Benutzeroberfläche 
und Handbuch, keine Native-Version (arbei- 
tet in der Emulation am Power Mac), noch 
kein Drag-and-drop von Dateien 


Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
ab System 6.0.4 und 7, 1 MB freies RAM Her- 
steller & Vertrieb: Uni Software Plus, Telefon 
00 43/72 36/33 38-0, Fax -30 E-Mail: 
usp@unisoft.co.at Preis: etwa 340 Mark 


(Deu Macwell BAE GC 


\ Jo0doo ist hier kein Zauberkult, son- 
VW dern die Bezeichnung für „Versions of 
outdated documents organized orthogonal- 
ly‘, also orthogonale Versionsverwaltung. 
Orthogonal heißt dieses 3D-Dateiverwal- 
tungsmodell, weil drei Raumachsen zuein- 
ander im rechten Winkel stehen. Diese Ver- 
waltungsmethode sorgt für den nötigen 
Überblick, wenn bei einem Projekt verschie- 
dene Versionen einer Datei erzeugt werden. 


Früher versuchte man die verschiedenen 
Versionen mit zweidimensionalen Baum- 
strukturen zu verwalten. Vor allem bei gro- 
ßen Projekten, zum Beispiel beim Entwer- 
fen eines Programms für verschiedene 
Computerplattformen, wird diese Baum- 
struktur aber schnell unübersichtlich. Da 
landet der Entwickler ohne weiteres bei 
Versionsnummern wie 1.2.4.2.3.6.2.5.3.4. 

Die Idee ist, ein dreidimensionales Ob- 
jektdepot statt einer Baumstruktur zu ver- 
wenden, wobei das Depot 


nen. Bei diesem Verfahren beträgt die Grö- 
ße eines Deltas durchschnittlich fünf Pro- 
zent der Gesamtgröße einer Datei. 


FAZIT Das Modell der dreidimensionalen 
Versionsverwaltung sorgt für Übersicht und 
spart Speicherplatz. Wer bei der Entwick- 
lung umfangreicher Projekte den Überblick 
über seine Dateien behalten will, findet bei 
Voodoo hilfreiche Unterstützung. 

Franz Szabo/fan 


lauter Einzelobjekte enthält. 
Es beinhaltet die jeweils 
benötigte Information zum 


Stand eines Gesamtprojekts 


und aller seiner Teile zu ei- 
nem bestimmten Zeitpunkt. 

Mit einer grafischen Be- 
nutzeroberfläche kann der 
Anwender nun seine Pro- 


jektstrukturen aufbauen und 


verwalten. Besonders wich- 
tig ist dabei das Grundkon- 


= Voodoo 1.6 Pict 3 (1:1) = 


Optimizing 


Pascal 


zept der Deltaspeicherung. 


B2111 | 


Modula 


Sie speichert nicht immer 


[FEERERR 


wieder komplett die ver- 


B13.2.1.1 


änderten Dateien, sondern 
lediglich die Änderung zwi- 
schen den einzelnen Versio- 


Macwelt - Februar 96 


Voodoo Im dreidimensionalen Objektdepot von Voodoo (Bild 
oben) wird die Information weit kompakter und übersichtlicher 
strukturiert als in einer einfachen Baumstruktur (Bild unten). 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Animation 
Master 3.1.5 


Animationsprogramm 


VORZÜGE: klare Benutzeroberfläche, hohe 
Funktionsvielfalt im Animationsteil, ausge- 
zeichneter Spline-basierter Editor, Decal- 
Mapping (Texturen an Bezier-Kurvenpunk- 
ten befestigen), verschiedene Plattformen 
NACHTEILE: geringe Dokumentation, ho- 
her Lernaufwand, fehlende Mac-Ober- 
flächenelemente, Render-Maschine bietet 
nur Raytracing 


Systemanforderungen: Power Mac mit 16 MB 
freiem RAM und System 7.5 Hersteller: Hash 
Enterprises Vertrieb: Kodiak, Telefon 07 21/98 
52 61-0, Fax -1 Preis: etwa 1700 Mark 


(Deu Macuell BBaEG 


ieses 3D-Animationssystem ist um- 
fangreich und gespickt mit interessan- 
ten Fähigkeiten für Modelling, Rendering 
und Animation. Einige der leistungsfähigen 
Animationsfunktionen sind Sculpting über 
einer Vorlage, Skelett- und Muskelkontrolle 


Animations- und Faxsoftware 


von Figuren, lippensynchrone Mundbewe- 
gungen von Köpfen, fugenlose Hautverbin- 
dungen von Körperteilen, inverse Kinema- 
tik, punktgenaues Image Mapping und Al- 
pha-Channel-Rendering, um Animationen 
in Filme einzublenden. 

Das Programm ist in fünf Module unter- 
teilt: „Sculpture“ unterstützt das Modellie- 
ren von Teilen, „Character“ verbindet die 
Teile zu einem Objekt, „Action“ legt die Ei- 
genbewegung des Objekts fest, „Direction“ 
dient dem Bewegen von Beleuchtung, Ka- 
mera und Objekt, und dann gibt es noch 
„Render“, mit dem die fotorealistischen Er- 
gebnisse erzeugt werden. Wenn man die 
ausführliche englische Online-Hilfefunktion 
entdeckt hat, läßt sich damit recht gut 
durch diese Funktionsvielfalt steuern. 

Das Modelling erfolgt nur über Bezier- 
Kurven. Organische Formen lassen sich be- 
stens annähern, die Mimik eines Gesichts 
kann man mit kaum einem Mac-Programm 
derart gut simulieren. 

Animation Master bedient sich „Inverser 
Kinematik“. Wenn also bei einer Animation 
ein Fuß bewegt wird, folgen die anderen 
betroffenen Teile des Bewegungsapparats 
korrekt dieser Veränderung. Bei der Bewe- 
sungskontrolle gibt es eigene Infokanäle 
für Muskeln, Wirbelsäule und Skelett. 


= 
I De) 


el 
23 
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Vorschau Drahtgitter- und Flächenkonstruktion 
ergeben während der Arbeit und im Voransichts- 
fenster einen ersten, wenn auch angenäherten 
Überblick vom Aussehen des Objekts. 


Ist die Eigenbewegung einer Figur fest- 
gelest, erzeugt man die Bezier-Pfade für Ka- 
mera, Scheinwerfer und Figur. Dabei lassen 
sich weitere Parameter festlegen. 


FAZIT Wer den Mut aufbrinst, sich in die 
Funktionsvielfalt von Animation Master 
mühevoll einzuarbeiten, beherrscht damit 
eines der professionellsten Animationspro- 
sramme für den Mac. Kurz: Nur für Anima- 
tionsspezialisten empfehlenswert. 

Franz Szabo/fan 


Fax STF 3.1 


VORZÜGE: einfache Bedienung; läuft mit 
fast allen Modems; zeitversetztes Senden; 
gute Graustufenübertragung; integrierte 
Texterkennung (OCR) 

NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: Mac mit 68020-Prozes- 
sor, System 7, Faxmodem Hersteller: Stf Tech- 
nologies Vertrieb: Diwers, Telefon O0 40/3 74 37 
97, Fax 37 51 99 88 Preis: etwa 200 Mark, Up- 
date ab zirka 100 Mark 


(©) pdate Macwell SAAB 


er Preisverfall bei Highspeed-Modems 

führte zu ihrer raschen Verbreitung 
und einem wahren Fax-Boom. Mittels ge- 
eigneter Software ist man imstande, seine 
Dokumente direkt aus dem jeweiligen Pro- 
gramm heraus zu faxen. 

Die Installation des Programms ist sehr 
einfach. Durch die direkte Unterstützung 
zahlreicher Modems dürften kaum Schwie- 
rigkeiten auftreten. Sogar mit dem umstrit- 
tenen Geoport-Adapter arbeitet Fax STF 
nun zusammen. Wer sein Modem nicht nur 


zum Faxen verwenden will, wird den Line- 
Manager zu schätzen wissen. Dieser Be- 
standteil des Programms sorgt für eine 
friedliche Koexistenz mit Terminalprogram- 
men oder ARA-Netzwerken. 

Nach der Installation ist in der Auswahl 
ein neuer Treiber namens „Fax Print“ ver- 
fügbar. Über eine frei wählbare Tastenkom- 
bination, die beim Aufrufen des Druckbe- 
fehls gedrückt gehalten wird, lassen sich 
Dokumente als Fax verschicken. Oft benö- 
tigte Empfänger kann man in Telefonbü- 
chern verwalten und zu Gruppen bündeln. 

Praktisch ist die Möglichkeit, mehrere 
Faxe zusammenzufassen. So kann man bei- 
spielsweise Dokumente aus Xpress mit Bil- 
dern aus Photoshop kombinieren. Die Qua- 
lität ist darüber hinaus wesentlich besser, 
als wenn man das Bild in das Layoutpro- 
gramm importiert und von dort aus los- 
schickt. Fax STF beherrscht Graustufen und 
erzielt bei installiertem Adobe Type Ma- 
nager eine sehr gute Schriftdarstellung. 
Wer häufig lange Dokumente zu faxen hat, 
kann das auch nachts von Fax STF automa- 
tisch erledigen lassen. 

Im Vergleich zu früheren Versionen hat 
sich bei der Verarbeitung empfangener Fa- 
xe ebenfalls einiges getan. Neben dem 
automatischen Ausdruck ist nun eine Text- 
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erkennung (OCR) integriert, die auch die 
deutschen Umlaute unterstützt. Bei kon- 
trastreichen, sauberen Seiten sorgt diese 
Hilfe für nahezu fehlerfreie Textdateien. 


FAZIT Dem Programm merkt man die 
langjährige Erfahrung seiner Programmie- 
rer an. Sie haben an alles gedacht, auch an 
vermeintliche Kleinigkeiten wie den rei- 
bungslosen Im- und Export der Telefon- 
bücher. Wer jedoch die Texterkennung nicht 
braucht, sollte sich die wesentlich billigere 
Light-Version von Delrina Fax kaufen. 
Hermann Bauer/mst 


je] STF Auto0CR 


- Faxdatei: 
Sb Race | 


M 


Aktuelle Seite: Seiten gesamt: 


0% 20% 40% 60% 80% 100% 


Texterkennung Empfangene Faxe kann man in 
Textdateien konvertieren. Die Erkennung ist nicht 
schnell, dafür aber relativ zuverlässig. 


Status: OCR Engine wird vorbereitet i 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Retrospect 
Remote 3.0 


Datensicherung 


VORZÜGE: komfortabel, schnell, Power- 
PC-604-Unterstützung 

NACHTEILE: Verwaltung der Remotes 
durch Activator Codes etwas umständlich 


Systemanforderungen: System 7, 4 MB freies 
RAM Hersteller: Dantz Vertrieb: Prisma, Tele- 
fon 01 80/5 34 59 90, Fax 5 35 59 99 Preis: ab 
etwa 800 Mark, Update ab etwa 130 Mark 


Opdate Macuell AMAMBE 


= ehr viele Programme werden mit zu- 
= nehmendem Funktionsumfang unüber- 
sichtlicher. Es gibt aber auch Ausnahmen. 
Die Firma Dantz und ihr Produkt Retrospect 
Remote 3.0 sind ein Beispiel dafür. 

Neben zahlreichen neuen und erweiter- 
ten Funktionen präsentiert das Programm 
einen völlig neuen Ordner-Look. Im Retro- 
spect Directory kann man zwischen sechs 
nach der Bedeutung geordneten Menü- 
punkten wählen. Ohne zeitraubend ein 
Skript oder einen Report erstellen zu müs- 
sen, geht man sofort zur eigentlichen Be- 
stimmung, der Datensicherung, über. Ein 
Klick auf den entsprechenden Button, und 
Retrospect fragt nach der gewünschten Da- 


Datensicherung 


rungen mit ausgeklügelten Backup-Strate- 
gien haben, Easyscript zu verwenden. Um 
Easyscripts zu erzeugen, muß man das Ea- 
syscript-Modul per Doppelklick öffnen. In- 
formative Dialogfenster helfen, die Hürden 
der Skripterstellung im ersten Anlauf zu 
nehmen. Ein so erzeugtes Skript läßt sich 
in Retrospect betrachten und modifizieren. 
Mit regulären Scripts kann man zudem du- 
plizieren, archivieren, zurücksichern und ei- 
nen Backup-Server einrichten. 

Als Backup-Server wählt man einen Mac, 
der in regelmäßigen Abständen alle Re- 
mote-Macs im Netzwerk sichert. Der Vor- 
teil: Die zu sichernden Macs müssen nicht 
spezifiziert sein, das heißt, es werden nur 
die Macs gesichert, die sich gerade im Netz 
befinden. Das Skript bricht nicht ab, wenn 
ein Mac schon ausgeschaltet oder im mo- 
bilen Einsatz ist. Der Backup-Server sichert 
die Macs nach ihrer Verfügbarkeit im Netz. 
Das setzt voraus, daß es keinen fixen Back- 
up-Zeitpunkt, sondern ein Backup-Intervall 
(mit Start- und Stoppzeiten) gibt. Bisher 
konnte es durchaus vorkommen, daß Com- 
puter nicht gesichert wurden, wenn die ver- 
fügbare Zeit nicht ausreichte. 

Das neue Konzept ist variabler. Es wer- 
den immer alle Remotes gesichert — was 
allerdings zu Lasten der Sicherungshäufig- 
keit geht. Eine Prioritätenliste entscheidet 
über den Status der Remotes. Ein Pow- 
erbook etwa, das dreimal nicht gesichert 
werden konnte, weil es nicht im Netz war, 
steht auf der Prioritätenliste für die nächste 
Sicherung ganz oben. Der Benutzer kann 
jederzeit ein Backup beim 


SH  —— 


Zeit: Fri, Dec 8, 1995 um 12:07 PM 
Aktion: Quelle prüfen 


Quelle Status 


Backup server a 


Nächstes Backup 


Server anfordern. 
Während ein Backup-Ser- 
ver sichert, kann man am 


Frank/Power Mac 7100 Verschoben 
Sabine /Performa 6300 
wolfram/PowerBook 5300 
Lokaler Schreibtisch 
Bärbel/Centris 610 
Gudrun/Quadra 650 


Gesichert 
Gesichert 
Gesichert 


Sabine Performa 6300 
(noch unbekannt) 
Skript: Netzwerk-Backup 
Nächstes Backup: so bald wie möglich 
Letztes Backup: Nie 


Quelle: 
Status: 


Backup-Server Mehrere Backup-Server-Scripts 
können gleichzeitig laufen. Das Fenster gibt Aus- 
kunft über das jeweilige Skript und den Siche- 
rungsstatus einer Quelle. 


tenquelle. Storage Set und Katalog festle- 
gen — das wars auch schon. So einfach 
kann Datensicherung sein. 


SCRIPTS Retrospect kann jedoch mehr - 
viel mehr. Easyscripts, reguläre Scripts und 
Backup-Server-Scripts machen es möglich. 
Dantz rät Anwendern, die noch keine Erfah- 


12711795 3:02 PM 
baldmöglichst 
baldmöglichst 


1279/95 12:03 PM 
12/9795 12:04 PM 
1279795 12:06 PM 


Remote-Mac weiterarbeiten. 
Lediglich bei offenen Filema- 
ker-Dateien kann es zu Pro- 
blemen kommen, die aber die 
übrigen Sicherungsvorgänge 


Manuell \ Automatisch \ Berichte \ Werkzeuge 


hf Einstellung 


&i Backup, Wiederherstellen oder andere Vorgänge 


nicht gefährden. Über einen Fehlerbericht 
läßt sich jederzeit feststellen, welche Datei- 
en nicht gesichert wurden. 

Automatisches Rotieren der Speicher- 
medien, Setzen von Prioritäten für die Si- 
cherungen nach zeitlichen Kriterien und 
benutzergesteuertes Backup sind nur einige 
Beispiele der gebotenen Funktionsvielfalt. 
Bei all der Fülle von Alternativen darf man 
eines indes nicht verschweigen: Wer glaubt, 
einen Backup-Server mit all seinen Mög- 
lichkeiten auszunutzen, täuscht sich. Pro- 
fessionelle Funktionen wie Applescript et 
cetera erfordern Übung und Verständnis. 


TEMPO UND MEDIEN Netzwerkadministra- 
toren werden nun die Hand heben und auf 
die Netzwerkperformance zeigen. Gemach, 
Retrospect verwendet ein Point-to-point- 
Protokoll. Das Backup-Tempo wird maß- 
geblich vom verwendeten Backup-Server 
bestimmt; ein Computer mit 604-Power- 
PC-Prozessor erreicht hier 20 Prozent mehr 
Durchsatz als langsamere Macs. Welcher 
Computer die Aufgaben des Backup-Ser- 
vers übernimmt, hängt vom Umfang der 
Remotes und des Backup-Zeitintervalls ab. 
Für kleinere Netze mit vier bis zehn Macs 
und dreimal Sichern pro Woche reicht ein 
SE 30 oder IIci. Bei Netzen mit 1000 Re- 
motes und dreimal Sichern pro Woche soll- 
te man zwei Backup-Server einsetzen. 

Die Liste der Speichermedien, die Retro- 
spect unterstützt, ist angewachsen: über 
150 verschiedene Bandlaufwerke und alle 
auf Sonys CD-Rekorder CDU920S basierten 
CD-Rs. Auch die neuen Cartridge-Laufwer- 
ke von Syquest und Zip kann man als Spei- 
chermedien verwenden. 

Alles schön und gut, doch auch Retro- 
spect hat seine Mängel. Schaltet man bei 
einem von zwei Macs, die gegenseitig als 
Backup-Server und Remote bestimmt sind, 
das Remote-Kontrollfeld aus, kann das zum 
Absturz des Backup-Servers führen. Zuge- 
geben, eine solche Konfigu- 
ration ist merkwürdig, doch 
nicht unmöglich. 


\\ Spezial \\ 


FAZIT Retrospect Remote 
3.0 schafft den schwierigen 


Backup von Dateien in ein StorageSet”" 


Wiederherstellen von Dateien aus einem StorageSet 
Gesicherte Dateien, Ordner oder Platten wiederherstellen 


Yolume duplizieren 
Identische Kopie einer Platte oder eines Ordners erstellen 


Skript sofort ausführen 
Oder Dokument erstellen, das beim Öffnen ein Skript startet 


Backup ) 

Dateien in ein StorageSet (Gruppe von Platten o. Bändern) kopieren 
Wiederherstellen ) 
Duplizieren ) 
Ausführen ) 


Spagat zwischen gesteiger- 
ter Funktionalität und bes- 
serer Benutzerführung. Eine 
sehr gute Anleitung, ein 
eicht zu erlernendes Pro- 
gramm, wie sollen da noch 
Daten verlorengehen? Die 


Übersichtlich Das Retrospect-Hauptfenster ist übersichtlich gestal- 
tet. Durch Mausklick oder Eintippen des Anfangsbuchstaben lassen 
sich die Menüs aufrufen. 
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deutsche Version von Re- 

trospect Remote wird ab 

Februar erhältlich sein. 
Martin Stein 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Date View 
1.0.1 


Kalenderprogramm 


VORZÜGE: leicht zu bedienen; sich wieder- 
holende Ereignisse einfach einzugeben; Erin- 
nerungsfunktion; Anbindung an Adreßver- 
waltung Intouch (siehe unten) 

NACHTEILE: nur in Englisch erhältlich 


Systemanforderungen: System 6.0.7 Hersteller: 
Prarie Group Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 
01 30/85 93 93, Fax O 61 02/7 05-200 Preis: 
im Bundle mit Intouch (siehe unten) etwa 130 
Mark 
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icht jeder braucht ein Hochleistungs- 

programm, um seine Termine in den 
Griff zu bekommen. Ein Kalender, mit dem 
sich unterschiedliche Ereignisse differen- 
ziert verwalten lassen und der einen auch 
an bevorstehende Termine erinnert, reicht 
oft völlig aus. Diese Dinge erledigt die Ap- 
plikation einfach und elegant. 


Kalenderprogramm und Adreßverwaltung 


ÜBERSICHTLICH Date View bietet ein über- 
sichtliches Fenster mit allen nötigen Funk- 
tionen in Form von Buttons. Aus vorgege- 
benen Kalenderlayouts kann man sich die 
gewünschte Darstellung aussuchen. Selbst- 
definierte Ansichten sind auch möglich. 

Die Tage werden entweder in Zeitblöcke 
unterteilt, oder man läßt sich sämtliche 
Termine auflisten. In der Listenansicht wer- 
den ebenfalls To-do-Einträge und Ereignis- 
se ohne Zeitangabe angezeigt. Will man die 
Einträge eines Tages genauer betrachten, 
genügt ein Mausklick auf das Datum. 

Da sich Kategorien für bestimmte Ereig- 
nisse vordefinieren lassen, braucht man 
nicht jedesmal alle Einstellungen vorzu- 
nehmen. Für einen neuen Eintrag genüst 
ein Doppelklick auf den gewünschten Tag, 
gelöscht werden Einträge mit der Löschta- 
ste. Sehr einfach ist auch die Eingabe von 
sich wiederholenden Elementen. Man 
wählt aus einer Liste die Art der Wiederho- 
lungen aus und gibt ihre Anzahl ein. Eigene 
Definitionen sind ebenfalls möglich. 

Damit man seine Termine nicht vergißt, 
kann man jedem Ereignis eine Erinnerung 
zuordnen. Zur festgelegten Zeit erinnert ei- 
nen das Programm mit einer Dialogbox, 
nach Wunsch mit oder ohne Begleitton. 


[TIEITEEI 


Auf einen Blick Übersichtlich zeigt sich das Fen- 
ster des Kalenderprogramms. Alle wesentlichen 
Funktionen lassen sich durch Mausklicks im Kalen- 
der oder auf die Buttons aufrufen. 


In Zusammenarbeit mit der Adreßver- 
waltung Intouch vom selben Hersteller 
(siehe unten) lassen sich Ereignisse mit ei- 
ner bestimmten Adresse koppeln. Bei der 
Erinnerung an einen Telefonanruf ist so die 
richtige Telefonnummer gleich zur Hand. 


FAZIT Date View ist ein leicht zu bedienen- 
der Kalender mit allen wesentlichen Funk- 
tionen. Zusammen mit Intouch verfügt man 
über ein recht leistungsfähiges System zur 
Verwaltung von Terminen und Kontakten. 
Thomas Armbrüster 


Intouch 2.5 


VORZÜGE: einfach zu bedienen, freie Form 
der Dateneingabe, Erinnerungsfunktion 
NACHTEILE: Snap-Funktion arbeitet teil- 
weise nur mit englischen Programmen 


Systemanforderungen: System 6.0.7 Hersteller: 
Prarie Group Vertrieb: Mac Warehouse, Telefon 
01 30/85 93 93, Fax O0 61 02/7 05-200 Preis: 
etwa 90 Mark 
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narchisten haben etwas gegen vorge- 

gebene Ordnungsmuster. Doch nicht 
nur sie. Auch mancher Mac-Anwender wür- 
de seine Adressen lieber so eintragen, wie 
er es für richtig hält, und nicht so, wie es 
ihm das Programm vorschreibt. 


FREIE FORM Intouch ist eine Adreßverwal- 
tung, die dem Anwender nur zwei Felder zur 
Verfügung stellt: eines für Anschriften und 
eines für Telefonnummern und sonstige In- 
formationen. Somit kann man die Postleit- 
zahl auf deutsche Weise vor oder auf ameri- 
kanische Art hinter den Ort schreiben. 


Beim Kopieren und Einsetzen oder Aus- 
drucken von Adressen ist damit immer die 
richtige Form gewahrt. 

Aufgrund der freien Form ist es nicht 
möglich, nach allen Kriterien zu sortieren. 
Intouch unterteilt nach dem letzten und 
dem ersten Wort des Namens, Namenszu- 
sätze lassen sich aus der Sortierung aus- 
nehmen. Zusätzlich kann man Kategorien 
definieren und diesen Adressen zuweisen. 

Das Programm verfügt über eine Wähl- 
funktion und erkennt Telefonnummern ent- 
weder automatisch oder mit Hilfe einer im 
Text eingefügten Markierung. Hat man 
mehrere Telefonnummern, kann man die 
gewünschte aktivieren und wählen lassen. 

Das Fenster von Intouch ist übersicht- 
lich und klar gegliedert. Im oberen Teil bie- 
ten einzelne Buttons alle für die Arbeit we- 
sentlichen Funktionen an. Der untere Teil 
umfaßt die beiden erwähnten Felder sowie 
ein Feld mit einer Listendarstellung und 
ein weiteres für die Kategorien. 

Vorgefertigte Layouts für Umschläge, 
Adreßaufkleber, Adreßlisten und Faxformu- 
lare gehören zum Lieferumfang. Auch eige- 
ne Layouts lassen sich erstellen. Interes- 
sant sind außerdem noch zwei Zusätze in 
Form zweier Kontrollfelder. Mit Reminder 
kann man jeder Adresse Erinnerungsmel- 
dungen zuweisen, die zu einem vorbe- 
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VEREINE ee] 


m= SS  InTouch - InTouch File 


EE 


93 Total Records ee] ®] =] =) 


38 In Group Shown 
Find Sort Remind Print Dial  Stamp 


Tag _SnapShot 


Group: [_Apple r 


UInsert_) (Delete...) [GIS |9|2 


Adobe Systems Europe BY KT Appie Computer GmbH 
‚Adobe Systems GmbH 
Alternate Computerversand 
Apple Computer GmbH 
IChatworks 

[Claris GmbH Ku 


1 |sutenbergstr. 1 
—1 85737 Ismaning 


(0 89) 9 96 40-3 33 {Hotline} 

(0 89) 99 64 00 

(01 30) 73 78 {Infoline} 

(0 89) 9 96 40-1 80 {Kundendienst} 


New Disk :Text & Daten::InTouch Folder :InTouch Data:InTouch File 


Ohne Einschränkung Mit dieser Adreßverwal- 
tung ist man nicht auf ein vorgegebenes Schema 
angewiesen. Das Programm bietet auch eine Erin- 
nerungsfunktion und wählt Telefonnummern. 


stimmten Zeitpunkt auf dem Bildschirm er- 
scheinen. Snap ruft das Programm mit ei- 
nem Tastaturkürzel auf. Nur mit englischen 
Programmen geht auch folgendes: Man 
markiert in einem beliebigen Programm ei- 
nen Namen, mit Hilfe von Snap wird die 
Adressenliste durchsucht und dann die 
richtige Adresse eingesetzt. 


FAZIT Intouch ist einfach zu bedienen, 
schnell und braucht nur wenig Arbeitsspei- 
cher. Wegen der freien Form lassen sich 
außer Adressen auch beliebige andere In- 
formationen verwalten. Eine interessante 
Alternative zu strukturierten Datenbanken. 
Thomas Armbrüster 


Bildmontage: Helfer Grafik 


as, bitte schön, darf es sein? Ein 
IBM-PC mit Microsofts Windows 
NT und Mac-Betriebssystem? 
Ein Mac mit OS/2 und Unix? 
Oder eine Canon-Workstation, die, mit zwei 
Risc-Prozessoren ausgestattet, das Mac- 
OS-Logo noch breiter grinsen läßt? 

Alles kein Problem. Seitdem sich die 
Unternehmen Apple, IBM und Motorola zu- 
sammengetan und mit ihrer gemeinsamen 
Power-PC-Plattform der weltgrößten Soft- 
wareschmiede Microsoft und dem führen- 
den Prozessorbauer Intel den Kampf ange- 
sagt haben, ist der Universalrechner, auf 
dem sowohl das Betriebssystem des Mac 
als auch andere laufen, keine reine Zu- 
kunftsmusik mehr. Schon in der zweiten 
Hälfte dieses Jahres sollen die ersten Rech- 
ner auslieferungsfertig sein, und erstmals 
in seiner Geschichte befindet sich Apple im 
eigenen Markt in einer direkten, ernst zu 
nehmenden Konkurrenzsituation. 

Mit den jetzt feststehenden Spezifikatio- 
nen der gemeinsamen Power-PC-Plattform, 
die auf Standardbauteilen beruhen und für 
alle Computerhersteller frei zugänglich 
sind, ist jeder in der Lage, Rechner zu bau- 
en, auf denen das Mac-Betriebssystem sei- 
nen Dienst verrichtet. Anders als bisher 
wird der Mac-Produzent nicht mehr nur 
kleinen Firmen gegenüberstehen, die von 
Apples Gnaden Clones für kleine Märkte 
herstellen. Nun mischen auch die Großen 
mit, und Apples Partner in der Power-PC- 


Power-PC-Plattform 


1996 


Allianz sind in Zukunft auch die Haupt- 
konkurrenten. Die Zeiten werden also nicht 
leichter für Apple. Obwohl man dort eine 
ganze Weile versuchte, das Schicksal, direkt 
konkurrieren zu müssen, zumindest zeitlich 
etwas hinauszuzögern. 

In der Vergangenheit war es stets ein 
Problem gewesen, daß Apples Standards 
besser, aber auch teurer waren. Das Blatt 
wendete sich — scheinbar —, als das kalifor- 
nische Unternehmen mit IBM und Motoro- 
la 1991 die Power-PC-Allianz einging und 
die drei verkündeten, von jetzt an gemein- 
sam Rechner auf der Basis von Motorolas 
Risc-Prozessor bauen zu wollen. 

Doch statt die neue Gemeinsamkeit 
ernst zu nehmen, beeilte sich Apple, mög- 
lichst schnell eigene Rechner mit Power- 
Risc-Prozessor auf den Markt zu bringen, 
die zwar zu den alten Macs kompatibel wa- 
ren, aber immer noch auf Mac-spezifischen 
Standards beruhten. 


DER PREP-STANDARD Dieser Schnellstart 
Apples stieß die Power-Troika erst einmal 
vor den Kopf. Stein des Anstoßes: die feh- 
lende einheitliche Hardware-Marschrich- 
tung, die IBM und Motorola nicht zuletzt 
aufgrund ihrer PC-Vergangenheit (IBM- 
kompatibel über alles!) vorrangig am Her- 
zen lag. Beinahe zeitgleich mit den CPUs 
boten IBM und Motorola allen interessier- 
ten Hardwareherstellern Referenzimple- 
mentierungen von Power-PC-Platinen zum 


Macwelt - Februar 96 


HARDWARE TESTBERICHTE 


Das Mac-Betriebssystem 
neben Windows NT, 

0S/2 und Unix auf allen 
Power-PCs. Apples Entschei- 
dung, sich dem Rest der Com- 
puterwelt zu öffnen und mit 
anderen Herstellern zu kon- 
kurrieren, macht die Entwick- 
lung des Macintosh und damit 


Apples Zukunft noch spannender 


Wegweiser 


Seite 50_Macs und PPCP 


Seite 52 Kommentar 


Seite 54 Die Kernelemente von PPCP k 
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Nachbau an. Relativ schnell fanden sich 
andere renommierte Hersteller wie Canon, 
Bull und Zenith, aber auch viele kleinere 
ein, die Power-PCs auf den Markt brachten. 

Damit war Prep (die Power-PC-Referenz- 
Plattform) geboren - freilich ohne Apple. 
Ein weiterer Wermutstropfen, das fehlende 
„persönliche“, einfach zu handhabende Be- 
triebssystem, verhinderte den Prep-Erfolg 
auf breiter Basis dann endgültig. Bis dato 
ist ausgerechnet das Produkt des Haupt- 
konkurrenten, Microsofts Windows NT, das 
einzige offiziell für Prep-Computer verfüg- 
bare Betriebssystem, das mit Einschrän- 
kungen als „persönlich“ gelten kann. Denn 
für Windows NT gibt es nur sehr wenige An- 
wendungsprogramme, so daß Anwender oft 
auf den emulierten Windows-3-Modus aus- 
weichen müssen. Für den Massenmarkt ist 
Windows NT daher nicht geeignet. 

Als Vorläufer der „Power PC Micropro- 
cessor Common Hardware Reference Plat- 
form“, wie die gemeinsame Power-PC-Platt- 
form (PPCP) im offiziellen Sprachgebrauch 
heißt, enthält die Prep-Spezifikation aber 
bereits alle wichtigen Komponenten. 

Auf der Herbst-Comdex 1995 in Las Ve- 
gas unternahmen Apple, IBM und Motorola 
dann einen neuen Anlauf und stellten die 
gemeinsame Plattform erstmals der Öffent- 
lichkeit vor [[siehe Macwelt 1/9611 Was jetzt 
mit PPCP vorliegt, ist die Spezifikation ei- 
ner von allen getragenen neuen Rechner- 


Maeuell So sieht die Power-PC-Plattform aus 


INFO 


Mac-ROM oder 
ROM-Steckplatz 


Power-PC- 
Prozessor 


Boot-ROM 


Open Firmware 


F#i 


ADB-Port 
I Localtalk 


Mac-I/O- 
Controller 


ISA-Bus 


EI Power-PC-Plattform-Standard 
 mac-Standard 

BE PcC-Standard 

EI mac- und PC-Standard 


Power-PC-Plattform 


Plattform: Sie ist nicht nur abwärtskompati- 
bel zu Prep, sondern zusätzlich Power-Mac- 
konform. Zwei ganz wesentliche Aspekte für 
Macintosh-Besitzer: Existierende Power- 
Mac-Programme lassen sich weiter nutzen, 
und die Peripherie mit den Mac-spezifi- 
schen Schnittstellen wird nach der Umstel- 
lung auf PPCP weiterhin verwendbar sein. 

Neben dem Mac-OS sollen auf dieser 
Plattform die Betriebssysteme Windows NT, 
Novell Netware, AIX und Solaris (Unix-Deri- 
vate von IBM beziehungsweise Sun) sowie 
IBMs OS/2 laufen. Die wesentlich weiter 
verbreiteten Betriebssysteme Windows 3.x 
und Windows 95 werden auch weiterhin 
nur in der Emulation unterstützt. 

Ein großer Vorteil des PPC-Standards ist 
die sehr gute Skalierbarkeit. So sind vom 
Notebook über den Desktop-PC bis hin zu 
den Servern drei Power-PC-Klassen spezifi- 
ziert, die auch als Multiprozessor-Systeme 
ausgelegt werden können. 


DER MAC DER ZUKUNFT Die Power-PC- 
Plattform legt nur die Kernelemente fest, 
die bei allen auf diesen Spezifikationen be- 
ruhenden Rechnern enthalten sein müssen. 
Das sind ein Risc-Prozessor, wie er schon in 
Power Macs verwendet wird; der PCI-Bus, 
über den die interne Kommunikation statt- 
findet; ein Mac- sowie ein PC-Input-/Out- 
put-Chip; ein Steckplatz für das Mac-ROM 
sowie Open Firmware, ein Standard, der 


Level-2-Cache 


PCI-Brücke Erweiterungs- 


karten 


Enhanced 
IDE 


PCI-Bus 


PCI-zu-ISA 


Super-l/O- 
Controller 
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Macs und PPCP 


Stellt man den Standard der Power-PC- 
Plattform den aktuellen PCI-Macs gegenü- 
ber, zeigt sich, daß diese bereits fast voll- 
ständig für kommende PPCP-Zeiten gerü- 
stet sind. Die typischen Mac-Schnittstellen 
SCSI, Localtalk und ADB gehören nicht 
zum Standard, werden aber aller Voraus- 
sicht nach weiterhin Verwendung finden. 


INF 


Macwell 


PPC-Plattform 
Power-PC- 
Prozessor 
ROM-Steckplatz 
Open Firmware 


PCI-Macs* 
Power-PC- 
Prozessor 
Mac-ROM 
Open Firmware 
PCI-Brücke PCI-Brücke 
Mac-I/O-Chip Mac-I/O-Chip 

_ PC-I/O-Chip 
DIMM-Steckplätze DIMM-Steckplätze 
PCI-Steckplätze PCI-Steckplätze 
Cache-Steckplatz 


Cache-Steckplatz 
SCSI-Schnittstelle 
ADB-Schnittstelle 
Localtalk 


optional 
optional 
optional 


* Power Macintosh 7200, 7500, 8500, 9500 


den Rechner unabhängig vom Betriebssy- 
stem soweit hochfährt, daß er über die 
entsprechenden Treiber Daten von einer 
Festplatte lesen und anschließend ver- 
schiedene Betriebssysteme starten kann 
(siehe Kasten „Die Architektur der Power- 
PC-Plattform“). Schon jetzt ist Open Firm- 
ware in den PCI-Macs implementiert, so 
daß man theoretisch auf diesen Rechnern 
andere Betriebssysteme installieren könn- 
te. Mit dem PPC-Mac der Zukunft ist dies 
dann auch praktisch umsetzbar. 

Da die Voraussetzungen für PPCP-Kom- 
patibilität bereits in den heutigen PCI-Macs 
enthalten sind, wird sich gegenüber diesen 
Rechnern nicht mehr viel ändern. Die Um- 
stellung wird sich also auf Seiten der An- 
wender ohne große Schmerzen vollziehen. 

Welche Schnittstellen die verschiedenen 
Hersteller ihren PPCP-Rechnern verpassen 
werden, läßt sich zur Zeit nur schwer ab- 
schätzen. Apple wird wahrscheinlich weiter- 
hin auf SCSI, serielle und ADB-Schnittstelle 
setzen, andere werden die vom PC her ge- 
wohnten Ports verwenden. Denkbar ist 
auch, daß Apple oder ein anderer Herstel- 
ler die Schnittstellen der beiden Welten 
kombiniert und den Anwendern so größere 


Die PPC-Plattform Neben den Grundbestand- 
teilen CPU, PCI-Bus, DIMM-Steckplatz, Level-2- 
Cache, Steckplatz für das Mac-ROM und Mac- 
sowie PC-I/O-Controller sind die Konfigurationen 
der Schnittstellen für Mac- und PC-Standard den 
einzelnen Herstellern überlassen. 
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MaeWl Kommentar 


„Die Mauer wird noch in 100 Jahren stehen“, 
so lautet eine der bekanntesten Fehleinschät- 
zungen der letzten zehn Jahre. Vielleicht hat 
sich Apple-Chef Michael Spindler am wackeren 
Erich ein Beispiel genommen und beschlossen, 
mit Hilfe der ROM-Bausteine schützend seine 
Hand über Apples Zukunft halten zu müssen. 


Daß Apple ohne das ROM auf die Schlacht- 
bank geführt beziehungsweise bald „abge- 
wickelt" wird, ist aber nicht in Sicht. Die Win- 
tel-Allianz ist an Apple oder dem Mac-OS nicht 
interessiert - Microsoft ist nicht so dumm, den 
Hauptlieferanten für Ideen zu schlucken. War- 
um kaufen, was man billiger nachmachen 
kann? Daß IBM oder Motorola Apple im Hard- 
waregeschäft das Wasser abgraben, ist auch 
nicht zu befürchten. Beide spielen im PC-Mas- 
senmarkt bisher keine allzu große Rolle und 
haben zudem im Mac-Bereich keine Erfahrung. 


Trotzdem wird es mit der PPC-Plattform im 
Hardwaregeschäft enger für Apple. Hier bleibt 
zu hoffen, daß der positive Effekt - breitere Ba- 
sis, potentere Hersteller - den negativen - Ab- 
gabe von Marktanteilen — überwiegen wird. 
Zudem muß Apple darauf hoffen, daß Mac- 
Anwender weiterhin bereit sind, für das besse- 
re Betriebssystem einen Preis zu zahlen - und 
sei es nur für die Lizenz des Mac-OS, das dann 
auf einem IBM-Rechner läuft. Immerhin hat 
Apple eine treue Anhängerschaft. Wenn Apple 
auf diese und eine innovative Systemtechnolo- 
gie baut, wird die Firma auch ohne Mauer aus- 
kommen und sollte endlich das ROM zugun- 
sten einer freien Lizenzierung aufgeben. 
Sebastian Hirsch 


Auswahlmöglichkeiten geben wird. Zu- 
nächst werden wohl beide Plattformen 
noch nebeneinander existieren, eine belie- 
bige Mischung ist aber möglich. 


HEMMSCHUH MAC-ROM Bei all der neu- 
en Freiheit hat sich Apple doch noch ein 
Hintertürchen in Form des Mac-ROM (Read 
Only Memory) offen gehalten. Wohl nach 
dem Motto „Rom wurde nicht an einem Tag 
erbaut“ kann Apple von dem Chip, der be- 
stimmte Systemroutinen enthält, nicht las- 
sen. Das Mac-OS wird im Gegensatz zu 
DOS (Disk Operating System), das rein 
softwarebasiert und unabhängig von der 
Hardware ist, gern als ROM-basiertes Be- 
triebssystem bezeichnet. Daher enthält der 
PPCP-Standard auf Betreiben Apples einen 
Steckplatz für das Mac-ROM. 

Dieser Steckplatz ist insofern ein Hinter- 
türchen, als das Mac-OS nicht technisch 
zwingend aus ROMs geladen werden muß. 
An sich geht es auch ohne: Apple selbst 
trat den Beweis an mit dem Macintosh Ap- 
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plication Environment (MAE), einer Mac- 
Emulation für Sun- und HP-Unix-Rechner, 
die auch ohne ROM wunderbar läuft. Stan- 
darddatenträger reichen hier aus, um etwa 
auf einer HP-Maschine das Apfellogo er- 
scheinen und klassische Mac-Programme 
laufen zu lassen. Auch die kleine Luzerner 
Firma Quix hat eindrucksvoll belest, daß 
sich das Mac-OS nicht nur auf Prep-Rech- 
nern, sondern auch auf Next-Würfeln wohl- 
fühlt -— ebenfalls ohne ROM (siehe Macwelt 
10/95). Doch erhielt dieses vielversprechen- 
de Projekt nie den Segen aus Cupertino. 

\Wer auf seinem Power-PC das Macin- 
tosh-Betriebssystem verwenden will, also 
praktisch einen Mac aus ihm machen 
möchte, muß außer dem System auch den 
ROM-Chip einsetzen — damit hat Apple 
weiterhin die Kontrolle darüber, wer den la- 
chenden Mac auf seinen Rechner kleben, 
sich also im PC-Jargon „Mac-OS-kompati- 
bel“ nennen darf. Und das ist für den Mac- 
Hersteller, was für andere eine vertragliche 
Rücktrittsklausel ist. Über die Vergabe der 
ROMs kann Apple so jederzeit die Not- 
bremse ziehen, für den Fall, daß die eigene 
Lage es erfordern sollte. 


HOCHZEIT MIT RÜCKTRITTSKLAUSEL Das 
bedeutet, daß das Unternehmen wohl erst 
die Verkaufsentwicklung und die Konkur- 
renzsituation beobachten will, bevor es das 
Betriebssystem zur uneingeschränkten Li- 
zenzierung freigibt -— womit die Beibehal- 
tung des Mac-ROM eher eine strategische 
denn, wie offiziell verlautbart, eine tech- 
nisch begründete Entscheidung ist. 
Überhaupt verbindet sich für Apple mit 
der Power-PC-Allianz nicht nur ein techno- 
logischer Fortschritt. Der Zusammenschluß 
ist auch und in erster Linie eine strategi- 
sche Entscheidung. Apple hat schon länger 
erkannt, daß im Alleingang große Märkte 
nicht zu erschließen sind, 
und aus diesem Grund 
zwei Schienen gefahren: 
die - wenn auch zögerli- 
che - Lizenzierung des 
Betriebssystems und die 
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gewöhnt haben, der in der PC-Welt aber 
nur Staunen auslöst: daß man sich für ein 
Betriebssystem einen passenden Rechner 
zulegen muß. Wer stundenlange Installa- 
tionsarbeit nicht scheut, kann auf einem PC 
jedes Betriebssystem installieren. Das wird 
am Mac - mit Einschränkungen - ebenfalls 
bald möglich sein, so daß Apple sich auch 
in den Kreisen der Windows-NT-, Unix- und 
OS/2-Anwender Kundschaft erhofft. 


GRÖSSERE MARKTANTEILE Apple zielt da- 
mit außer auf eine Kostensenkung eben- 
falls auf eine Erhöhung der Marktanteile. 
Immerhin haben schon einige Hersteller er- 
klärt, auch Rechner nach den PPCP-Spezi- 
fikationen bauen und darauf das Mac-OS 
installieren zu wollen, unter ihnen Motoro- 
la, IBM, Daystar, Umax, Power Computing 
und Radius. Bis auf Motorola und IBM 
haben alle bereits Mac-Clones in kleineren 
Stückzahlen produziert. Mit der Power-PC- 
Plattform können nun erstmals potente 
sroße Hersteller einsteigen und Rechner 
für den Massenmarkt produzieren, die un- 
ter dem Mac-Betriebssystem laufen. 

Die Idee dabei ist, daß sich traditionelle 
Käuferschichten der leistungsfähigen Pow- 
er-PCs zu ihren gewohnten auch das Mac- 
Betriebssystem installieren - und dafür zu- 
sätzlich eine Lizenz erwerben. Anstatt sich 
gegenseitig Käufer wegzunehmen, wollen 
die Partner ihre Marktanteile vergrößern, 
indem sie Betriebssysteme zusätzlich ver- 
kaufen. In dieser Hinsicht macht ein Rech- 
ner, der mehrere Systeme fährt, Sinn. 

Technisch bietet die neue Spezifikation 
keinen Quantensprung ins 21. Jahrhundert. 
Das wichtigste an PPCP ist die Hardware- 
standardisierung: eine Plattform — mehre- 
re Betriebssysteme, so die Hoffnung der 
PPCP-Väter. Doch ob diese Rechnung auf- 
geht, bleibt abzuwarten. Denn das eigentli- 
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O0S/2 Das Betriebssystem von IBM ist dem Mac gar nicht mal so unähn- 
lich. Es soll bald friedlich neben dem Mac-OS auf einem Rechner laufen. 
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Macwelt Die Kernelemente der Power-PC-Plattform 


Auf PPCP-Rechnern laufen so unterschiedli- 
che Betriebssysteme wie das Mac-OS, OS/2, 
Windows NT und verschiedene Unix-Varian- 
ten. Flexibilität in Sachen Betriebssystem ga- 
rantieren vor allem drei Eckpfeiler: Gerätetrei- 
ber zur Kommunikation mit unterschiedlicher 
Hardware, Umsetzung des Open-Firmware- 
Standards sowie die weitgehende Entkoppe- 
lung der Hardware gegenüber dem Betriebs- 


system. Gerade der letzte Punkt war bei Prep 


zu kurz gekommen, denn die Hauptlast, die 
Hardware zu handhaben, lag bei den unter- 


schiedlichen Betriebssystemen. Windows NT 


mit seiner modernen Architektur und seinen 
Abstraktions-Layern läßt sich zwar gut an un- 
terschiedliche Rechnerumgebungen anpassen, 
doch für das Mac-OS 
mit seiner engen Ver- 
bundenheit zu Apple- 
spezifischen Bauteilen 
war das problematisch. 


Rückgrat PCI-Bus Die 
Kernarchitektur des 
neuen Standards ba- 
siert auf dem PCI-Bus, 
den Intel Ende 1991 
aus der Taufe gehoben 
hatte. Er verbindet die 
Power-CPU zwar nicht 
direkt mit der Periphe- 
rie, sorgt aber für ei- 
nen sehr hohen Daten- 
durchsatz über die sogenannte PCI-Brücke. 
Zugleich ermöglichen spezielle Anschlußbau- 
steine, daß die bisherige Peripherie aus dem 


Macintosh- und PC-Lager weiter verwendbar 
ist - ein wichtiger Punkt, um die PPC-Rechner 


später auch verkaufen zu können. 

PCI gestattet sowohl 32 (Version 1.0) als auch 
64 Bit breite Verbindungen (ab Version 2). 
Damit sind theoretisch Datenübertragungs- 
raten von mehr als 250 MB/s (Version 2) 


möglich. Entsprechende PCI-Brücken fertigt 


Motorola als Kombi-Lösung mit einem On- 
chip-Memory-Controller für Power-PC-Syste- 
me, die auf der PCI-Version 2.1 beruhen. 


che Problem, Daten zwischen unterschied- 
lichen Anwendungsprogrammen austau- 
schen zu müssen, bleibt mit PPCP-Syste- 
men ebenfalls bestehen. Der Transfer über 
Systemgrenzen hinweg - man denke nur an 
DOS/Windows zum Mac und zurück - ist 
daher auch in Zukunft nur mit speziellen 
Filtern und Konvertierprogrammen lösbar. 


FAZIT Was also bringt die neue universelle 
Hardwareplattform? Die Antwort hängt vor 
allem davon ab, ob Apple bereit ist, jedem 
Hersteller von PPCP-Systemen die begehr- 


Test Booten 


I 


Aufgabe der Brücke ist es, die Schreib- und 
Lesezugriffe des Prozessors auf die Peripherie 
in entsprechende PCI-Bus-Aktivitäten umzu- 
setzen. Damit ist der PCI-Bus unabhängig 
vom Hauptprozessor und läßt sich ohne 
großen Aufwand an unterschiedliche Hard- 
waregegebenheiten anpassen. 

In seiner derzeitigen Form kann der PCI-Bus 
drei Steckkarten aufnehmen, mehr ist aus 
technischen Gründen nicht möglich. Damit 
der Power Mac 9500 mit sechs PCI-Steckplät- 
zen aufwarten kann, sind diese als zwei unab- 
hängige Busse mit jeweils eigenem „Bandit“, 
wie der PCI-Controller hier genannt wird, rea- 
lisiert. Die Power Macs 7500 und 8500 be- 
gnügen sich mit drei Steckplätzen und brau- 


Rechnerstart unter Open Firmware 


Mac-OS Ausschalten 


Open Firmware 


Test: Hardware-Überprüfung Booten: Hochfahren des Betriebssystems 
Mac-OS: Kontrolle durch das Betriebssystem Open Firmware: Steuerung 
des Start- und Ausschaltprozesses durch Open-Firmware (rot) 


Open Firmware Bei PPCP-Rechnern übernimmt Open Firmware den 
Start- und Ausschaltprozeß und kann so unterschiedliche Systeme starten. 


chen aus diesem Grund die Bausteine ledig- 
lich in einfacher Ausfertigung. Die PCI-Macs 
arbeiten zwar, wie beim neuen Standard ge- 
fordert, nach PCI Version 2, beschränken sich 
dabei allerdings auf einen 32-Bit-Datenpfad. 


Steckkarten Der PCI-Bus ist wie der vom Mac 
hinlänglich bekannte SCSI-Bus imstande, Auf- 
gaben des Hauptprozessors an andere Geräte 
abzugeben. Eine „intelligente“ Peripheriekar- 
te kann daher für wichtige Aufgaben und 
große Datenmengen schon einmal kurzfristig 
die Kontrolle über den Bus erhalten. Bei PCI 
vermag der Mikroprozessor darüber hinaus, 


ten ROMs oder die Rechte an Mac-OS- 
Teilen abzutreten. Dann, und nur dann, lie- 
ße sich auf jedem PPCP-System das Mac- 
Betriebssystem booten, und Apple würde 
sich in Sachen Betriebssystemslizenzierung 
vom Hardwarelieferanten zum direkten Mi- 
crosoft-Konkurrenten entwickeln. 

Ob das die zukünftige Marschrichtung in 
Cupertino sein wird, ist zweifelhaft. Zu sehr 
ist Apple auf die eigenen Hardwareverkäufe 
angewiesen (siehe auch die „Szene“ in die- 
ser Ausgabe), als daß das Unternehmen so 
ohne weiteres die Monopolstellung aufge- 
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ähnlich wie bei SCSI, unabhängig von der 
CPU weiterzuarbeiten. So kann der Hauptpro- 
zessor beispielsweise Fließkommaberechnun- 
gen in einer Tabellenkalkulation vornehmen, 
während gleichzeitig Daten zwischen der 
Ethernet-Karte und einem angeschlossenen 
lokalen Netzwerk übertragen werden. 


Open Firmware Eng verbunden mit PCI ist 
das sogenannte Open-Firmware-Konzept. 
Dieser Mechanismus sorgt beim Systemstart 
nicht nur dafür, daß PCI-Karten korrekt er- 
kannt werden, er kümmert sich auch darum, 
daß sie richtig konfiguriert werden. Ferner 
wird das Hochfahren (Booten) unterschiedli- 
cher Betriebssysteme hervorragend unter- 
stützt. Denn Open Firmware sorgt dafür, daß 
Prozessor und PCI-Brücke entsprechend dem 
Betriebssystem, das es zu aktivieren gilt, kon- 
figuriert werden. 
Der Startprozeß mit Open Firmware läßt sich 
in einzelne Phasen untergliedern. Initiator ist 
die sogenannte Boot Firmware, die beim An- 
schalten des Rechners aktiv wird. Sie ist ent- 
weder in ROMs gespeichert (wie derzeit bei 
den PCI-Macs) oder im sogenannten Erweite- 
rungs-ROM einer bootfähigen PCI-Karte. 
Dieser Code ist gänzlich unabhängig vom Be- 
triebssystem. In dieser Phase werden zunächst 
sämtliche verfügbaren Hardwarekomponen- 
ten einschließlich Peripherie ermittelt und in 
einem sogenannten Device Tree abgelegt, der 
Teil des Open-Firmware-Standards ist. Da- 
nach ist die aktuell verfügbare Hardware ge- 
nau bekannt. Dieses Konzept ermöglicht es, 
unabhängig von der Hardware jedes Betriebs- 
system zu starten, das mit der PPC-Plattform 
kompatibel ist. 
Erst jetzt wird das Betriebssystem aus dem 
ROM oder von einem Sekundärspeicher 
hochgefahren. Hier wird man, nachdem Open 
Firmware die Hardware aktiviert hat, beim 
weiteren Hochfahren des Rechners entschei- 
den können, ob man mit dem Mac-Betriebs- 
system, mit Windows NT, OS/2 oder in einer 
Unix-Umgebung arbeiten möchte. 

Alfons Wedemeyer 


ben würde. Eine breite Lizenzierung des 
Mac-OS und der ROMs wird es wohl erst 
geben, wenn man in Cupertino der Ansicht 
ist, daß auch mit dem Softwaregeschäft ge- 
nügend Geld zu machen ist. 

Immerhin wird die neue Plattform hel- 
fen, Kosten zu reduzieren und Apple sowie 
das Mac-OS stärker in die PC-Welt einzu- 
binden. Daß dort ein schärferer Wind weht, 
mag Apple schrecken. Dem Anwender kann 
es nur recht sein -— denn Konkurrenz belebt 
bekanntlich das Geschäft. 

Alfons Wedemeyer/Sebastian Hirsch 
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Preiswert 


Neun günstige Farbscanner im Test. Die Bildabtaster, die 


früher eher professionelle Anwender genutzt haben, 
werden immer erschwinglicher und daher für eine breite 
Käuferschaft interessant. Macwelt bittet neun Vertreter 


unter 1500 Mark zur Leistungsschau 


Wegweiser canner waren vor noch nicht allzu chen. Apple ist mit dem Color Onescanner 
langer Zeit teuer und brachten dafür dabei, Agfa mit dem Studioscan IIsi, die Fir- 


nur mäßige Leistungen. Oder sie ma AB Union stellt uns die Viewstation des 


Seite 58 Wie wir testen 
rer renree Pe ee waren noch teurer und benötigten Herstellers Artek zur Verfügung, und Umax 
ei a een FrSauknber che = SERRRENER einen qualifizierten Anwender, um gute Er- schickt den Vista-S6 ins Rennen. Von Epson 
Seite 2 Macwelt-Testsiger | | gebnisse zu erzielen. Heute liefern manche kommt der GT-8500. Zwei Geräte, den Para- 
Seite 64 Kaufberatung preiswerte Scanner Ergebnisse, die vor Jah-_  gon 600SP und den Paragon 1200SP, erhal- 
resfrist undenkbar waren. ten wir von Mustek. Mit den brandneuen E3 
In unserem Vergleichstest ist die Rede und E6 ist Microtek vertreten. 
von Scannern, die maximal 1500 Mark ko- Bis auf die Viewstation sind alle Kandi- 


sten dürfen, und zwar inklusive Mehrwert- daten Onepass-Scanner, die nur noch einen 
steuer. Dafür gibt es mittlerweile richtig einzigen Scandurchgang benötigen, um alle 
Qualität, die für den Hausgebrauch allemal Farben zu erfassen. 


reicht und auch die Ansprüche vieler Profis Da die Scanner dieser Preisklasse wohl 
im Layoutbereich erfüllt. seltener in der professionellen Bildbearbei- 
Wir versammeln neun Farbscanner im Test- tung eingesetzt werden und die Scans häu- 


center und überprüfen, ob ihre Scanergeb- figer auf einem Farbdrucker als einer Lino- 
nisse halten, was die Hersteller verspre- type ausgegeben werden, drucken wir alle 
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Alle Scanner laufen an einem Power Mac 7500/100 mit L2-Cache und 
32 MB Arbeitsspeicher. Als Testvorlagen dienen uns das FOGRA-Test- 
bild in einer Aufsichts- und einer Durchsichtsversion, ein Kodak-Grau- 
keil, eine IT8-Kalibrationsvorlage sowie eine Strichvorlage mit Schrift 
und Linienelementen. Daneben scannen wir mit allen Geräten unter- 
schiedlichste Vorlagen von Zeitungsausschnitten bis hin zu Großdias. 
Mit unseren Testvorlagen untersuchen wir folgende Parameter: 


EM Auflösung Alle Scanner bieten eine höhere interpolierte Auflösung, 
als die CCD-Sensoren und die Scanneroptik hergeben. Mit unserer 
Strichvorlage untersuchen wir, bis zu welchem Grad die Geräte die in- 
einanderlaufenden, 0,05 Milimeter starken Linien unterscheiden, und 
zwar sowohl längs als auch quer zur Abtastrichtung. Die Scanauflö- 
sung ist in allen Fällen auf 1200 dpi eingestellt. Dazu können wir die 


Auflösung anhand der feinen Schriftgrade der Testvorlage beurteilen. 


m Registration Mechanik, Fertigungsgüte, Optik und Abtastprinzip 
haben Einfluß darauf, wie gut die Passerhaltigkeit der drei Farbauszü- 
ge Rot, Grün und Blau ist. Wir testen dies an einer im RGB-Modus 
hochaufgelöst eingescannten Strichvorlage mit einem Passerkreuz. Je 
mehr die Linien im Scanergebnis farbig schimmern, um so schlechter 
ist die Passerhaltigkeit des Gerätes. 


EM Graubalance Der ebenfalls im RGB-Modus eingescannte Graukeil 
dient uns zur Bewertung, wie gut der Scanner die Graubalance ein- 
hält. Die Wiedergabe des Graukeils sollte erneut ein neutrales Grau er- 
geben. Im RGB-Modus ist dies einfach zu überprüfen: Die Rot-, Grün- 
und Blauwerte in einer Graustufe des Scanergebnisses müssen auf der 
gleichen Stufe stehen. Hält der Scanner dies ein, so sind seine Farb- 
auszugsfilter und die Exposition gut aufeinander abgestimmt, und er 
neigt weniger zur Farbstichigkeit. 


MB Dynamikumfang Aufsichtsvorlagen weisen Helligkeitsunterschiede 
auf, bei denen die dunkelsten zu unterscheidenden Bildstellen etwa 
hundertmal weniger Licht reflektieren als die hellsten. Man spricht hier 
auch von einem Dynamikbereich, in diesem Fall von 1:100. Der Scan- 
ner muß nun in der Lage sein, in diesem Dynamikbereich Tonwertstu- 
fen zu differenzieren (siehe dazu auch unseren Grundlagenbeitrag 
„Bilderzauber“ in Macwelt 1/96) 

Die Datenblätter der Scanner nennen meist Werte, die den erkennba- 
ren Dynamikbereich als Dichteumfang bezeichnen. Gute Aufsichts- 
scanner sollten in der Lage sein, bis zu einer Maximaldichte von 2,1 zu 
unterscheiden. Wir überprüfen die Herstellerangaben anhand des 
Graustufenkeils und der Fogra-Vorlage. 


MI Geräteausstattung Hier berücksichtigen wir Gerätemerkmale wie 
Lieferumfang, Schnittstellen, Terminierungsmöglichkeiten, SCSI-Adres- 
sierungsschalter, Arretierung des Deckels, Anschlußoptionen, Position 
des Netzschalters, Betriebsgeräusch, Handbuch und Bedienbarkeit des 
Scanners. 


I Software Die Scansoftware hat einen ganz erheblichen Einfluß auf 
die erzielbare Bildqualität. Wir testen Funktionsumfang, Kalibriermög- 
lichkeiten, Automatisierungsoptionen und Bedienungsfreundlichkeit. 
Die Grundeinstellungen der Softwarekontrollen bleiben zunächst un- 
verändert, damit wir sehen, welche Ergebnisse ein Scanner in seiner 
„Werkseinstellung“ liefert und wie gut die Software an den Scanner 
angepaßt ist. 

Wo sich Bildeinstellungen wie Umfang, Kontrast und Bildmodus auto- 
matisch ermitteln lassen, benutzen wir diese „Auto-Buttons“. Die im 
Bericht gezeigten Testbilder sind jedoch zusätzlich optimierte Ergebnis- 
se und demonstrieren sozusagen das Beste, was wir aus den Scannern 
nach unserem Eindruck herausholen konnten. 


Scans auf einem Epson Stylus Pro aus und 
lassen die hier erreichte Bildqualität in die 
Bewertung einfließen. 


COLOR ONESCANNER Wer zu lange 
schläft, den bestraft die Macwelt. So oder 
ähnlich muß das Urteil über Apples Ange- 
bot lauten. Der Color Onescanner ist nicht 
nur auflösungsmäßig das Schlußlicht. 

Die vor etwa vier Jahren als Revolution 
gefeierte Scansoftware Ofoto müßte mitt- 
lerweile Slowfoto heißen, so ist sie in die 
Jahre gekommen. Sie ist nicht Power-PC- 
optimiert, hat eine häßliche, wenn auch 
funktionelle Oberfläche, bietet wenig ma- 
nuelle Einflußmöglichkeiten und macht 
auch bei der Scanleistung wenig Freude: 
Der Scan ist nicht sehr scharf, ohne intensi- 
ve Nachbearbeitung zu dunkel und zeigt 
kaum Farbbrillanz. 

Ofoto war einst der Pionier für möglichst 
komfortables Scannen mit automatischer 
Farbabstimmung. Der Anwender soll nor- 
malerweise nur noch eingeben, welchen 
Drucker er verwendet, die Software wählt 
automatisch die richtige Auflösung und die 


benötigten Einstellungen. Das funktioniert, 
sofern man einen der angebotenen, mittler- 
weile fast durchwegs als antiquiert zu be- 
zeichnenden Drucker besitzt. Wer einen 
modernen Drucker, etwa einen Epson Sty- 


lus oder einen HP 850 ansteuern will, sucht 
vergebens im Ofoto-Druckermenü und muß 
manuell arbeiten. Das wiederum wird 
durch die ungewohnte Bedienung eher er- 
schwert denn vereinfacht. Der Ausdruck ist 
gerade noch akzep- 
tabel, gemessen am 


Micwelt 6 


nicht mehr zeitge- 


vergrößert dargestellt 


Color Onescanner Nie- 
drige Auflösung und überal- 
terte Software sind seine 
Handicaps. Die Scans zeigen 
keine Farbstiche, aber auch 
keine Brillanz und laufen in 
dunklen Bereichen zu. Die 
geringe Schärfe macht sich 
vor allem im Strichscan be- 
merkbar, er bietet die ge- 
ringste Auflösung aller Gerä- 
te. Für den verlangten Preis 
nicht empfehlenswert. 


mäßen Tonwertbe- 
reich und der für ei- 
nen ÖOnepass-Scan- 
ner sehr schlechten 
Paßgenauigkeit. 
Selbst für einen 
Ladenpreis von tau- 
send Mark wäre uns 
der Onescanner zu 
teuer, und für den 
tatsächlich fälligen 
Obolus von 1500 
Mark ist er daher 


schlichtweg nicht zu 
empfehlen. 

Eine kräftige Mo- 
dellpflege steht aber 
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E3 Der E3 ist bis auf den 
Deckel gut verarbeitet. Eine 
interaktive Vorschau erleich- 
tert die Einstellungen. Die 
automatische Optimierung 
liefert zufriedenstellende Er- 
gebnisse. Bei 24-Bit-Scan- 
nern ist der E3 mit seinem 
günstigen Preis, seiner Soft- 
wareausstattung und einer 
akzeptablen Scanqualität für 
Einsteiger und Gelegen- 
heitsscanner ungeschlagen. 


\uacwelt 6 
vergrößert dargestellt 


GT-8500 Die wenig flexible 
Software trübt den Gesamt- 
eindruck eines sonst sehr or- 
dentlichen Scanners. Vergli- 
chen mit dem Studioscan Ilsi 
ist Epsons GT-8500 eine 
Idee zu teuer, sonst aber 
empfehlenswert, vor allem 
für die, die ihn an der paral- 
lelen Schnittstelle eines In- 
tel-PC anschließen möchten: 
Als einziger hat der GT-8500 
auch einen Parallel-Port. 


Ausnahmen: Der 
Scandeckel aus dün- 
nem Plastik ist in- 
stabil und hat nicht 
einmal ein richtiges 
Scharnier zum Auf- 
klappen; der Deckel 
muß von Hand of- 
fengehalten werden, 
was das Einlegen 
von Vorlagen er- 
schwert. 

Der E6 läuft im 
Test außer Konkur- 
renz, da uns für die- 
ses Gerät nur eine 
Betaversion des ent- 
sprechenden Scan- 
nertreibers zur Ver- 
fügung steht, die 
keine zuverlässigen 
Aussagen über die 


schon angekündigt, in der ersten Jahres- 
hälfte voraussichtlich zwei neue Scanner 
vorstellen zu wollen. 


E3 UND E6 Zwei neue Modelle von Micro- 
tek lösen die bisherigen Scanmaker-Versio- 
nen II und IISP ab. Der 24-Bit-Scanner E3 
ist schon jetzt verfügbar, die höher auflö- 
sende 30-Bit-Ausführung laut Microtek spä- 
testens Ende März. 

Extrem preisgünstig sind sie beide. Der 
E3 steht mit Photoshop 3.0 LE, Omnipage 
LE und dem Scanprogramm Scanwizard für 
unter 700 Mark in den Läden, der E6 mit 
der gleichen Softwareausstattung wird etwa 
tausend Mark kosten. 

Die Hardware ist trotz des sehr günsti- 
gen Preises vernünftig verarbeitet, mit zwei 


Scangeschwindigkeit und die verschiede- 
nen Einstellmöglichkeiten erlaubt. 

Scanwizard wird als Photoshop-Plug-in 
oder als eigenes Programm mit identischer 
Oberfläche gestartet. Das Vorschaufenster 
könnte größer sein, ansonsten ist Scan- 
wizard eine erfreuliche Sache: Manuelle 
Einstellungen werden über eine interaktive 
Vorschau intuitiv vorgenommen, die Auto- 
matik ist hervorragend und bringt auf An- 
hieb gute Ergebnisse. Nimmt man die Ein- 
stellungen manuell vor, können sie in der 
Vorschau ohne erneuten Vorschauscan di- 
rekt kontrolliert werden. 

Der Scan mit den Grundeinstellungen 
ist etwas zu dunkel, aber ansonsten in Ord- 
nung, der Scan mit automatischer Bildopti- 
mierung dagegen ist wirklich gut für einen 
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E6 Preiswerter 30-Bit-Scan- 
ner mit kompletter Ausstat- 
tung. Da uns zum Testzeit- 
punkt nur eine Betaversion 
des Scannertreibers vorliegt, 
sind die Testergebnisse mit 
Vorbehalt zu bewerten. Mit 
einem angekündigten Preis 
um etwa 1000 Mark stimmt 
das Preis-Leistungs-Verhält- 
nis in jedem Fall - vorausge- 
setzt, die Schwächen des 
Treibers verschwinden. 


24-Bit-Scanner. Der Tonwertumfang könnte 
größer sein, auch im Farbausdruck sind 
Schwächen und ausgerissene Flächen in 
den Tiefen unübersehbar. Der Scan des E6 
zeigt trotz höherer Farbtiefe immer noch 
nicht den vollen Tonwertumfang, ist aller- 
dings besser als der des E3. 

Vor allem der E3 bietet trotz gewisser 
Schwächen beim Scanergebnis ein hervor- 
ragendes Preis-Leistungs-Verhältnis. Für 
unter 700 Mark sind die gebotene Leistung 
und vor allem die komplette Softwareaus- 
stattung zur Zeit konkurrenzlos. Wenn die 
mit dem Betatreiber festgestellten Schwä- 
chen in der Endversion beseitigt werden, 
ist auch der E6 zum angekündigten Preis 
ein attraktives Angebot. 


GT-8500 400 dpi Auflösung, interpolierbar 
auf 1600 dpi bei 30 Bit Farbtiefe, sind die 
Eckdaten des GT-8500. Es gibt ihn in zwei 
Ausstattungen: Die 1500 Mark teure Grund- 
ausstattung enthält ein Photoshop-Plug-in, 
Twain- und ISIS-Treiber, die Kalibriersoft- 
ware Color Companion und ausführliche 
deutsche Handbücher. Knapp 1900 Mark 
kostet er mit einem Softwarepaket, das zu- 
sätzlich Photoshop 3.0 LE und Omnipage 
Direkt enthält. Damit ist er innerhalb unse- 
rer Preisgrenze eher mager ausgestattet. 

Der Scanner besitzt zwei 50polige SCSI- 
Anschlüsse und eine parallele Schnittstelle 
für den Betrieb an DOS-Rechnern. Epson 
schafft es als einziger Hersteller in diesem 
Vergleich, den Netzschalter und einen Re- 
set-Knopf an der Frontblende, also gut er- 
reichbar anzubringen. 

Die Scansoftware ist weniger erfreulich, 
sie verwirrt mehr, als sie hilft. In der zu klei- 
nen Scanvorschau bleiben bei Strichscans 
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Paragon 600SP In tech- 
nischen Merkmalen mit dem 
E3 vergleichbar, mit ak- 
zeptabler Verarbeitung und 
guter Softwareausstattung. 
Der Tonwertbereich ist ge- 
ring, ohne Korrektur ist der 
Testscan leicht rotstichig. Die 
Software bietet viele Ein- 
flußmöglichkeiten und eine 
gute Vorschau. Zum gün- 
stigen Preis zeigt der 600SP 
noch akzeptable Qualität. 


EG 


Scanner 
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Paragon 1200SP Der gro- 
ße Bruder des 600SP ist bis 
auf Auflösung und Farbtiefe 
mit diesem identisch. Trotz 
der höheren Farbtiefe ist das 
Scanergebnis nicht wesent- 
lich besser als beim 600SP. 
Etwa zum gleichen Preis bie- 
tet Epson bessere Bildqua- 
lität, aber weniger flexible 
Software, der Studioscan ist 
dem 1200SP in allen Berei- 
chen deutlich überlegen. 


die meisten Details unsichtbar; es gibt zwar 
viele Klappmenüs mit Einstelloptionen, ei- 
gene Einstellungen sind aber nicht mög- 
lich. Eigene Gammakurven können nur 
über eine Importfunktion installiert wer- 
den, und eine Funktion zum automatischen 
Entrastern von gedruckten Vorlagen fehlt. 
Der Color Companion als Kalibrierlösung 
ist leistungsfähig und funktioniert als Pho- 


toshop-Filter. Er ist aber im Handbuch so 
verwirrend erklärt, daß man mehr durch Zu- 
fall nach einiger Zeit darauf kommt, wie 
man Scans damit optimiert. 

Die Scanqualität ist für einen 30-Bit- 
Scanner etwas enttäuschend, aber akzepta- 
bel. In der Grundeinstellung erweist sich 
der Testscan als zu dunkel, mit Gammakor- 
rektur stimmt er farblich. Er erzeugt gute 


Zeichnung auch in den Tiefen, aber wenig 
Brillanz, der Tonwertumfang wird nicht ganz 
genutzt. Der Ausdruck mit dem Stylus Pro 
ist flau, es fehlen Lichter und die Brillanz. 
Verglichen mit dem etwa gleich teuren 
Agfa Studioscan ist uns der Epson zu teuer, 
zumal in der Grundausstattung nur die 
nötigste Software, also weder Photoshop 
noch eine OCR-Software, enthalten sind. 


MacWell Ausstattung und Leistungswerte der Scanner auf einen Blick 


Produkt Color E3 E6 GT-8500 Paragon Paragon Studioscan Viewstation Vista S6 
Onescanner 600SP 1200SP Isi A6000C 

Hersteller/Anbieter Apple, Tel. Microtek, Tel. Microtek, Tel. Epson, Tel. Mustek, Tel. Mustek, Tel. Agfa, Tel. AB Union, Tel. Umax, Tel. 
01 80/3 50 02 11/52 60 02 11/52 60 02 11/50 8 0 21 31/13 0 21 31/13 02 21/571 70, 089/3 21 10 02 11/42 40 
18, Fax 70, Fax 70, Fax -700, Fax 00 51, Fax 00 51, Fax Fax02237/ 33, Fax 62, Fax 
33 33 180 5967 82 5967 82 -8 89 00 10 38 30 10 38 30 625 89 3174957 42 5472 

Preis (zirka, in DM) 1500 6830 1000 1500 700 1400 1500 800 950 

Preis Diaaufsatz - noch nicht noch nicht 1380/1770*) 400 400 900 400 800 

bekannt bekannt 
Preis Einzelblatteinzug - noch nicht noch nicht 1180 550 550 1400 690 960 
bekannt bekannt 

TECHNISCHE DATEN 

Auflösung optisch (dpi) 300 x 300 300 x 600 600 x 1200 400 x 400 300 x 600 600 x 1200 400 x 800 300 x 600 300 x 600 

Auflösung interpoliert 1200 x 1200 1200 x 1200 2400 x 2400 1600 x 1600 1200 x 1200 9600 x 9600 2400 x 2400 2400 x 2400 1200 x 1200 

(dpi) bei Farbscans 

Farbtiefe (Bit) 24 24 30 30 24 30 30 24 24 

1-Paß/3-Paß 1-Paß 1-Paß 1-Paß 1-Paß 1-Paß 1-Paß 1-Paß 3-Paß 1-Paß 

Max. Scanfläche (mm) 216x355 216x343 216 x 343 216 x 297 203 x 356 203 x 356 215 x 355 215 x 355 216 x 297 

SCANZEITEN 

Vorschau A4 (min:sec) 0:49 0:43 ohne Wertung 0:24 00:31 00:16 0:18 0:18 0:20 

Scan 240 dpi A4 2:46 0:59 ohne Wertung 2:04 01:20 2:03 2:35 1:07 ls 

(min:sec) 

Photoshop-Plug-In nein ja ja ja ja ja ja ja ja 

Eigenständige Ofoto Scan DA Scan DA Epson Scan nein nein Fotolook, nein Vista Scan DA 

Scansoftware DA Fototune 

Kalibriersoftware nein nein nein Color nein nein nein nein Magic Match 

Companion 

Größe (Breite x Tifex 54,5 x 34,0 x 51,0x 34,0 x 51,0x34,0x Bar 33 Pax 55,1x34,0x 55,1x34,0x 54,5 x38,6x 53,5 x 34,0 x 52,6 x 33,6 x 

Höhe in cm) 11,0 11,0 11,0 1372 13,5 13,5 14,3 11,0 10,2 

Gewicht (kg) 10,5 7 7 8 7 7 9,2 8 8 

Wertung BEoEG BEBEN BBBGG BERGLG BBEBEL BBEBBD BUGGG BEBBEU 


*) zwei verschiedene Konfigurationen **) keine Wertung, da Beta-Software 


Macwelt - Februar 96 


TESTBERICHTE HARDWARE 


Scanner 


Macwelt 6 


vergrößert dargestellt 


Studioscan Ilsi Trotz ge- 
ringer Auflösung bestes Ge- 
rät im Test. Ausgezeichnete 
Software mit professionellen 
Einstellmöglichkeiten, guter 
Tonwertumfang, kräftige 
Farben und eine Grauskala 
mit guter Tontrennung, die 
nur bei dunklen Tönen 
nachläßt. Die hervorragende 
Paßgenauigkeit und die gute 
Verarbeitung machen den 
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Viewstation A6000C Der 
einzige Dreipaß-Scanner hat 
es schwer, Pluspunkte zu 
sammeln. Weder Software 
noch Scanergebnisse über- 
zeugen. Auflösung und Paß- 
genauigkeit sind schlecht, 
die Tontrennung beim 
Strichscan funktioniert über- 
haupt nicht. Etwas für No- 
stalgiker oder Umsteiger 
vom Amiga, die nur noch 


Agfa zum Macwelt-Tip. 


PARAGON 6005SP UND 1200SP Äußerlich 
sind die beiden Modelle des Herstellers 
Mustek identisch und von gleich akzepta- 
bler Qualität, der Scannerdeckel ist jedoch 
leider genauso billig gemacht wie bei den 
Microtek-Kollegen. 

Die Auflagefläche für Vorlagen ist etwa 
einen halben Zentimeter versenkt, was da- 
zu führt, daß die Vorlagen vom Scanner- 
deckel nicht auf die Auflagefläche gedrückt 
werden. Bei welligen Vorlagen fallen die 
Scans entsprechend unscharf und un- 
gleichmäßig aus. 

Die Ausstattung ist komplett: Photo- 
shop 3.0 LE, ein Scanner-Plug-in und die 
OCR-Software Textbridge, sämtlich in deut- 
schen Versionen, gehören zum Standardpa- 
ket. Ärgerlich ist nur, daß im Handbuch ei- 
ne alte Version des Plug-ins vorgestellt 
wird. Trotzdem ziehen wir das mitgelieferte 
aktuelle Plug-in vor, denn es ist in Deutsch 
verfügbar, bietet wesentlich komfortablere 
und leistungsfähigere Einstellmöglichkei- 
ten und ist leicht zu bedienen. 

Die Vorschau ist ausreichend groß, far- 
big und zeigt Einstellungsänderungen in 
der Vorschau ohne erneuten Prescan. Die 
Software bietet ähnliche Automatismen 
wie Ofoto, vernachlässigt darüber aber 
nicht manuelle Einflußmöglichkeiten. 

Die Bildqualität des 600SP ist ohne 
Nachregelung nicht fehlerfrei: Der Scan mit 
den Grundeinstellungen fällt leicht rotsti- 
chig aus, der Tonwertbereich ist gering und 
die Schärfe mäßig, was sich allerdings nur 
in Details zeigt und deutlicher bei Strich- 
scans. Die dunklen Bereiche des Bildes 
weisen eine geringe Zeichnung auf. Der 
1200SP zeigt aufgrund der höheren Auflö- 
sung mehr Detail und Schärfe, ist aber im 


Gesamteindruck auch zu dunkel - es fehlen 
die Lichter und Tiefen, die ein Bild erst pla- 
stisch machen. Der Farbausdruck ist bei 
beiden Modellen ohne Korrekturen vor 
oder nach dem Scan leicht rotstichig und in 
den dunklen Bereichen ohne Details. 

Das Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt 
vor allem beim günstigeren 600SP, die in 
der Werkseinstellung vorhandenen Farbsti- 
che lassen sich durch Nachbearbeiten der 
Scans oder gute Voreinstellungen beim 
Scannen verhindern. Der 1200SP erscheint 
uns etwas zu teuer - für nur gut 100 Mark 
mehr geht bereits der Agfa Studioscan IIsi 
über die Ladentheke, der trotz geringerer 
Auflösung bessere Scans erzeugt und über 
hochwertigere Software verfügt. 


STUDIOSCAN IISI Der Scanner von Agfa 
kann mit 400 x 800 dpi Auflösung nicht 
punkten, macht dies aber durch gute Verar- 


Macuell Ffastsieger 


EMPFEHLUNG 


In unserem Vergleich gibt es mehrere Sie- 
ger: Das beste Preis-Leistungs-Verhältnis 
bietet der Microtek E3, der für seinen 
Preis kaum Wünsche hinsichtlich der 
Softwareausstattung offenläßt. 

Der E6 muß mit fertiger Scansoftware 
zeigen, ob er unserem sehr guten Ein- 
druck entspricht. Ein 30-Bit-Scanner mit 
600 x 1200 dpi für unter tausend Mark 
ist dann wohl unschlagbar. 

Der Agfa Studioscan Ilsi besitzt die pro- 
fessionellste Software und zeigt die be- 
sten Scanergebnisse. Einziges Manko: die 
vergleichsweise geringe Auflösung von 
400 x 800 dpi. 
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beitung, 30 Bit Farbtiefe und hervorragende 
Software mehr als wett. Das Gehäuse ist 
sroß, aber gut gestaltet, auch der Scanner- 
deckel ist stabiler als bei den anderen. 

Die Ausstattung erweist sich als üppige: 
Zum Lieferumfang gehören Photoshop 2.5 
LE, die Agfa-Programme Fotolook, Foto- 
tune light, Fotosnap, Fotoflavor, die OCR- 
Software Omnipage Direct sowie ausführli- 
che Handbücher und die sehr lesenswerte 
Broschüre „Einführung in das Scannen”. 

Gescannt wird mit Fotolook, das als 
Photoshop-Plug-in und als eigenständige 
Applikation arbeitet. Es bietet von allen 
Scanprogrammen die professionellste 
Oberfläche und die flexibelsten Optionen, 
darunter auch automatisches Entrastern für 
gedruckte Vorlagen. 

Die Ausgabeauflösung und -größe eines 
Scans kann direkt eingegeben werden. Das 
erspart dem Anwender beim Skalieren von 
Bildern die Rechnerei. Wer mag, kann fast 
jeden Aspekt eines Bildes vor dem Scan be- 
einflussen, man kann sich aber auch auf die 
Automatik und die Grundeinstellungen ver- 
lassen und erhält auch damit schon hervor- 
ragende Ergebnisse. Die Agfa-Scans ma- 
chen in der Bildauswertung der Datei und 
beim Ausdruck den besten Eindruck. 


VIEWSTATION Der einzige Dreipaß-Scanner 
im Vergleich zeigt, wie schnellebig die 
Computerwelt ist. Vor nicht einmal einem 
halben Jahr war dieser 24-Bit-Scanner mit 
einem Preis von etwa tausend Mark zwar 
nicht besser als jetzt, aber durchaus ver- 
gleichbar mit seiner Konkurrenz: Das Preis- 
Leistungs-Verhältnis war angemessen. 
Heute ist die Viewstation nur noch etwas 
für Nostalgiker. Die Softwareausstattung ist 
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Vista-S6 Der Vista über- 
zeugt in Design und Verar- 
beitung, die Ausstattung ist 
bis auf eine OCR-Software 
komplett. Das erste Plug-in 
scannt automatisch mit ak- 
zeptablen Ergebnissen. Ein 
zweites Plug-in bietet alle 
wichtigen Einstellfunktionen 
inklusive Farbkalibrierung. 
Der Vista-S6 ist eine Alter- 
native zu den 30-Bit-Scan- 
nern, sein Preis angemessen. 


einen Dreipaß-Scan- 
ner schnell erledigt. 
Das Scanergebnis ist 
nur mäßig, mit den 
Grundeinstellungen 
völlig unbrauchbar: 
Ein kräftiger Gelb- 
stich sorgt für Au- 
genflimmern. Der 
Scan zeigt Schwä- 
chen in den dunklen 
Bildstellen und eine 
deutliche Unschärfe. 
Störend sind die 
merklich sichtbaren 
Streifen, die im Scan 
erscheinen und im 
Ausdruck reprodu- 
ziert werden. 

Im Vergleich zur 
Konkurrenz ist die 
Viewstation für die 


spartanisch, es gibt lediglich ein Photo- 
shop-Plug-in und auf Wunsch und gegen 
Aufpreis Photoshop LE selbst. Das Plug-in 
beherrscht nur die nötigsten Funktionen: 
Das Vorschaufenster ist zu klein und immer 
schwarzweiß, auch bei Farbscans. 
Korrekturen an Gamma, Helligkeit und 
Kontrast müssen im Blindflug ausgeführt 
werden, da die Änderungen erst im fertigen 
Scan sichtbar sind. Der wenigstens ist für 


Macweli 


TIP 


gebotene Leistung kräftig überteuert. We- 
nigstens eine bessere Softwareausstattung 
sollte der Hersteller im Grundpreis bieten — 
oder den Nachfolger präsentieren. 


VISTA-S6 Der Einsteiger-Scanner von Umax 
ist gut verarbeitet, auch der Scannerdeckel 
ist kein Sparteil und besitzt sogar richtige 
Metallscharniere zum Aufklappen. Zum Lie- 
ferumfang gehören Photoshop 3.0 LE, zwei 


Kaufberatung: Darauf sollten Sie achten 


Scanner-Plug-ins, ein Scan-DA und die auf 
Colorsync basierende Kalibriersoftware 
Magic Match. Ein ganzer Satz leider eng- 
lischsprachiger Handbücher stellt die Scan- 
software, den Scanner und Magic Match 
ausführlich vor. Zusätzlich zum gut ausge- 
statteten Plug-in für das manuelle Scannen 
mit ausreichend großer Vorschau gibt es 
ein zweites Plug-in, das einen automati- 
schen Scan ohne die Möglichkeit der Ein- 
flußnahme durchführt. 

Der Scan mit automatischer Optimie- 
rung ist überzeugend, der Tonwertumfang 
stimmt, es gibt keine Farbstiche. Die Far- 
ben haben Brillanz, nur in den dunklen Be- 
reichen fehlt etwas die Unterscheidung. Mit 
etwas mehr Schärfe reicht er im Farbaus- 
druck fast an die Qualität des Agfa Studio- 
scan heran. Auch der Preis stimmt: Für un- 
ter 1000 Mark bietet der Vista-S6 sehr gute 
Scan-Qualität und eine bis auf die fehlende 
OCR-Software komplette Ausstattung. 


FAZIT Es ist nicht mehr teuer, mit dem Mac 
Bilder in akzeptabler Qualität für den 
Heim- und semiprofessionellen Gebrauch 
zu zaubern. Bis auf zwei Ausnahmen ma- 
chen alle Scanner im Test einen passablen, 
manche sogar einen wirklich guten Job. Der 
Weg zum digitalen Bild war noch nie so 
preiswert und unkompliziert. 

Klaus Kastor/ms 


Richtige Auflösung Die Auflösung eines Scanners wird in dpi (dots per 
inch) angegeben. Je feiner sie ist, desto besser unterscheidet das Gerät 
Details der abzutastenden Vorlage. Eigentlich ist nur bei Strichscans ei- 
ne hohe Auflösung von vornherein nötig. Graustufen- und Farbscans 
erfordern dann höhere Auflösungen, wenn Sie die Scanvorlagen ver- 
größern wollen. Alle Auflösungen, die über die physikalische hinausge- 
hen, müssen interpoliert werden. Die Scanner erledigen dies während 
der Abtastung. Weitere Interpolationen lassen sich nach dem Scan per 
Software durchführen, davon ist aber abzuraten. 


Farbtiefe Die Farbtiefe gibt an, wie viele Farbabstufungen ein Pixel ha- 
ben kann. Scanner unterscheiden bei Graustufen- und Farbscans mit 
mindestens 8 Bit Farbtiefe (256 Abstufungen pro Farbkanal). Bessere 
Scanner können intern höhere Farbtiefen digitalisieren, womit sich 
auch höhere Dichten (dunklere Stellen in den Vorlagen) unterscheiden 
lassen, das ist besonders bei Durchsichtsvorlagen wichtig. 
Normalerweise werden nur 8 Bit pro Farbkanal an den Mac weiterge- 
geben, es gibt aber Geräte, die wahlweise die Übertragung höherer 
Farbtiefen zulassen. Gute 10-Bit- und 12-Bit-Scanner erlauben das La- 
den von benutzerspezifischen Gradationskurven auf die Scanner- 
EPROMSs (Download-Gamma). 


Scansoftware Die Qualität und die problemlose Bedienbarkeit der mit- 


gelieferten Scansoftware sind mitentscheidend für die erzielbare Qua- 
lität der Scanergebnisse. Gute Software beinhaltet: 
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e Ein großes Vorschaufenster oder wenigstens die Option, Teilbereiche 
einzuzoomen. 

e Schärfefilter, die schon beim Scannen nachschärfen. 

e Eine Entrasterungsfunktion zum Scannen gedruckter Scanvorlagen, 
damit kein Scanmoire auftritt. Dabei sind verschiedene Rasterweiten 
wählbar. 

e Bildrotationen: Die Vorlage kann in 90-Grad-Schritten gedreht und 
gespiegelt eingescannt werden. 

e Individuelle, in den einzelnen Farbkanälen manipulierbare Grada- 
tionskurven ersparen oft eine Nachbearbeitung. Die Scansoftware 
hat eine automatische Umfangserkennung sowie Grau- und Farbba- 
lanceregelung. 


e Speichermöglichkeit von Scaneinstellungen. 

e Man kann mehrere Scanvorlagen in einem Vorschauscan individuell 
einstellen und dann unbeaufsichtigt abtasten lassen. 

e Eingabe-/Ausgabeauflösung: Skalierung und Auflösung eines Scans 
sind entweder nach Eingabeauflösung, Ausgabeauflösung oder Aus- 
gabebreite und Ausgabehöhe individuell einstellbar. 


Scangeschwindigkeit Wer viele Bilder zum Layouten einscannen will, 
sollte auf das Scantempo achten. Wichtiger als eine beeindruckende 
Scangeschwindigkeit ist jedoch im Normalfall die Qualität des Scaner- 
gebnisses. Grundsätzlich sind die Onepass-Scanner schneller als die 
Dreipaß-Scanner, die eine Farbvorlage in drei Durchgängen (für rot , 
grün und blau) abtasten. 
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den Mac - Macwelt 
stellt sie vor. Ob Biker- 
Comic, Flipper oder 
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Abenteuer und fordern 


Ihre Geschicklichkeit 
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Loony Labyrinth 


Grafik: Udo Gauss 


chtung, der Boß kommt! Wo ist bloß 

die Panik-Taste für dieses Spiel, um 

ganz schnell auszusteigen?!” Auf die- 

se Funktion hin haben wir die Games 
allerdings nicht getestet — vielleicht weiß 
der Boß ja sogar weiter... Statt dessen 
haben wir uns voll in das Spielevergnügen 
gestürzt und viele Spiele unterschiedlich- 
ster Art unter die Lupe genommen. Unsere 
Auswahl zeigt Neues und Interessantes, 
kurzum das, was unseren Geschmack ge- 
troffen hat. Und wir hoffen, damit auch Ih- 
rer Spielfreude etwas Gutes zu tun. 

Die vorgestellten Games stammen aus 
verschiedenen Genres: Mit dabei sind Ad- 
ventures, in denen Sie Figuren durch das 
Spiel lotsen und dabei Aufgaben lösen. Un- 
ter das Stichwort Simulation fallen Umset- 
zungen anderer Spielformen, zum Beispiel 
Schach oder Flipper, angereichert mit Ele- 
menten wie Filmen und Musik. Strategie- 
spiele sind oftmals „nur“ umgesetzte 
Varianten, zum Beispiel des Brettspiels 
„Risiko“. Arkade und Jump-and-run-Spiele 
sind klassische Geschicklichkeitsspiele. Die 
meisten der hier besprochenen Titel zeigen 
in bestimmten Spielsituationen eine Mi- 
schung aus zwei dieser Genres, zum Bei- 
spiel, wenn Sie in einem Adventure-Game 
ein Geschicklichkeitsspiel bestehen müs- 
sen, damit sich eine verborgene Tür öffnet. 
Doch nun: Film ab und gute Unterhaltung! 


Full Throttle 


„Vollgas“ heißt Lucas Arts’ „Full Throttle“ 
etwas lahm auf Deutsch. Ein als „Heavy- 
Metal-Adventure“ tituliertes Comic-Spiel 
mit guter Grafik, Sprachausgabe und Musik 
der Biker-Band „Gone Jackals“, in dem jedes 
erdenkliche Biker-Klischee chromglänzend 
und aufpoliert untergebracht wurde. 

Ben, der Boß der „Pole-Cats“, muß die 
Motorradwelt retten - so einfach und wich- 
tig zugleich ist die Aufgabe. In einem lan- 
gen Trickfilmvorspann wird die Handlung 
eingeleitet, und man bekommt die Haupt- 
figuren ausgiebig vorgestellt. 

Ben wird übers Ohr gehauen, kriegt ei- 
nen Schlag auf den Schädel und muß - 
wieder erwacht — zunächst seinen Motor- 
radschlüssel suchen. Der Spieler begibt 
sich auf die Suche nach den Hintergründen 
der Geschichte sowie nach verschiedenen 
Gegenständen und muß sich in rasanten 
Action-Sequenzen zum Beispiel gegen ran- 
dalierende, feindlich gesonnene Motorrad- 
fahrer zur Wehr setzen. 

Das alles ergibt mit musikalischer Um- 
rahmung und Biker-Slang — zumindest im 
englischen Original — eine Mischung, der 
nur schwer zu widerstehen ist. 
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Full Throttle So jagt Ben auf seiner unglaubli- 
chen Maschine den Abenteuern hinterher. 


Die Steuerung von „Full Throttle“ erfolgt 
mit der Maus und einigen wenigen Tasten- 
kommandos. Der Biker-Philosophie ent- 
sprechend hat Ben neben der Möglichkeit 
zu gucken, zu greifen und zu reden auch 
die, zuzutreten. 


FAZIT Full Throttle ist ein Riesenspaß für 
Biker und solche, die es gerne wären, und 
begeistert durch die Kombination aus einer 
guten Comic-Geschichte und der gelunge- 
nen Umsetzung in Grafik und Ton. Ob die 
deutsche Übersetzung auch so gut gelun- 
gen ist, muß sich zeigen. 


Frankenstein 


Die altbekannte Geschichte vom Monster, 
das aus Leichenteilen zusammengestückelt 
wurde in „Frankenstein - Through the Eyes 
of the Monster“ von Macplay einmal aus 
der Sicht der Kreatur. Sie erwacht und fin- 
det sich in einem Labor, wo Dr. Franken- 
stein, dargestellt von Tim Curry, erklärt, er 
habe sie zusammengesetzt, erweckt und 
somit Leben geschaffen. 

Was es wohl mit der „Energy L“, die 
Frankenstein vorgibt, gefunden zu haben, 
und dem grünen Stein im Labor auf sich 
hat? Und natürlich muß den Machenschaf- 
ten des Doktors ein Ende gesetzt werden. 

Aufwendig und detailgetreu gestaltete 
Räume wie in 7th Guest 2 oder Myst mit in- 


Frankenstein Der Doktor erklärt Ihnen zu Be- 
ginn, wo es langgeht - folgen Sie seinem Rat. 
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Den interaktiven Alptraum „Phantasma- 
goria" von Sierra gibt es in Kürze auch als 
Mac-Version. Es geht weniger darum, 
Rätsel zu lösen, als darum, Stück für Stück 
hinter die Geheimnisse eines Hauses und 
seiner letzten Bewohner zu kommen und 
die schreckliche Geschichte, die sich hier 
abgespielt hat, ans Licht zu bringen. 


Die Geschichte in sieben Kapiteln ent- 
wickelt sich langsam, zuerst zäh und fast 
ein wenig langatmig, harmlos — wie in ei- 
nem „echten“ Film -, steigert sich zu 
wirklicher Spannung und endet in einem 
furiosen Showdown. 


Phantasmagoria besticht durch erstklassi- 
gen Sound, eine noch nicht dagewesene 
Fülle an Filmsequenzen und hervorragend 
gestalteten Räumen, Landschaften und 
Gegenständen. Untergebracht ist die Da- 
tenfülle auf sieben (!) CDs. Das Adventure 
macht seinem Titel ganz im Sinne des 
Genres Horror alle Ehre, denn einige der 
dargestellten Gewalttaten können einem 
- obwohl nicht „gewaltverherrlichend” - 
leicht den Magen umdrehen. Das eng- 
lischsprachige Original ist nur für Erwach- 
sene ab 18 Jahren erhältlich, es ist außer- 
dem möglich, eine zensierte Version der 
Filme ablaufen zu lassen. 


tegrierten Videosequenzen verleihen die- 
sem Spiel an der Grenze zwischen Leben 
und Tod einen besonderen Reiz. Die Steue- 
rung erfolgt mit der Maus, wie in nahezu al- 
len Spielen dieses Genres. 


FAZIT Eine interessante Variation des Hor- 
ror-Klassikers, gut umgesetzt und mit vie- 
len Effekten aufbereitet. 


Daedalus Encounter 


„Deadalus Encounter“ von Virgin Interactiv, 
ein Science-fiction-Abenteuer der etwas an- 
deren Art, ist eher eine Art Spielfilm des 
22ten Jahrhunderts. Entsprechend hoch 
sind die Systemanforderungen. Ein schnel- 
ler Prozessor, möglichst viel RAM, 25 MB 
freie Festplattenkapazität, eine hohe Farb- 
auflösung und natürlich ein flottes CD- 
ROM-Laufwerk werden für den richtigen 
Spielgenuß vorausgesetzt. 

Von Casey, dem Bordschützen eines 
dreisitzigen Abfangjägers, bleibt nach ei- 
nem Gefecht nur sein Gehirn übrig, das an 
ein klobiges Lebenserhaltungssystem an- 
geschlossen ist, oder wie einer der Charak- 
tere im Spiel es charmant umschreibt: Er 
ist ein „Hirn in einer Kiste“. Freunde neh- 
men ihn mit in den Weltraum. 


Prompt rammt die Expedition ein 
Raumschiff unbekannter Bauart, das füh- 
rungslos auf eine Sonne zutreibt. Da das 
eigene Schiff bei der Kollision manövrier- 
unfähig geworden ist, bleibt keine andere 
Möglichkeit, als an Bord des fremden 
Raumkreuzers zu gehen. Dort bietet sich 
den Ankömmlingen ein Bild des Grauens, 
und Caseys Aufgabe beginnt; er muß an be- 
stimmten Stellen des Spiels eingreifen, bei- 
spielsweise, um Türschlösser zu öffnen. 

Daedalus Encounter entpuppt sich wie 
bereits gesagt eher als Spielfilm denn als 
Rollenspiel üblicher Art. Das Drehbuch ist 
aber gut, und die Dialoge sind witzig. Die 
Aufgabe besteht in aller Regel darin, kleine- 
re Rätsel zu lösen, um den Fortgang der 
Geschichte zu ermöglichen. Man kann zwi- 
schen fünf Schwierigkeitsgraden wählen, 
die eingebaute Hilfefunktion und das auto- 
matische Speichern jeder Szene garantie- 
ren meist einen zügigen Spielverlauf. 


FAZIT Das Kino von morgen heute schon 
auf Ihrem Mac. In diese Richtung wird ein 
Trend in der Spiele-Entwicklung gehen. 


Hell - A Cyberpunk Adventure 


Amerika in nicht allzu ferner Zukunft: 
Christliche Fundamentalisten haben die 
Macht übernommen, und der Eingang zur 
Hölle liegt mitten in Washington. An diese 
furchterregende Stätte werden all jene ver- 
dammt, die den Idealen der schönen und 
reinen neuen Welt nicht genügen. 

Vor dieser Kulisse spielt „Hell- A Cyber- 
punk Adventure“ von Gametek. Dafür, daß 
der Gottesstaat auch garantiert frei bleibt 
von subversiven Elementen wie Fettsüchti- 
gen, Computerfreaks und Falschparkern, 
sorgen gleich mehrere Geheimdienste. 

Rachel und Gideon wechseln die Seite 
und nehmen Kontakt zur Unterwelt auf, um 
herauszufinden, warum sie in Ungnade ge- 
fallen sind. Was sich dann entspinnt, ist ei- 
ne Verschwörungsgeschichte im Stile be- 
sten amerikanischen Undergrounds. 


Daedalus Encounter So sieht Casey die Welt. 
Über diese Oberfläche steuert man auch das Spiel. 
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Hell In diesem Raum beginnt für Rachel und 
Gideon ihre Reise in die Unterwelt. 


Grace Jones in der Rolle der Solene So- 
lux, der Führerin der Fundamentalisten, 
und Dennis Hopper als halbseidener Dä- 
mon Belial alias Mr Beautiful sorgen in die- 
sem Spiel für morbid-ironischen Charme 
im Stile von David Lynch. 

„Hell“ gibt sich dabei — was die System- 
anforderungen betrifft - relativ bescheiden. 
Es sollten allerdings etwa 30 MB auf der 
Festplatte frei sein, um einen zügigen 
Spielablauf zu garantieren und nicht aus- 
schließlich von der CD zu spielen. 

Voraussetzungen ganz anderer Art sind 
allerdings obligatorisch: sehr gute Eng- 
lischkenntnisse, ein brauchbares Konver- 
sationslexikon und ein Atlas, denn die Hür- 
den, die es zu überwinden gilt, sind meist 
in höheren Schwierigkeitsbereichen ange- 
siedelt — etwa auf dem Niveau eines „Zeit“- 
oder „SZ“-Rätsels. Da eine Hilfefunktion 
fehlt, kann es schon mal passieren, daß 
man bei dem einen oder anderen Problem 
nicht weiterkommt. 

Gesteuert werden die Spielfiguren über 
ein Menü, das sich stark an klassischen Ad- 
ventures orientiert: Eine Inventarliste zeigt 
die eingesammelten Gegenstände, und die 
Gruppe besteht aus maximal fünf Mitglie- 
dern, also Rachel, Gideon und bis zu drei 
angeworbenen Mitstreitern. 

Die Grafik und der Sound sind im Ver- 
gleich mit anderen neuen Spielen aller- 
dings nur durchschnittlich. 


FAZIT Ein eher intellektuelles Vergnügen 
für Anhänger von Verschwörungstheorien. 
Wem „Twin Peaks“ gefallen hat, der wird 
voll auf seine Kosten kommen. 


Journeyman Project Il 


„Journeyman Project“ von Presto Studios 
war eines der ersten Spiele, das sich die 
Vorteile des Mediums CD-ROM zunutze 
machte. Unter dem Namen „Buried in 
Time“ erscheint jetzt neu der zweite Teil der 
Science-fiction-Saga. Die aktuellen Aben- 
teuer des unerschrockenen Zeitreisenden 
finden auf insgesamt drei CDs statt. 
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Macwell Die Top Ten 95 


Die Redaktion der Macwelt hat in diesem 
Artikel eine ganz persönliche Auswahl 
zusammengestellt. Die großen kommer- 
ziellen Spielehits des vergangenen Mo- 
nats wollen wir Ihnen jedoch deshalb 
nicht vorenthalten. Die hier folgende Hit- 
liste hat uns freundlicherweise „Das Soft- 
warehaus“ zusammengestellt, es spiegelt 
die Verkaufsschlager nach Stückzahlen im 
Dezember 1995 wider. Falls Sie zu einem 
der hier zitierten Spiele nähere Informa- 
tionen wünschen, erhalten Sie diese un- 
ter Telefon 05 11/9 58 63-0, Fax -50 


Frankenstein 
Interaktives Adventure 


Dungeon Master Il 
Interaktives Adventure 


Myst 
Interaktives Adventure 


Games of Fame 
Flugsimulator, Actiongame, Flipper 


Monty Pythons Complete Waste of 
Time Animierte Comedy-Show 


Full Throttle 
Heavy-Metal-Adventure 


Bolo 
Geschicklichkeitsspiel 


Asterix - Die große Reise 
Edutainment 


Al Unser Jr. Arcade Racing 
Autorennen 


1 0) Colonisation 
Strategiespiel 


Die vier Szenarien bauen auf dem ersten 
Teil auf, sind aber von diesem unabhängig. 
Zehn Jahre sind vergangen, und wieder 
treibt ein Schurke in verschiedenen Epo- 
chen sein Unwesen. Daß sich seit dem er- 
sten Zeitabenteuer etwas verändert hat, 
merkt der Reisende schon an seinem neu- 
en Domizil: Alles ist etwas luxuriöser, alles 


Zeitreise So sieht es in dem Adventure-Spiel 
„Buried in Time“ im Jahr 2328 aus. 


etwas größer. Schade nur, daß er unter 
Hausarrest steht und selbst eines Zeitver- 
brechens angeklagt wird. Da hilft lediglich 
der Sprung aus dem Wohnzimmer zurück in 
die Vergangenheit, um die eigene Unschuld 
zu beweisen. Und dabei gibt es einen ent- 
scheidenden Fortschritt: Die Reisen in an- 
dere Epochen sind nicht mehr wie im er- 
sten Teil zeitlich limitiert, sondern der 
Spieler kann nach Herzenslust herumstö- 
bern. Neue „Bio-Chips“ und ein verbesser- 
tes Handling sorgen auch beim erfahrenen 
Zeitreisenden für neue Faszination. 
Besonderer Clou bei „Buried in Time“ ist 
„Arthur“, eine künstliche Intelligenz, die 
Hilfestellung bei schwierigen Rätseln gibt. 
Zwei Schwierigkeitsgrade — „Walkthru“ und 
„Adventure“ — werden angeboten, so daß 
auch unerfahrene Abenteurer in der Lage 
sind, die Intrige aufzuklären, die zur Verhaf- 
tung des Agenten 5 geführt hat. 

Wer den Spielspaß voll auskosten will, 
sollte Journeyman II unbedingt bei gelösch- 
tem Licht und mit Kopfhörern spielen, 
denn erst so entfaltet die mit viel Liebe 
zum Detail gestaltete Geschichte ihren 
ganzen Reiz. Der wirklich ausgezeichnete 
Soundtrack tut ein übriges, den Spieler in 
vergangene Welten - von Richard Löwen- 
herz bis Leonardo da Vinci — zu versetzen. 
Ein schnelles CD-ROM-Laufwerk, minde- 
stens 8 MB RAM und „Tausende von Far- 
ben“ sind allerdings Pflicht. 


FAZIT Journeyman Project Teil II „Buried in 
Time“ nutzt konsequent die Fähigkeiten des 
Mac und macht ihn zu einer Art Kristall- 
kugel, die einen Blick in vergangene und 
zukünftige Welten erlaubt - ein durch und 
durch gelungenes Detektivspiel. 


Asterix - Die große Reise 


Ist der ganze Computermarkt für die Jüng- 
sten verloren? Nein, ein kleines Dorf un- 
beugsamer Gallier leistet Widerstand! 
„Asterix — Die große Reise“ von Infogames 
wendet sich an die Gruppe der vernachläs- 
sigten Macianer ab sieben Jahre. 

Was ist das Besondere an Computer- 
spielen für Kinder? Ganz einfach: Während 
sich die Erwachsenen hemmungslos durch 
fremde Galaxien ballern dürfen, müssen 
die Spiele für Kinder lehrreich oder auf- 
klärend sein. Gleichzeitig sollen die lieben 
Kleinen aber auch für einige Zeit beschäf- 
tigt werden — „Edutainment“ heißt das auf 
gut Neudeutsch. Diesen schwierigen Balan- 
ceakt zwischen pädagogischem Anspruch 
und kindgerechter Unterhaltung meistern 
freilich nur wenige der auf dem Markt an- 
gebotenen Computerspiele . 
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Die Geschichte ist schnell erzählt: Cae- 
sar wettet mit Asterix & Co, daß es ihnen 
nicht gelingen wird, das Römische Reich 
innerhalb einer begrenzten Zeitspanne zu 
durchstreifen und aus jeder Provinz ein 
Souvenir mitzunehmen. Die maximal sechs 
Spieler suchen sich jeweils einen der be- 
kannten gallischen Charaktere aus und ma- 
chen sich auf den Weg. 


Asterix -Die große Reise Wer kennt ihn nicht, 
den kleinen, unbeugsamen Gallier? 


„Die Große Reise“ ist ähnlich wie ein Brett- 
spiel aufgebaut. Es gilt, ein Spielfeld mit 54 
Feldern so oft zu umkreisen, bis ein Spieler 
alle geforderten Andenken ergattert hat. 
Dabei müssen die verschiedensten Aufga- 
ben gelöst werden - von kniffligen Quizfra- 
gen bis hin zu Jump-and-run-artigen Se- 
quenzen. Gewonnen hat, wer als erster mit 
allen Gegenständen ins Dorf zurückkehrt. 

Die Ausgewogenheit des Spiels wird da- 
durch erreicht, daß jeder der virtuellen Gal- 
lier sein eigenes Schwierigkeitsniveau ein- 
stellen kann, und zwar getrennt nach den 
Kategorien „Rätselschwierigkeit“ und „Re- 
aktionsgeschwindigkeit“. Die zur Verfügung 
stehende Gesamtzeit kann zwischen 30 Mi- 
nuten und zwei Stunden variieren. 


FAZIT Eine gelungene Comic-Umsetzung, 
die so schnell nicht langweilig wird und in 
der Gruppe am meisten Spaß macht. 


Castles Il: Siege & Conquest 


Frankreich im Jahr 1311. Charles, König der 
Bretonen, ist gestorben, und es gibt keinen 
Thronfolger. In „Castles II: Siege & Con- 
quest“ von Macplay hat der Spieler die Auf- 
gabe, den Papst davon zu überzeugen, daß 
er der geeignete Kandidat dafür ist, das 
Land zu befrieden. Begonnen wird in einem 
der zur Verfügung stehenden Territorien, 
von denen die meisten zu Anfang des 
Spiels „neutral“ sind; vier beansprucht der 
Papst für sich, die vier Computergegner des 
Spielers kontrollieren je eines der Felder. 
Jede Provinz verfügt über einen der Roh- 
stoffe Holz, Nahrung, Eisen oder Gold , und 
es ist ratsam, so schnell wie möglich die 
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Macwell Anbieter 


Die vorgestellten Spiele kosten alle zwi- 
schen 90 und 140 Mark und sind im 
Fachhandel zu beziehen; Informationen 
zu Händlern, die Spiele vertreiben, erhal- 
ten Sie zum Beispiel bei: Das Soft- 
warehaus, Telefon 05 11/9 58 63-0, oder 
Up to Date, Telefon 01 80/5 32 36 60. 
Die Programme liegen mit Ausnahme 
von Castles Il, Loony Labyrinth und Zone 
Warrior auf CD vor und wurden auf ver- 
schiedenen Power Macs ab 8 MB Ar- 
beitsspeicher getestet. 


Kontrolle über alle vier zu erlangen, was 
nichts anderes heißt, als angrenzende Län- 
dereien zu unterwerfen. 

Jedem virtuellen Thronanwärter bleibt 
es selbst überlassen, seine Schwerpunkte 
zu setzen: Ein Kriegsfürst zum Beispiel wird 
schnell viele Punkte im Bereich Militär er- 
reichen, seine Verwaltung wird allerdings 
Schwierigkeiten haben, die wachsende Ar- 
mee mit Gold und Nahrung zu versorgen. 


Castles II Alte Zeiten - eine Szene aus dem Jahr 
1315 in entsprechend magerer Qualität. 


Namensgebend für Castles Il: Siege & 
Conquest und eine wichtige Aufgabe im 
fortgeschrittenen Spielstadium ist das Bau- 
en von Burgen. Beim Erstellen einer sol- 
chen Feste wird der Monarch zum Architek- 
ten. Zwölf ausgearbeitete Grundrisse ste- 
hen zur Wahl, der ambitionierte Fürst wird 
es sich aber nicht nehmen lassen, seine 
Schlösser selbst zu entwerfen und zu un- 
einnehmbaren Festungen zu machen. 

Und wem das alles noch nicht genügt, 
der wird mit einem zusätzlichen Leckerbis- 
sen überrascht: In das Spiel integriert ist 
eine Art Textadventure. Per Zufallsgenera- 
tor wird ein Szenario ausgewählt, das die 
Belange des Reiches betrifft. Der geneigte 
Feierabendfürst muß sich mit erbosten Bi- 
schöfen, hungernden Bauern und verarm- 
ten Edelmännern auseinandersetzen und 
wird bei erfolgreicher Bewältigung eines 
Problems angemessen belohnt. 


Einziges Manko von Castles Il: Siege & 
Conquest ist die relativ spärliche Grafik, die 
vor allem bei den Schlachtszenen nicht 
ausgereift ist. Ein Trostpflaster sind da die 
über zwanzig Quicktime-Movies, die an den 
entscheidenden Stellen der Handlung zu- 
gespielt werden, um sie zu untermalen. 


FAZIT Castles II: Siege & Conquest ist ein 
Strategiespiel allererster Güte, das über 
Stunden fesseln kann. Die Vielzahl der tak- 
tischen Möglichkeiten garantiert Unterhal- 
tung und Vergnügen über die einmalige 
Regentschaft hinaus. 


Colonisation 


Der Name Sid Meier steht seit Jahren für 
Spiele-Bestseller. Mit „Colonisation“ liegt — 
nach „Civilisation“ und „Pirates! Gold“ jetzt 
das jüngste Werk des Altmeisters der Com- 
putersimulation bei Microprose vor. 

Der Spieler übernimmt die Rolle eines 
Seefahrers, der sich im Jahr 1492 aufmacht, 
um eine neue Welt zu entdecken und diese 
im Namen einer europäischen Macht in Be- 
sitz zu nehmen. Dabei gestalten sich die er- 
sten Jahre im Wettlauf um neue Kolonien 
besonders schwierig. Mit etwas Geschick 
sind aber bald blühende Städte aufgebaut, 
die alles, was zum Überleben notwendig 
ist, selbst produzieren und schließlich Han- 
del mit dem Mutterland oder den ansässi- 
gen Indianern treiben können. 

Der Erfolg der Bemühungen hängt we- 
sentlich davon ab, wie gut der Ort der Sied- 
lungen gewählt ist - in einem Sumpfgebiet 
wird es beispielsweise schwierig werden, 
alle Einwohner zu ernähren. Jeder Untertan 
übt einen von insgesamt etwa zwanzig ver- 
schiedenen „Berufen“ aus - vom Fischer bis 
zum Staatsmann. Bürger ohne besondere 
Fähigkeiten werden zur Schule geschickt 
oder zu Soldaten umfunktioniert. 

Je weiter das Spiel fortschreitet, um so 
komplexer wird das Management der neu- 
en Welt. Für Unterstützung sorgen die so- 
genannten „Founding Fathers“. Jeder von 
ihnen hat eine besondere Bonusfähiskeit, 


Colonisation Hafenstädte haben stets eine be- 
sondere Bedeutung - so auch in diesem Spiel. 
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Loony Labyrinth 
ist eine gelungene 
Flipper-Umsetzung 
für den Mac. 


die bei der Weiterentwicklung hilft. Der 
Spieler wirbt sie nach und nach an. 

Da aber selbst der Beste nicht in Frieden 
leben kann, wenn es dem bösen Nachbarn 
nicht gefällt, wird der Spieler nicht umhin- 
kommen, sich mit angriffslustigen India- 
nern und vornehmlich mit anderen Eu- 
ropäern militärisch auseinanderzusetzen. 
Außerdem werden die Einfuhrzölle, die der 
König verlangt, immer unverschämter. Die 
Zeit ist reif für eine Revolution. 


FAZIT Von der ersten kümmerlichen An- 
siedlung bis hin zur Unabhängigkeitser- 
klärung eine Herausforderung - selbst für 
hartgesottene Computersimulanten. 


Loony Labyrinth 


Flippern kann man am Macintosh schon 
seit einiger Zeit. Mit „Loony Labyrinth“ 
kommt jetzt die neueste Variante dieses 
Genres von Little Wing — der verwöhnte 
Flipperfan kann sich an allen Vorzügen ei- 
nes modernen Flippers wie Rampen, Extra- 
und Multibällen beweisen. 

Wie jeder anständige Flipper hat auch 
Loony Labyrinth seine eigene kleine Ge- 
schichte. Vorbild ist hier das Labyrinth des 
Daedalus, in dem der Minotaurus gefangen 
gehalten wird; der Sinn des Spiels ist je- 
doch viel einfacher: Es geht wie immer 
schlicht und ergreifend darum, den Ball im 
Spiel zu halten und mit geschickten Stößen 
an die »Big Points« zu kommen. 

Loony Labyrinth bietet neben der an- 
sprechenden Grafik realistische Ballbewe- 
gungen, musikalische Untermalung und 
Original-Sound. Letzterer ist so gut gelun- 
gen, daß man auch gerne auf die metalli- 
sche Musik der Maschine verzichtet. Wer 
ganz ohne Tonuntermalung spielen möch- 
te, kann die Soundeffekte abstellen. 

Der Flipper ist nicht nur für fingerfertige 
Experten, sondern auch für ambitionierte 
Anfänger gedacht. Ihnen erklärt das Hand- 
buch auf einer Doppelseite anschaulich die 
grundlegenden Flipper-Techniken vom 
„Halten“ bis zum „Ablenkpaß“. 


FAZIT Loony Labyrinth kann zwar einen 
echten Flipper nicht ersetzen, bietet aber 
viel Spaß für zwischendurch. 

Michael Dierking/Guido Sieber 
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Mathematikprogramme 


Mathematik 
Show 


ine Anekdote aus der Geschichte 

der Naturwissenschaft enthüllt es 

schonungslos: Charles Eugene De- 

launay, französischer Astronom 
(1816 bis 1878), arbeitete zwanzig Jahre 
ang an den mathematischen Formeln sei- 
nes unvollendeten zweibändigen Werkes 
über die Mondbewegung. Allein für die 
Überprüfung ihrer Richtigkeit benötigte der 
geniale Mann seine letzten zehn Lebens- 
jahre. 1970 wurden die Formeln symbolisch 
in zwanzig Stunden mit einem Großrechner 
überprüft -— heute wäre das Ganze in weni- 
ger als zwei Stunden erledigt. 

Hätte Delaunay einen Computer und 
das richtige Programm gehabt, hätte er in 
diesen zehn Jahren noch mehr geniale Lei- 
stungen erbringen und sein Werk vollenden 


— — untitled:Graph3D3 — 


Graph3D3 


können. Und hier liegt unter anderem der 
Sinn von Mathematikprogrammen: den 
Zeitaufwand für nicht kreative Rechenarbei- 
ten zu reduzieren, sich statt dessen den 
srundlegenden Dingen zu widmen und 
wichtige Zusammenhänge aufzuzeigen. 

Der Chefarchitekt des Mathematikpro- 
gramms Mupad, Professor Fuchssteiner 
von der Uni-GH Paderborn, fügt noch ein 
wesentliches Argument hinzu. Er meint, 
daß die Computer-Algebra Anwendern aus 
den Ingenieur- und Naturwissenschaften 
den Schrecken vor der Mathematik nehme, 
die diese als Werkzeug verwenden müssen. 
Da die hohen Studienabbruchquoten - oft 
verursacht durch Probleme im Umgang mit 
der Mathematik - in diesen Fächern volks- 
wirtschaftlich nicht tragbar seien, müsse 
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Mathematikprogramme 
am Mac. Die Software- 
Rechenkünstler setzen abstrakte 
Zusammenhänge gut ins Bild. 
Schnelle Algorithmen verkürzen 
Rechenoperationen und lösen 


Formeln einwandfrei 


die freie Verfügbarkeit von Computer-Alge- 
bra-Programmen ein Anliegen der Hoch- 
schulpolitik sein. Deshalb entwickelt sein 
Institut seit mehreren Jahren das Mupad- 
Mathematikprogramm, das kostenlos aus 
dem Internet abrufbar ist. 


DEFINITION UND FUNKTION Man könnte 
Computer-Algebra-Programme als Textver- 
arbeitung oder DTP-Programm des rech- 
nenden Anwenders bezeichnen. Diese Soft- 
ware besteht meistens aus einer Benutzer- 
oberfläche für die Ein- und Ausgabe von 
Formeln und Daten, dem Kernel (Pro- 
srammkern), der die symbolische und nu- 
merische Rechenarbeit erledigt, und einem 
Hilfssystem mit Beispielen. Die meisten 
Mathematikprogramme können symboli- 
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Wen über unseren Test hinausgehende 
Untersuchungen zur reinen Leistungs- 
fähigkeit der einzelnen Programme inter- 
essieren, der sollte sich Westers „A Re- 
view of CAS Mathematical Capabilities“ 
aus dem Internet laden (Adresse: we- 
ster@math.unm.edu). Von der Höchst- 
wertung mit 131 Punkten erreichen darin 
Macsyma 116 (keine Mac-Version ver- 
fügbar), Maple 110, Mathematica 102 
und Mupad 107 Punkte. 

Wir betrachten zusätzlich einige Bereiche, 
auf die der Wester-Test nicht eingeht: Be- 
nutzeroberfläche, Hilfe, Programmier- 
sprache, Leistungsumfang, numerische 
Genauigkeit und andere wichtige Fakto- 
ren wie den Preis. Bei unserem Test gibt 
es außerdem einen Punktabzug, wenn ei- 
ne Aufgabe nicht automatisch die richti- 
ge Lösung erbringt, sondern zusätzliche 
Umformungen benötigt. 


sche und numerische Aufgaben lösen. 
Symbolische Lösungen antworten auf ein- 
gegebene Formeln wieder mit Formeln und 
daher mit exakten Ergebnissen, numeri- 
sche Anwendungen nähern exakte Lösun- 
gen beliebig genau an und liefern Zahlen 
(oder Grafiken) als Antwort. 

Bei manchen Mathematikprogrammen 
steht man immer noch vor dem Problem, 
daß Formeln mit einer eigenen Syntax ein- 
gegeben werden müssen, die nicht der üb- 
lichen mathematischen Schreibweise auf 
dem Papier entspricht. 

Die für den Power-PC optimierten Ver- 
sionen haben die Situation für Mathema- 
tikprogramme am Mac verbessert; sowohl 
numerische als auch symbolische Berech- 
nungen wurden beschleunigt. Je nach Auf- 


Mathematikprogramme 


gabe kann man nun mit einem Faktor von 
drei bis acht an Tempogewinn rechnen. 

So gut Algorithmen aber auch sein mö- 
gen, die Formulier- und Rechenergebnisse 
von Mathematikprogrammen sollte man 
nicht als der Weisheit letzten Schluß anse- 
hen und Ergebnisse immer auf ihre Rich- 
tigkeit hin überprüfen. Numerische oder 
grafische Stichproben schaden nie, und ge- 
sunder Zweifel bildet die Basis aller wis- 
senschaftlichen Arbeit. 

Alle hier beschriebenen Programme 
sind als PPC-Version verfügbar, wobei man- 
che wenig Unterschiede im Vergleich zu 
den 68K-Vorgängerversionen bieten, etwa 
HiQ 2.1. Die zur Zeit noch in Arbeit befind- 
liche Version 3.0 von Mathematica und das 
angekündigte f(g) Scholar 2.2 können wir 
leider nicht in diesen Ar- 


als Grafik ausgegeben oder in die Tabellen- 
kalkulation eingetragen. In dieser — der sta- 
tistische Teil ist ausführlich geraten - sind 
nicht nur Hunderte von Funktionen zum 
Bearbeiten des Zahlenmaterials vorhan- 
den. Der Anwender kann Diagramme und 
Reports erzeugen, indem er die Elemente, 
die das Programm enthält, und zusätzliche 
Clipart-Objekte einbindet. 

Eine Makrosprache hilft, selbstablaufen- 
de Demos zu erzeugen, und das Spektrum 
der Werkzeuge deckt viele Mathematik-Be- 
reiche ab. Für die wichtigsten Arbeiten fin- 
den sich numerische und grafische Scha- 
blonen, in die nur mehr die Zahlenwerte 
einzusetzen sind, um etwa Funktionen, Ab- 
leitungen und Integrale zu plotten oder In- 
tegrale und Ableitungen zu berechnen. 


tikel mit einbeziehen, da 


ndow Create Solvers Worksheet 


RungePhenomena:Worksheet E 


sie bis zum Redaktions- 


schluß nicht vorlagen. 


ı 8 


Soript Soript-Run 


F(G) SCHOLAR 1.51 Für 
den Test erhielten wir nur 
diese Version, nicht aber 
die neu angekündigte Aus- 
gabe 2.2. Das Programm 
ist für Unterrichtszwecke 
in Mathematik und Natur- 
wissenschaften konzipiert 


Runge phenomena 


je} 


und gut gelungen. Die On- 
line-Hilfefunktion ist klar 
strukturiert und mit Bei- 
spielen zum Ausprobieren 
versehen. Man kann Pro- 
bleme lösen, interaktiv un- 
tersuchen und Präsenta- 
tionen seiner Ergebnisse erstellen, wobei 
der Schwerpunkt auf der numerischen Lö- 
sung und der grafischen Darstellung liegt; 
man klickt sich dabei direkt zu einer 
Tabellenkalkulation. 


Bs File Edit Font Draw Graph Calculator Spreads 


Windows Help 


»Constant A defined. 


3500. 
= 
»Constant B defined. Y ao 
c=89 1.0 
>Constant C defined. a om. 
(aA2+2*c-b43) 2.8 
>-68214 i am 
ar 


f(g)Scholar besteht aus 
drei Fenstern und aus ei- 
ner Excel-ähnlichen Werk- 
zeugleiste, die je nach ak- 
tivem Fenster komplett 
ihre Ausstattung verän- 


dert. Ein Fenster gehört 


jet Graph 2 


Graph Title 


zum Rechner, das zweite 


a 


A1: [6EN]1 
A B c 


: ist für Grafiken (2D- und 
3D-Plotter) und Diagram- 


Y 
I a me zuständig und das 
3 s dritte für die Tabellenkal- 
5 Yacı ® kulation gedacht. Mit dem 
- S EN EIER Rechner werden numeri- 


f(g) Scholar 1.51 Die Benutzeroberfläche ist hier in Rechenfenster 
(links oben), Diagrammfenster (rechts vorne) mit einem Funktionsplot 
(rechts oben) und Tabellenkalkulation gegliedert. Das Diagramm wurde 
aus dem Zahlenmaterial der Tabellenkalkulation gebildet. 


Enter an Expression to Calculate. The Angular Mode is [Degrees 


sche Aufgaben ausgewer- 
tet und Variablen, Kon- 
stanten sowie Funktionen 
definiert und die Ergeb- 
nisse der Berechnungen 
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HiQ 2.1 Hier die Benutzeroberfläche bei einer polynomischen Interpo- 
lation: interaktive Parametereingabe, Berechnung und Grafikerstellung, 
abreißbare Paletten und der Dateneditor am rechten Rand. 


X-Axis 


Rungeßraph 


HIQ 2.1 Diese Applikation unterscheidet 
sich von den anderen besprochenen Pro- 
grammen durch ihre reine Ausrichtung auf 
numerische Mathematik und Grafik; es 
handelt sich um das typische Ingenieurpro- 
gramm. Beim Vergleich eines Centris 650 
mit 25 MHz mit einem Power Mac 7100/66 
kann HiQ 2.1 die höchste Beschleunigung 
aller Testkandidaten verzeichnen — durch- 
schnittlich um das Siebenfache, bei Ma- 
trixoperationen bis um das Dreizehnfache. 
Eine der größten Stärken von HiO ist die 
Benutzerschnittstelle, eine Kombination 
von numerischen Datenobjekten, mathe- 
matischen Werkzeugen (Problem Solvers), 
Grafiken und Skripts auf einem Arbeits- 
blatt; dazu kommen bei Bedarf Bilder und 
Texte. Das Programm bietet einen Rechen- 
kernel mit über 600 mathematischen und 
grafischen Funktionen. Darauf greift eine 
Programmiersprache zu, kompilierbar und 
für die mathematische Verwendung opti- 
miert. Spezielle Editoren zum Programmie- 
ren, für Datenbearbeitung und Grafik ergän- 
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Macwell Leistungsdaten und Testwerte der Mathematikprogramme 


Mathematikprogramme 


Programm f(g) Scholar 1.51 HiQ 2.1 Maple V R3 Mathematica 2.2.2 Math-Plus 2.0 
Vertrieb Future Graph Bimillennium Waterloo Maple Wolfram Research Waterloo Maple 

Scientific Software Service National Instruments Scientific Computer Additive Scientific Computer 
Preis in Mark 690 2300 2065 2250 515 
Preis/Leistung sehr gut gut sehr gut gut befriedigend 
Studentenpreis ja ja ja ja ja 
Sprache Englisch Englisch Englisch Englisch Englisch 
Math. Fähigkeiten sehr gut ausgezeichnet ausgezeichnet ausgezeichnet gut 
Symbolisches Rechnen nein nein ja ja ja 
Numerisches Rechnen ja ja ja ja ja 
Programmier- nur Makros ausgezeichnet ausgezeichnet ausgezeichnet nur Regeln 
sprache 
Hilfe gut sehr gut ausgezeichnet gut gering 
Tempo gut sehr gut sehr gut gut gut 
Benutzeroberfläche sehr gut ausgezeichnet sehr gut sehr gut ausgezeichnet 
Mathematische Notation nein nein nur Ausgabe nein Ein- und Ausgabe 
Grafik sehr gut sehr gut sehr gut ausgezeichnet ausgezeichnet 
Handbücher befriedigend sehr gut sehr gut ausgezeichnet sehr gut 
Besonders geeignet für Unterricht Unterricht, Wissenschaft Unterricht, Wissenschaft Unterricht, Wissenschaft Unterricht 

und Technik und Technik und Technik 

Computerplattform Mac, Windows Mac, Windows noch 1996 Mac, viele andere Mac, viele andere Mac, Windows 
Bewertung Nacwell Ma MdG Macwell MamM co Macwell BmmmE Macuell BamME Macwell BEBEG 


zen die Benutzeroberfläche, und die Pro- 
blem Solver sind vorbildlicher Benutzer- 
komfort. Hier werden nur mehr Zahlenwer- 
te und Parameter in Masken eingetragen, 
ein Klick, und das Rechnen beginnt. 

Der Grafikeditor ist ein interaktiver, ani- 
mierbarer 2D-/3D-Plotter mit voll editier- 
baren Elementen, Rotation, Perspektive, 
Beleuchtung und verschiedenen Darstel- 
lungsarten. Die Erzeugung einer Grafik wird 
als Skript gespeichert, so daß man den 
Code bequem in eigene Programme über- 
nehmen kann. Die Darstellung von numeri- 
schen Werten durch das Zeigen auf Kurven 
funktioniert mit dem Mauscursor in 2D- 
und 3D-Grafiken. 


MAPLE V R3/R4 ß Gutes Handling, geringer 
Speicherbedarf, die Ausgabe in mathemati- 
scher Notation und das hohe Rechentempo 
bei vielen Aufgaben kennzeichnen die Ver- 
sion R3 von Maple. Mathematiker schätzen 
insbesondere die optimale Implementation 
diverser mathematischer Algorithmen. Mit 
Maple kann man derzeit praktisch alle 
benötigten symbolischen und numerischen 
sowie viele grafische Arbeiten erledigen. 
Differentialoperatoren für Vektorfelder 
funktionieren auch in zylindrischen und 
sphärischen Koordinatensystemen. Ein 
neuer Datentyp für Listen erleichtert die Ar- 


beit mit dem stark erweiterten Statistikmo- 
dul. Einzelne Bestandteile von Diagram- 
men lassen sich mit Punkt-, Linien- und 
Achsenattributen individuell gestalten. Die 
Pascal-ähnliche Programmiersprache ist 
mächtig, besitzt aber ihre Eigenheiten mit 
diversen Datentypen. Dafür bietet sie Aus- 
gabemöglichkeiten in andere Programmier- 
sprachenformate wie Fortran 77. 


Das überarbeitete Maple V R4 konnten 
wir kurz vor Redaktionsschluß noch in Au- 
genschein nehmen. Ein erster Blick auf die 
Betaversion zeigt eine Verbesserung der 
Benutzeroberfläche durch Symbolleisten. 
Die Erweiterung des Arbeitsblattkonzepts 
ist für die Einbindung von Grafiken und 
Quicktime-Filmen aus anderen Program- 
men, den Aufbau von Hypertext-Verbindun- 
gen zwischen verschiedenen 


RR 


Arbeitsblättern und Gliede- 


CR 2, ı RR DER 
E 


it % gs se 


with<DEtools> 


rungsfunktionen in mehreren 
Ebenen gedacht. Interaktive 


> DEplot2CIy,-sincx)-y/101, [x,y1,-10..10, {10, 1,11},color= 


2+y'2); 


mathematische Dokumente 
für Unterrichtszwecke lassen 


je} 2D Plot “Untitled-2” 


sich durch Einfügen mathe- 
matisch aktiver Formelteile 
mitten im Text erzeugen. 

Die Grafik bietet eine 
Menge Varianten und vom 
Anwender definierbare Koor- 
dinatensysteme. Für Diffe- 
rentialgleichungen gibt es 
spezielle Plots und Darstel- 
lungen im Phasenraum. Wei- 
ter zu nennen sind lineare 
Ungleichungen in 2D, ein 


8 ,203K 


Maple V R3 Das Programm erzeugt hier die grafische Lösung eines 
zweidimensionalen Systems von Differentialgleichungen. Berechnet 


wird sie mit dem darüberstehenden Einzeiler. 
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neues 2D-Geometrie-Modul 
sowie diverse Möglichkeiten 
von Plots. Mathematisch gibt 
es verschiedene Verbesse- 


Matlab 4.2c.1 Mupad 1.2.2 
Mathworks Uni-GH Paderborn 
Scientific Computer Internet 

ab 4700 kostenlos 
befriedigend hervorragend 
nein kostenlos 
Englisch Englisch 
ausgezeichnet sehr gut 

nur mit anderen ja 
Programmen 

ja ja 


ausgezeichnet ausgezeichnet 


gut ausgezeichnet 
sehr gut sehr gut 

gut sehr gut 

nein nein 
ausgezeichnet sehr gut 

sehr gut sehr gut 


Wissenschaft und 
Technik 


Wissenschaft und 
Technik 


Mac, viele andere Mac, viele andere 


Macwell BB 5 Maewell 83855 


rungen im symbolischen und numerischen 
Bereich. Die Programmiersprache bietet 
ausgereifte Fehleranalyse-Werkzeuge, eine 
neue //O-Bibliothek und erzeugt Fortran- 
und C-Routinen aus Maple-Prozeduren. Da- 
zu kommen acht spezielle Zusatzmodule, 
eine Menge neuer und erweiterter mathe- 
matischer Fähigkeiten und die Beschleuni- 
gung bereits vorhandener Funktionen. 


MATH-PLUS 2.0 Das Programm ist der 
Nachfolger von Theorist 1.5 und hat eine 
interessante Benutzerschnittstelle.e Man 
manipuliert Ausdrücke und Teile davon in 
mathematischer Notation direkt mit der 
Maus. Das kommt der Arbeit mit Bleistift 
und Papier am nächsten, ist aber nicht be- 
sonders effizient. Bei manchen Gelegenhei- 
ten wünscht man sich statt dessen die klare 
Syntax von Mathematica. So ist es oft müh- 
sam, Gleichungen zu lösen. 

Math-Plus 2.0 erweist sich dafür als gu- 
ter Funktionsplotter für 2D-/3D- Aufgaben. 
während des Plottens lassen sich die zu 
zeichnende Funktion, Darstellungsqualität 
und andere numerische Parameter, dazu 
Ausschnitt, Achsen, Farbgebung, Transpa- 
renz und Beleuchtung bequem verändern. 
In Echtzeit laufen Rotation und die Ver- 
schiebung von Grafiken ab, Animationen 
lassen sich einfach erstellen (beispielswei- 


se über Veränderungen von Plotparame- 
tern) und als Quicktime-Film abspeichern. 

Größere Mengen von Daten speichert 
Math-Plus in Tabellen. Sie sind das com- 
puterisierte Gegenstück zu den alten Lo- 
garithmentafeln und lassen sich grafisch 
darstellen. Math-Plus verwendet kubische 
Interpolation, um die Zwischenwerte zu be- 
rechnen, so bleiben die Funktion und auch 
ihre erste Ableitung überall stetig. Glei- 
chungen werden in Math-Plus oft nur nu- 
merisch berechnet, Aufgaben nicht symbo- 
lisch angegangen, Vereinfachungen sind zu 
kompliziert und Integrale nur lösbar, wenn 
sie in einer Tabelle stehen. 


MATHEMATICA 2.2.2 Für den Bericht über 
Mathematica befinden wir uns im Nie- 
mandsland. Offiziell ist zwar Mathematica 
2.2.2 die neueste auf dem Power Mac liefer- 
bare Version, aber wir haben bereits eine 
Vorführung der neuen Alpha-Version 3.0 
miterlebt. Wir dürfen jetzt jedoch noch 
nicht ausführlich darüber berichten, weil 
Entwickler Wolfram Research im Alpha- 
Teststadium keine Informationen freigege- 
ben hat. Unser erster ganz allgemeiner Ein- 
druck: Die neue Benutzeroberfläche könnte 
durchaus alle anderen Mathematikpro- 
gramme weit in den Schatten stellen. 


®& Declarations 
(e) 2 = sin(3x)sin(Sy)+sin(5x)sin(®y)-sin@x)sin(13y)-sin(13x)sin(@y) 


nl: : gg Ir 


1 


Math-Plus 2.0 Die Überlagerung zweier Schwin- 
gungen (Formel oben im Bild) einer oszillierenden 
quadratischen Membran erzeugt ganz bestimmte 
Muster. Diese visualisiert hier Math-Plus. 


Mathematica ist in den wichtigsten 
Rechnerwelten zu Hause und für symboli- 
sche und numerische Mathematik ebenso 
geeignet wie für die grafische Darstellung 
mathematischer Zusammenhänge und Er- 
gebnisse. Das Universalprogramm besteht 
aus einer Benutzeroberfläche zur Verständi- 
gung mit dem Programmkern, der die Re- 
chenarbeit leistet, durch Komfort zeichnet 
sich hier die Mac-Version aus. Die Verbin- 
dung von Text, Berechnungen, Grafiken, 
Animationen und Sounds ergibt die be- 
kannten Mathematica Notebooks. 
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Macwell Stärken und Schwächen der Mathematiksoftware 


f(g) Scholar 1.51 

Vorzüge: ideal für Unterricht, gutes Gesamt- 
konzept, reicher Funktionsumfang, Windows- 
Version, preiswert 

Nachteile: Schwergewicht im numerischen Be- 
reich, symbolischer Bereich fehlt 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 3 MB freiem RAM Hersteller: 
Graph Vertrieb: Scientific Software Service, Te- 
lefon O0 61 36/9 96 09-0, Fax -6 Preis: etwa 
690 Mark 


Future 


HiQ 2.1 

Vorzüge: schnell, enorme Rechenleistung, 
gute grafische Benutzeroberfläche, großer 
Funktionsumfang, komfortabler Problemlöser, 
ausgezeichnete Programmiersprache und Edi- 
toren, ausführliche Dokumentation 

Nachteile: Gliederung der Menüstruktur 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 4 MB freiem RAM, ab System 6.05, 32- 
Bit-Quickdraw Hersteller: Bimillennium Ver- 
trieb: National Instruments, Telefon 0 89/7 
14-50 93, Fax -60 35 Preis: etwa 2300 Mark 


Maple V R3/R4 ß 

Vorzüge: geringer Speicherbedarf; ausführliche 
Online-Hilfe; Ausgabe in mathematischer No- 
tation; gute 3D-Grafik; schnelle Algorithmen; 
arbeitet unter vielen Betriebssystemen 
Nachteile: geringere Grafikmöglichkeiten, Pro- 
grammarchitektur nicht so klar definiert wie in 
Mathematica 

Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 


Im Vergleich zu 68K-Macs arbeitet die 
Version 2.2.2 auf Power Macs mit hohem 
Geschwindigkeitszuwachs. Symbolische wie 
auch numerische Rechnungen sind bis zu 
einem Faktor zehn, der Aufbau von Grafi- 


mit 4 MB freiem RAM, ab System 6.04, Sy- 
stem 7 für PPC Hersteller: Waterloo Maple 
Software Vertrieb: Scientific Computer, Tele- 
fon: 02 41/47 07 50, Fax 4 49 83 Preis: etwa 
2100 Mark 


Math-Plus 2.0 

Vorzüge: schnelle interaktive Grafik in hoher 
Farbqualität, RAM-genügsam, Windows-Ver- 
sion, Ein- und Ausgabe in mathematischer 
Notation, preiswert 

Nachteile: Benutzerschnittstelle und Lösen von 
Gleichungen umständlich, minimales Hilfssy- 
stem, keine Programmiersprache 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 2 MB freiem RAM, System 6 und 7 Her- 
steller: Waterloo Maple Software Vertrieb: 
Scientific Computer, Telefon 02 41/47 07 50, 
Fax 4 49 83 Preis: 515 Mark 


Mathematica 2.2.2 

Vorzüge: international verbreiteter Standard, 
klar durchkonstruierte Programmarchitektur, 
sehr flexibel und umfangreich, für viele Rech- 
nerwelten ausgerichtet, bequemer Function 
Browser, spezielle Anwendungsbibliotheken 
verfügbar, ausführliche Literatur 

Nachteile: RAM-intensiv, keine Ausgabe in 
mathematischer Notation, 3D-Grafiken nicht 
interaktiv drehbar 

Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 24 MB freiem RAM, System 7 Hersteller: 
Wolfram Research Vertrieb: Additive, Telefon 
0 61 72/77-0 15, Fax -613 Preis: 2250 Mark 


ken bis zum Faktor fünf beschleunigt. Beim 
Tempo der Bildschirmausgabe langer Er- 
gebnisse hinkt Mathematica aber anderen 
Programmen weit hinterher. Hier ist es je 
nach Aufgabe beinahe um den Faktor zehn 
langsamer als Maple. Einer der 


wamud-e 


Mathematica 2.2.2 Die Animation der Oberfläche nach dem 
Aufprall eines Wassertropfens erzeugt Mathematica mit ein paar 
Zeilen Code und spielt sie im Notebook als Film ab. Die Variable 
PlotPoints->n (hier 50) steuert die Feinheit der Darstellung. 


zn 


größten Vorteile von Mathema- 
tica ist die klar definierte und 
exakt durchkonstruierte Archi- 
tektur des Programms. Da gibt 
es keine Zweifel, mit welchen 
Argumenten eine Funktion 
vielleicht noch funktionieren 
könnte, da sind keine Program- 
mierstrategien vonnöten, die 
sich um drei Ecken winden 
müssen. Das System erlaubt 
verschiedene Programmiersti- 
le, darunter einen prozedura- 
len, vor allem aber Pattern 
Matching; mit letzterem lassen 
sich mathematische Ideen ge- 
radlinig in den Code umsetzen. 
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Matlab 4.2c.1 

Vorzüge: schnelle Numerik, umfangreiche Ma- 
trix- und Vektorbearbeitung, viele spezielle 
Werkzeugpaletten und Zusätze, Verbindung 
zu vielen Compilern, für unterschiedliche 
Plattformen verfügbar 

Nachteile: benötigt viel RAM- und Festplat- 
tenkapazität; Mac-Oberfläche nicht optimal; 
spärliche Online-Hilfe; Programm, Werkzeug- 
paletten und Zusätze teuer 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 12 MB freiem RAM, 25 MB freier Festplat- 
tenspeicher, ab System 6.0.7 (68K-Mac mit 
FPU), ab System 7.1.2 (Power Mac) Herstel- 
ler: The Mathworks Vertrieb: Scientific Com- 
puter, Telefon 0 89/ 99 59 01-0, Fax -11 
Preis: ab 4700 Mark, Zusatzmodule und 
Werkzeugpaletten ab 1140 Mark 


Mupad 1.2.2 

Vorzüge: kostenlos, gute Grafik, Hyperlink- 
Online-Hilfssystem mit Beispielen, für viele 
Computerplattformen verfügbar (für Multipro- 
zessor-/Parallelrechner in Vorbereitung) 
Nachteile: noch geringer Funktionsumfang, 
wenig Literatur, Bildschirmausgabe der Hyper- 
text-Hilfe nicht immer sauber 
Systemanforderungen: 68K- und Power Mac 
mit 4 MB freiem RAM, System 7 Hersteller: 
Institut für Automatisierung und Instrumen- 
telle Mathematik der Uni-GH Paderborn, Tele- 
fon 0 52 51/60-26 27, Fax -38 36 Vertrieb: 
über E-Mail: Mupad-distribution@uni-pader- 
born.de Preis: kostenlos 


Mit dem Verständigungsprotokoll Math- 
link kann der Mathematica-Kernel von an- 
deren Programmen aus angesprochen und 
verwendet werden. Mit Hilfe von Mathlink 
kann Mathematica aber auch auf externe 
Funktionen anderer Programme zugreifen, 
als ob es die eigenen wären, etwa um ge- 
schwindigkeitsoptimierten C- oder Fortran- 
Code zu verwenden. 


MATLAB 4.2C.1 Dieses Programm bietet 
auch in der neuen Version trotz Verbesse- 
rungen keine grafische Benutzeroberfläche, 
die dem letzten Mac-Standard entspricht. 
Mit Matlab kann man dagegen sehr prag- 
matisch interaktive Arbeitsblätter erzeugen, 
mit Grafiken, Animationen, Buttons und 
Programmcode, der sich im Fenster direkt 
editieren läßt und ein automatisches Up- 
date aller Ergebnisse bewirkt. 

Matlab versteht jetzt Applescript, be- 
herrscht Drag-and-drop und kennt bereits 
Rollbalken in manchen Fenstern. Über hun- 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


dert Grafikbefehle gehören zum Rüstzeug, 
man wechselt zum Beispiel mit nur einer 
Programmzeile Code zwischen der Grafik- 
ausgabe in RGB oder CMYK. Die 3D-Farb- 
grafik selbst ist exzellent. 

Die Stärken von Matlab liegen im nume- 
rischen Bereich und dort vor allem bei der 
Verwendung von Matrizen und Vektoren. 
icht umsonst bedeutet das Mat im Pro- 
grammnamen nicht Mathematik im allge- 
meinen, sondern kommt von der ursprüng- 
ichen Bezeichnung Matrix Laboratory. 

\Wer mit Matlab spezielle Aufgaben an- 
gehen will, kauft die entsprechenden Mat- 
ab-Zusätze und -Toolboxes. Letztere sind 
als Werkzeugpaletten etwa für neuronale 
etze, Fuzzy Logic und anderes verfügbar. 
eue Werkzeugpaletten kann jeder Anwen- 


Figure No. 1 


je] Command 


Mathematikprogramme 


der mit der Matlab-eigenen Sprache schrei- 
ben. Das Tempo von Matlab auf Power 
Macs ist hoch, die Dokumentation ausführ- 
lich und mit Beispielen belegt, die Online- 
Hilfe aber weder mit Beispielen versehen, 
noch mit Hypertexttechnik ausgestattet. 


MUPAD 1.2.2 Diese Anwendung ist pro- 
grammierbar für symbolische und nume- 
rische Mathematik. Mupad besteht aus ei- 
nem kleinen C-Kernel und Bibliotheken, 
die in der Mupad-Programmiersprache ge- 
schrieben werden. Damit ist es beinahe be- 
liebig erweiterbar. 

Arbeiten kann man mit ganzen und ra- 
tionalen Zahlen jeglicher Länge, mit Fließ- 
komma-Zahlen und komplexen Daten. 
Strings, Listen, Matrizen und Mengen so- 
wie benutzerdefinierte Typen 
und Objekte decken wichtige 
Gebiete ab. Mupad beherrscht 
auch symbolisches Integrieren. 

Das Tempo der aktuellen 
Power-Mac-Version ist ungefähr 
drei- bis achtmal höher als in 
der 68K-Emulation. Die Version 
1.3 befindet sich im Betatest- 
Stadium und verspricht auf- 
grund optimierter Assembler- 
routinen für Langzahlarithmetik 


» % Surface Plot (with Shading) of Peaks|® 


z=peaks(100); 


surfl(z); 
shading interp; 


eine weitere Beschleunigung 
der arithmetischen Operationen 


colormap(pink);] 


Matlab 4.2c.1 Mit nur vier Kommandos wurde dieser Ober- 
flächen-Plot mit Matlab erzeugt. Man beachte die ausgezeich- 
nete Qualität der beleuchteten Oberfläche, die beinahe der ei- 


nes Render-Programms ähnelt. 


1] um den Faktor drei. 

Die grafischen Möglichkeiten 
sind für ein kostenloses Pro- 
gramm im 2D/3D-Bereich statt- 
ich. Der V-Cam genannte Gra- 
fikeditor zeichnet nicht nur die 
diversen Grafiken, sondern 


je} 


MuPAB Graphic 5 


Mupad 1.2.2 Diese mit Mupad erzeugte Grafik zeigt die vielen 
Möglichkeiten der Darstellung einer 2D-Kurve mit Hilfe von 
Punkten, Linien, Impulsen und Punkten auf einer Linie. Dazu 
kommen vielfältige Optionen der Farbgebung. 


schreibt auf Wunsch die einge- 
tippten Funktionen und Para- 
meter in der korrekten Syntax in 
das Arbeitsblatt. 

Eine prozedurale Program- 
miersprache mit globalen und 
okalen Variablen, Pascal-ähnli- 
cher Syntax sowie umfangrei- 
chen Fehleranalysemöglichkei- 
ten ist vorhanden. Für paralleles 
Programmieren gibt es zwei Va- 
rianten, Mikro- und Makroparal- 
elität. Erstere dient der Verar- 
beitung auf einem Multiprozes- 
sorrechner, die zweite ist für ein 
Netzwerk von Clustern (Verbund 
von Prozessen) ausgerichtet. 
Zusätzlich zur ausgezeichne- 
ten Hyperlink-Online-Hilfefunk- 
tion mit integrierten Beispielen, 
die auf Wunsch automatisch in 
das Arbeitsblatt übertragen wer- 
den, gibt es noch „Das deutsche 
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EMPFEHLUNG 


Einsatzgebiete 


f(g) Scholar und Math-Plus Diese Pro- 
gramme erschließen sich auch Anwen- 
dern in Schule und Studium. f(g) Scholar 
hat eine originelle Benutzeroberfläche mit 
Einbindung von Tabellenkalkulation und 
sehr guter Unterstützung auf statisti- 
schem Gebiet. Es fehlen jedoch symboli- 
sche Rechenfähigkeiten. Das preiswerte- 
re, nicht programmierbare Math-Plus 
setzt auf Ein- und Ausgabe in mathema- 
tischer Notation und die schnelle interak- 
tive Visualisierung mathematischer Zu- 
sammenhänge. 


HiQ ist ein komfortables und schnelles 
Werkzeug zur Bewältigung von Berech- 
nungen aller Art für den Ingenieur. Mit 
den modernen Grafikfähigkeiten und der 
praktischen Benutzeroberfläche lassen 
sich ausgezeichnete interaktive Präsenta- 
tionen mit Text, mathematischen For- 
meln sowie grafischen und numerischen 
Ergebnissen erstellen. 


Maple und Mathematica sind beides 
Universal-Mathematikprogramme für alle 
Anwender, die sich mit Mathematik be- 
schäftigen, und halten sich vom Lei- 
stungsumfang her ungefähr die Waage. 
Mathematica ist Standard und verfügt 
über die umfangreichere Grafik und eine 
Programmiersprache, mit der sich auf- 
wendige Probleme kurz und bündig for- 
mulieren lassen. Seine Programmarchi- 
tektur ist konsistenter und klarer. Maple 
ist dafür oft schneller. 


Matlab Das schnelle und sehr umfangrei- 
che Programm und seine zwanzig spezi- 
ellen Werkzeugpaletten sind eine Ange- 
legenheit für Spezialisten und Profis. 


Mupad ist ein modernes Mathematikpro- 
gramm zum Nulltarif. Es eignet sich be- 
sonders für Mathematiker, die mit der in- 
tegrierten Programmiersprache eigene 
Problemlösungen entwickeln wollen, und 
für Anwender, die mathematische Sach- 
verhalte grafisch darstellen möchten. 


Mupad-Benutzerhandbuch“ und das „Mu- 
pad-Tutorial“ auf Englisch (Fuchssteiner 
und andere, Birkhäuser Verlag). 


FAZIT Mathematikprogramme am Mac wa- 
ren noch nie so leistungsfähig. Die Spitze 
bilden Mathematica und Maple. Math-Plus 
und f(g) Scholar eignen sich gut für Schule 
und Studium, HiQ ist auf Ingenieure zuge- 
schnitten. Mupad ist innovativ und kosten- 
los über das Internet zu bekommen, Matlab 
bietet Hochleistung für Spezialisten. 

Franz Szabo/fan 
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PD und Shareware 


Hollywood 


Für die ersten eigenen Quicktime-Filme muß man 


nicht gleich ein teures kommerzielles Programm 


bemühen. Die hier vorgestellten Utilities erlauben 


schon ganz professionelles Arbeiten oder machen 


einfach nur Spaß 


ämtliche Komponenten des vielge- 
rühmten Multimedia-Konzepts von 
Ton über MIDI bis zu Video unter ei- 
nem Dach integrieren —- wer möchte 
das nicht. Apples Quicktime-Technologie 
macht's möglich. Kein Kampf mehr mit ver- 
schiedenen Dateiformaten, keine Kompri- 
mierroutinen Marke „Eigenbau“. 

Man muß mittlerweile auch keine Reich- 
tümer mehr investieren, um in die eigene 
Videoproduktion einzusteigen. Mit den hier 
vorgestellten Sharewareprogrammen kann 
jeder endlich Ernst machen und Quicktime- 
Daten bearbeiten, Filme erstellen, berech- 
nen oder aufzeichnen, Sequenzen schnei- 
den und MIDI-Daten anpassen. Man findet 
fast alles, was man zum Quicktimen eben 
so braucht. Und auch für unterhaltsame 
Abwechslung ist gesorst. 


m Sammlung 


The Movie Trilogy 1.5 


Eines der wichtigsten Einsatzgebiete von 
Quicktime ist die Arbeit mit Videodaten, 
angefangen vom digitalen Aufnehmen über 
die Bearbeitung der Rohdaten bis hin zum 
Abspielen des fertigen Endprodukts. Mit 
der Movie Trilogy gibt der kanadische Pro- 
grammierer C. H. Ho jedem Filmemacher 
für diesen Arbeitsablauf insgesamt fünf Uti- 


lities an die Hand. Einige über den erwarte- 
ten Funktionsumfang hinausgehende Ex- 
tras hält das Programmpaket auch noch für 
den Anwender bereit. 

Desktop Movie ist ein klassischer Quick- 
time-Player und bietet neben den üblichen 
Funktionen mehrere Abspielgeschwindig- 
keiten für Zeitlupe und Fast Motion. Dar- 
über hinaus finden sich zahlreiche Export- 
möglichkeiten, um zum Beispiel einen Film 
in einzelne PICT-Bilder zu zerlegen. Desktop 
Movie kann auch zwei Filme gleichzeitig ab- 
spielen und dabei eine Farbe auf den ande- 
ren Film durchscheinen lassen. 


selbstgemacht 


Tonaufnahmen sind in den Formaten 
System-7-Sound oder AIFF möglich, auch 
direkt auf die Festplatte. Bei installiertem 
Apple Speech Manager liest das Programm 
zusätzlich noch die Textspur vor. Desktop 
Movie benutzt immer den gesamten Bild- 
schirm, was, zusammen mit der Fähigkeit, 
einen Film mit einem beliebigen Bild zu 
hinterlegen, ideal für Präsentationen ist. 

Quick Moov ist ebenfalls ein Quicktime- 
Player, jedoch mit anderem Schwerpunkt 
als Desktop Movie. Während sich dieses 
Utility vor allem für Präsentationen eignet, 
widmet sich Quick Moov denjenigen, die 
selbst Musik machen. Das Programm bietet 
im großen und ganzen die klassischen 
Funktionen eines Players. Dazu Zeitlupe 
und Zeitraffer, allerdings ohne verschiede- 
ne Geschwindigkeiten, sowie die Möglich- 
keit, den Film mit einer anderen Kompres- 
sion zu speichern. Quick Moov kann für 
flüssigeres Abspielen die gesamte Datei in 
den Hauptspeicher laden und einzelne Vi- 
deo- und Textspuren einblenden. 

Wenn Quicktime 2.0 installiert ist, läßt 
sich zusätzlich eine Timecode-Spur anzei- 
gen — was für exakte Filmbearbeitung un- 

entbehrlich ist -— und in 


Ö File Edit R 


me io 
® Add Background PICT... 
Add Sound Track... 
Record Sound (RIFF)... 
Record Sound (snd )... 
Add Movie in Parallel... 
Append Movie... 


Remove Video Track 
Remove Sound Track 
Remove Text Track 

Remove Music Track 


Bel Text to Speech 
Voices 


| Transparent... 
Rescale Movie 


Hide Video 
Hide Text 
Show All 


Sammlung 1 Desktop Movie bietet neben den Funktionen eines 
Quicktime-Players zusätzlich die Möglichkeit, Ton aufzunehmen und 
Tonspuren einzubinden, und spielt mehrere Filme gleichzeitig ab. 
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Textspuren nach beliebi- 
gen Zeichenketten su- 
chen. Wirklich interessant 
wird Quick Moov aber 
durch die Möglichkeit, 
das Ensemble eines be- 
reits fertig konvertierten 
MIDI-Stückes nachträglich 
und komfortabel zu ver- 
ändern. Damit ist es ein 
leichtes, aus MIDI-Datei- 
en übersetzte Quicktime- 
Musikspuren im nachhin- 
ein an den gewünschten 
Klang anzupassen, ohne 
dafür erst größere und 
teurere Programmkaliber 
auffahren zu müssen. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Desktop TV ist das exakte Gegenstück zu 
den ersten beiden Kandidaten. Statt Filme 
abzuspielen, zeichnet dieses Utility Filme 
auf. Dazu benötigt es eine entsprechende 
Ausstattung in Form von AV-Hardware mit 
Videoeingang. Ist diese vorhanden, kann 
das angelegte Bild direkt in einem Fenster 
oder sogar als bewester Schreibtischhinter- 
grund dargestellt werden und läßt sich auf 
Wunsch auch auf die Festplatte bannen. 
Dabei digitalisiert Desktop TV nicht nur Vi- 
deo, sondern zusätzlich auch Ton und gege- 
benenfalls MIDI-Daten. Eine Besonderheit 
ist die Möglichkeit, das Videosignal durch- 
zuschleifen und in Zusammenarbeit mit 
dem Programm Desktop Text einen Video- 
film ohne Digitalisierung als Quicktime- 
Datei mit Untertiteln zu belegen. 

Desktop Text ist zunächst einmal ein 
herkömmlicher Texteditor, der aber neben 
den üblichen Funktionen auch Farbe be- 
herrscht. Das Besondere hier: Die Software 
kann aus einem Text eine Quicktime-Text- 
spur erzeugen. Diese wiederum läßt sich 
mit einem anderen Programm, zum Bei- 
spiel Desktop Movie, über einen bereits 
vorhandenen Film legen, um Titel, Unterti- 
tel oder Abspannrollen zu produzieren. 


PD und Shareware 


New Instrument For Part: 


Best Synthesizer 
Category: Ensemble |] 


“Een zak völ Eierkl 


Instrument: | Acoustic String Ensemble ] 


anders als Desktop TV kein Vi- 


deosignal digitalisiert, sondern 


Sammlung 2 Mit Quick Moov kann man ein 
bereits fertig konvertiertes MIDI-Stück nachträg- 
lich verändern und aus MIDI-Dateien übersetzte 
Quicktime-Musikspuren anpassen. 


Mit einem kleinen Kniff bindet das Pro- 
sramm außerdem Bilder in einen Text ein, 
deren Pixel aus einzelnen, winzig kleinen 
Buchstaben bestehen. Dadurch sind diese 
Grafiken auch in jedem anderen farbfähi- 
gen Texteditor sichtbar, selbst wenn dieser 
eigentlich keine Grafiken anzeigen kann. 
Allerdings ist Desktop Text insgesamt noch 
etwas wacklig auf den Beinen, in unserem 
Test stürzt es recht gerne und unvermittelt 
ab. Benutzen sollte man es deshalb mit al- 
ler gebotenen Vorsicht. 

Screen Movie, letzter Teil der Movie Tri- 
logy, ist ebenfalls ein Rekorder, der jedoch 


ee Ih In I IH Mi IH " m Ih 1] das aufnimmt, was gerade auf 
= a. dem Bildschirm vor sich geht. 
= endsrdikt Screen Movie speichert zu 
7. Standard Kit diesem Zweck in kurzen Ab- 
9. Standard Kit ständen den Bildschirminhalt und macht 

aus diesen Screenshots einen Quicktime- 
TDTETTEEEEZDEHTFR TH Film. Ton- und MIDI-Daten können eben- 


falls zugespielt werden, um das Geschehen 
zu kommentieren oder Hintergrundmusik 
zu erzeugen. Auf diese Weise lassen sich 
zum Beispiel kleine Schulungsfilme erstel- 
len. Screen Movie erfordert einen schnellen 
Mac, auf einem 68030er sind Arbeitstempo 
und Ergebnisse nicht gerade berauschend. 

Die Programme der Movie Trilogy bieten 
für eine recht faire Sharewaregebühr viele 
Extras rund um Quicktime, die in keinem 
Heimstudio fehlen sollten. Zusammen mit 
dem weiter unten vorgestellten Programm 
Quick Editor sind sie ein ideales Gespann, 
um Videos zu digitalisieren und zu einem 
ausgereiften Quicktime-Film weiterzuverar- 
beiten. Das Programm Desktop Text bedarf 
jedoch noch einiger Überarbeitung, um die 
Stabilität zu erhöhen. Alle Utilities sind für 
den Power Mac optimiert. 
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Systemanforderungen: ab System 7, Quick- 
time 1.6.1, Apple MIDI Manager für MIDI- 
Funktionen Autor: C. H. Ho Adresse: Pink 
Elephant Technologies, PO. Box 87042 Vil- 
lage Square Postal Outlet, 2942 Finch Ave, 
East, Scarboroush, Ontario, MIW 2TO, Ka- 
nada Preis: 30 US-Dollar Sharewaregebühr 
für alle fünf Programme 


(*] 
Filmschnitt 


Quick Editor 3.6 


Die wichtigste Person beim Film ist natür- 
lich der Regisseur. Er bestimmt, was wie 
und wo gedreht wird und in welcher Rei- 
henfolge es später im fertigen Film zu se- 
hen ist. Sein wichtigster Partner ist dabei 
neben dem Produktionsteam der Cutter, 
der aus dem riesigen Berg aufgezeichneter 
Szenen zusammen mit dem Regisseur das 
Endprodukt so zusammensetzt, wie es sich 
dieser vorgestellt hat. 

Das für den Power Mac optimierte 
Sharewareprogramm Quick Editor verwan- 
delt den Mac in einen voll funktionsfähigen 
Quicktime-Schnittplatz, mit dem sich auch 
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SOFTWARE TESTBERICHTE 


& File Edit Transitions Effects Window 
TREO|TRANSITIONS. 


Desktop TV digitalisiert. Wich- 


Duration 


Mark] [Start [Ena[Ciear][PrayP]| [Setest Transition] 
[Goto] [Start |Ena]»0c30% 

EIEI Add Selection to Movie 

Selection: 0:00:00.00 

Clock: 0:00:28.18 n 


ZINK III 


7055 915s {al 


tig ist nur, daß es im Quick- 
time-Format vorliegt. 

Durch Markieren der Start- 
und Endpunkte wird nun Sze- 


TREO]|uIDEo EFFECTS 


ne für Szene in der gewünsch- 


[Start [End [x oc} 


Start [End [Ciear‘ an Seleot Effeot 
ERASE 


jection: 0:00:00.00 


sel 
Cleck: 0:00:00.00 


ZSKIEI II [Eike retro] PEIEGESEoRn Have 


ten Abfolge auf den Zielfilm 
kopiert, anders als bei der 
Hardwarelösung mit zwei rich- 


AUDIO CLIP SOUND TRACK SPECIAL 


tigen Videorekordern ist dabei 


[1 

Start [EnafCiear Bel Mix Seleoted Tracks Into One] 
to) [SertjEndocccllerese) ‚Delete Selected Tracks 2 
03 


auch das nachträgliche Einfü- 


Add Selestion to Movie 
nn 10:00.00 [Setect an J[Desetect an 


Selection: 


gen zwischen zwei bereits ge- 


Clock: 0:00:00.00 


schnittenen Szenen kein Pro- 


v+Er 


SIKIIMEID 


blem. Jeder Schnitt läßt sich 


Filmschnitt Quick Editor ist zwar kein vollprofessionelles Video- 
Schnittsystem, man kann mit diesem Programm aber durchaus 


professionelle Ergebnisse erzielen. 


im heimischen Rahmen bereits ansehnli- 
che Filme mit recht professionellen Effek- 
ten herstellen lassen. 

Wie jeder Schnittplatz besteht auch 
Quick Editor aus einem Zuspieler für das 
Quellmaterial und einem Rekorder, auf 
dem der fertige Film aufgezeichnet wird. 
Das vorhandene Material kann dabei aus 
Animationen & la Knot oder aus wirklichem 
Videomaterial stammen, beispielsweise mit 


außerdem mit einem Über- 
blendungseffekt versehen, wie 
man es aus dem Fernsehen 
kennt: Zwanzig verschiedene 
Effekte vom einfachen Ausblenden (Fade) 
bis zum „Umblättern“ stehen in Längen zwi- 
schen einer halben Sekunde und zwei Se- 
kunden zur Verfügung. Für den Power Mac 
gibt es fünf weitere Überblendungen mit 
dreidimensionalen Effekten, für die ein Mac 
mit einem 68K-Prozessor zu langsam ist. 
Ein Videomischer steht ebenfalls bereit. 
Achtzehn Effektfilter sorgen für eine an- 
sprechende Aufbereitung der Filme. Das 
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Uiliy-Beslellung 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
„Utilities" und im PD-und-Shareware-Beitrag dieser 
Ausgabe vorgestellten Public-Domain-, Freeware- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie können 
auch alle Macwelt-Utilities ab der Ausgabe 8/93 
nachbestellen. Eine Übersicht über sämtliche veröf- 
fentlichten Utilities finden Sie auf der Rückseite des 
großen Macwelt-Info-Posters (Ausgabe 3/95) oder 
als Datei auf unseren aktuellen Utility-Disketten. Der 
Preis pro Diskette einschließlich Porto und Verpak- 
kung beträgt 15 Mark beziehungsweise 10 Mark für 
Abonnenten (Kundennummer angeben). Bitte legen 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme bei. Sie erhalten die Diskette(n) in 
aller Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Datum/Unterschrift 


Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme von .......cesenesneesesennenen DM bei 
Ich bestelle hiermit 


hsnad mal die Büro-Utilities 6/95 (zwei Disketten für zu- 
sammen 30 DM) = 


ee mal die Internet-Utilities 6/95 (zwei Disketten für 


zUsammenB0lD [Ve DM 
Be mal die Utilities 7/95 = .............. nn DM 
nase mal die Spiele 7/95 (vier Disketten für zusammen 

OD) ee DM 
un mal die Video-Utilities 7/95 (zwei Disketten für 

ZU san ment30] DW) ern DM 
hassad mal die Utilities 8/95 (einschließlich Treiber HP- 

BeskjetSa ee DM 
ER mal die Schriften-Utilities 8/95 (siehe „Schriften- 

Jongleures)E m ee eeerereeeeten DM 
naaeen mal.de Vtlites YBe.. nenn DM 
Es mal die Komprimier- und Backup-Utilities 9/95 

(zwei Disketten für zusammen 30 DM) =... ... DM 
Ereoe) mal die Utilities 10/95 =... DM 
hasst mal die Text-Utilities 10/95 (zwei Disketten für 

zusammen 0lDIV\) ee DM 
ee mal die Utilities 1/9 =... DM 
Besen mal die Grafik-Utilities 11/95 (zwei Disketten zu- 

sammenBolBIV) er DM 
Hecene) malldielYtilities 12/95 Sees DM 
Br mal die Info-Utilities 12/95 = ........................ DM 
m. mal die Utilities 1/96 =... DM 
Be mal die Internet-Utilities 1/96 (zwei Disketten zu- 

sammen 30lD IV) rer DM 


ee mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
68K-Macs) = 


fe mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 


RowenMacı) = een ereg ee DM 
mal die Quicktime-Utilities 2/95 (zwei Disketten 
füunzusammenBOlD NE ee DM 
eh mal die Utilities 2/96 =... DM 


Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon mit 
dem Verrechnungsscheck an: Macwelt-Leserservice, 
MK Software, Parkstraße 1, 86462 Langweid. 


PD und Shareware 


Spektrum reicht von der einfachen Farbkor- 
rektur bis zum Einsetzen einer Sequenz in 
eine andere als verkleinertes Kästchen. 
Weitere Effekte und Filter kann man als 
Plug-ins jederzeit nachladen, eine detail- 
lierte Beschreibung für Programmierer liegt 
der Anleitung bei. 

Für die Nachvertonung steht ein eigenes 
Audiopult zur Verfügung. Damit kann man 
dem Film bis zu 24 Tonspuren hinzufügen 
und abmischen. Ein Stereomischpult sorgt 
für Raumeffekte, eine Realtime-Record- 
Funktion kann Ton digitalisieren, während 
der Film abgespielt wird. So läßt sich zum 
Beispiel ein Sprecherkommentar passend 
zum Filmtiming realisieren. 

Quick Editor ist ein ansprechend gestal- 
teter und vor allem preiswerter Quicktime- 
Schnittplatz mit vielen professionellen Ef- 
fekten und Fähigkeiten. Die Funktionalität 
der kommerziellen Programme Avid oder 
Adobe Premiere wird zwar bei weitem nicht 
erreicht, doch als Konkurrenz zu diesen ist 
Quick Editor auch nicht vorgesehen. 

Für einen Einstieg in das Editieren von 
Quicktime ist Quick Editor auf jeden Fal 
erste Wahl, ob es nun darum geht, zwei Se- 
quenzen aneinanderzuhängen oder einen 
kompletten kleinen Quicktime-Film herzu- 
stellen. In Zusammenarbeit mit den weiter 
oben vorgestellten Programmen aus der 
Movie Trilogy sind auch zusätzliche Effekte, 
eine Überlagerung mit Computerbildern 
oder das Einblenden von Titeln und Unter- 
titeln kein Problem. Hollywood im Wohn- 
zimmer ist also gesichert. 

Die Sharewaregebühr von 20 US-Dollar 
ist angesichts der gebotenen Leistung eher 
eine mildtätige Spende als eine echte Be- 
zahlung der Programmierkünste. Die unre- 
gistrierte Version ist voll funktionsfähig, 
zeichnet aber durch alle Effekte ein weißes 
X, so daß man die Ergebnisse betrachten, 
aber nicht verwenden kann. Nach der Regi- 
strierung ist damit natürlich Schluß. 
Systemanforderungen: ab System 7, 4 MB 
freies RAM, Thread Manager empfehlens- 
wert Autor: Mathias Tschopp Adresse: 13 
Troupe, 1253 Vandoeuvres, Schweiz E-Mail: 
mtschopp@perokcity.net.ch Preis: 20 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


& Verknotet 


Knot 3.0 


Nicht immer müssen Quicktime-Filme von 
Video digitalisiert werden. Screen Movie ist 
eine der Möglichkeiten, Filminhalte zu pro- 
duzieren. Eine andere, etwas extravagante- 
re Lösung findet man in Knot. 
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Verknotet Schön anzusehen sind die Knotenfor- 
men, die sich mit Hilfe von Knot und etwas Ma- 
thematik erzeugen lassen. Über den Nutzwert 
muß der Anwender selbst entscheiden. 


Das grafisch schön gestaltete Programm 
dient einzig und allein dem Zweck, mit Hil- 
fe eines in weiten Grenzen frei bestimm- 
baren Satzes von Regeln abstrakte drei- 
dimensionale „Knoten“ zu berechnen und 
als einfache Standgrafik oder Animation im 
Quicktime-Format auszugeben. Dabei las- 
sen sich nicht nur die Anzahl, die Farbe 
und das Material der Fäden, sondern auch 
Hintergrund, Beleuchtung und Kurvenpara- 
meter frei variieren. 

Ein komfortable Assistenzfunktion na- 
mens Magic Knot hilft den mathematisch 
weniger Gewandten mit acht standardisier- 
ten Formen weiter. Wie es sich für einen 
hilfreichen Assistenten gehört, können die 
Formen auch individuell verändert werden. 
Animationen entstehen durch Drehungen 
und Morphing zwischen mehreren verschie- 
denen Regelsätzen. 

Die fertigen Bilder und Animationen 
werden als einfache PICTs oder Quicktime- 
Filme gesichert, so daß man sie mit jedem 
passenden Betrachter anschauen kann. Auf 
Wunsch werden sie außerdem in 3D gene- 
riert und lassen sich mit einer klassischen 
rotgrünen Brille dreidimensional betrach- 
ten. Vor allem die Animationen erhalten 
dadurch einen zusätzlichen Reiz. 

Mit Knot gelingen eindrucksvolle Ani- 

mationen in kurzer Zeit. Außerdem fördert 
das Programm den Spaß an der Mathema- 
tik. Wer einmal aus dem Stegreif eine Ani- 
mation erzeugen möchte und dabei gerne 
experimentiert, sollte einen Blick auf dieses 
Programm werfen. 
Systemanforderungen: Monitor mit 256 
Farben Autor: LLoyd Burchill E-Mail: 
lloyd@kagi.com Preis: 20 US-Dollar Share- 
waregebühr 


Eric Böhnisch/th 


TESTBERICHTE 


Neue Hilfsprogramme 


Komfort 


Extensions Strip 1.2 


Seit der Betriebssystemversion 7.5.2 gibt es 
die Kontrolleiste nicht mehr nur für die 
Powerbooks, sondern auch für alle anderen 
Macs. Was aber macht derjenige, der sich 
noch keinen neuen PCI-Power-Mac leisten 
konnte? Er besorgt sich Extension Strip 1.2. 
Dieses Programm installiert auf jedem Mac 
eine Kontrolleiste, mit der sich alle im 
System abgelegten Kontrolleistenmodule 
aufrufen lassen. Die Einstellungen nimmt 
man mit Hilfe eines mitgelieferten Kon- 
trollfeldes vor. Wie bei der Kontrolleiste 
von Apple können die Module auch hier 
per Maus verschoben werden. Extensions 
Strip unterstützt konsequent Drag-and- 


oder in den Papierkorb befördern. Eine in- 
tegrierte aktive Hilfe informiert umfassend 
über all diese Alternativen. 

Key Holder 1.0.2 macht nichts weiter, als 
das Drücken der Feststelltaste zu simulie- 
ren. Auf diese Weise lassen sich mit der 
Maus mehrere Objekte nacheinander akti- 
vieren, ohne die Tastatur zu gebrauchen. 
Hält man beim Klick auf das Symbol in der 
Kontrolleiste die Wahl- oder die Befehlsta- 
ste gedrückt, werden diese festgesetzt. 

Ebenfalls eine Tastatursimulation be- 
wirkt Keyboard Extender 2.0.2. Mit ihm hat 
man auch auf der kleinen Macintosh-Tasta- 
tur oder einem Powerbook die Funktionsta- 
sten oder Page-up und Page-down zur Ver- 
fügung. Einzige Einschränkung: Man kann 
immer nur eine Tastenfunktion abrufen. 

Process Manager 1.1 bietet die gleichen 
Möglichkeiten wie das Programmenü im 


BEREITETE EFSEDRRZ 


Komfort Extensions Strip unterstützt Drag-and-drop. Neue Module hinzuzufügen ist deshalb kein Pro- 
blem. Sie lassen sich auch einfach mit der Maus in der Kontrolleiste verschieben. 


drop. Das Programm arbeitet sowohl mit 
68K- wie auch mit Power Macs. Ammon 
Skidmore, der Autor von Extensions Strip, 
hat auch gleich einige der von ihm ent- 
wickelten Module beigelest. Manche gab 
und gibt es bereits als Freeware, manche 
nur zusammen mit Extensions Strip. 

Control Panels Strip 3.0.1 ist ein Modul 
für den einfachen Zugang zu den Kontroll- 
feldern. Man kann entweder 


Finder. Mit dem hier vorgestellten Modul 
wechselt man zwischen den geöffneten Pro- 
grammen und blendet die Fenster nicht ak- 
tiver Anwendungen aus. Darüber hinaus 
kann man eine Datei auf das Finder-Symbol 
ziehen, um die Informationen und Spei- 
chereinstellungen anzuzeigen. Mit Hilfe ei- 
ner Tastenkombination lassen sich aktive 
Programme auch beenden. 


eines aus dem Popup-Menü 


aufrufen oder gleich den 
ganzen Ordner öffnen. Ver- 
steckt hinter einigen Tasta- 
turkürzeln findet man noch 
weitere Funktionen. Mit ih- 
rer Hilfe lassen sich auch 
die Ordner mit den System- 
erweiterungen, den Kon- 
trolleistenmodulen und den 
Startobjekten öffnen. Durch 


MultiTimer 


verfügbaren 


Arbeitsspeicher an. Mit 
Shift und Klick kann man 


Memory Display zeigt in 
der Kontrolleiste den 
verfügbaren 
Arbeitsspeicher an. Mit 
Shift und Klick kann man 


Memory Display zeigt in 
der Kontrolleiste den 


Picture, Icon Picture, Icon 


Unregistered 


weitere geschickte Tasten- 


kombinationen kann man 
Kontrollfelder und System- 
erweiterungen deaktivieren 


Multi-Ablage Clipfolio unterstützt den Anwender mit bis zu 20 
Zwischenablagen, in denen kopierte und ausgeschnittene Informa- 
tionen automatisch abgelegt werden. 
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Trash It! 3.5.1, das letzte Modul der 
Sammlung, leert den Papierkorb aus und 
beseitigt alles ohne Nachfrage, wenn man 
es per Drag-and-drop auf das Papierkorb- 
symbol in der Kontrolleiste zieht. Alle Mo- 
dule lassen sich auch mit der Kontrolleiste 
von Apple verwenden. 
Systemanforderungen: System 7.1 Autor: 
Ammon Skidmore E-Mail: ammon@cs. 
byu.edu WWW: http:/bert.cs.byu.edu/-am- 
mon/ammon.html Preis: 15 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


Zugriff 


Control Strip Menu 2.2.1 


Dieses Kontrolleistenmodul installiert un- 
ter anderem hierarchische Menüs in der 
Kontrolleiste. Man zieht einfach einen Ord- 
ner auf das Symbol in der Kontrolleiste und 
kann dann in einem Dialogfenster wählen, 
ob ein Alias angelegt, das Original kopiert 
oder verschoben werden soll. Auch einzel- 
ne Dateien oder ein entsprechendes Alias 
sowie Clipping-Files lassen sich im Menü 
ablegen. So hat man schnellen Zugriff auf 
die am meisten benutzten Programme so- 
wie häufig benötigte Texte. 
Systemanforderungen: System 7.1 und 
Drag-Manager oder System 7.5, Kontrollei- 
stenerweiterung Autor: Vincent Tan, 42 Wa- 
ratah Avenue, Randwick NSW 2031, Austra- 
lien E-Mail: victort@isu.usyd.edu.au WWW: 
http://www.usyd.edu.aw/-victort/homepage. 
html Preis: 10 US-Dollar Sharewaregebühr 


Multi-Ablage 


Clipfolio 1.1.2 


Die Zwischenablage hat einen Nachteil: Sie 
kann immer nur ein Element enthalten. Ko- 
piert oder schneidet man etwas Neues aus, 
ersetzt das System den Inhalt der Zwi- 
schenablage durch die neuen Daten. 
Clipfolio schafft hier Abhilfe, das Pro- 
sramm ermöglicht bis zu zwanzig Zwi- 
schenablagen. Über die Voreinstellungen 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


kann man festlegen, daß alle kopierten Ob- 
jekte automatisch bei Clipfolio landen. Da 
nicht alle Programme mit der Zwischenab- 
lage des Systems arbeiten, darf man nicht 
vergessen, dem Kontrollfeld solche Aus- 
nahmen mitzuteilen, damit es die Daten 
trotzdem abfangen kann. Keine Chance hat 
man hier jedoch mit Word 6.0. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Single Trac Software, PO. Box 473353, Au- 
rora, CO 80047-3353, USA E-Mail: Single- 
TracSW@eWorld.com Preis: 15 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


Information 


Memory Display 1.1 


Memory Display zeigt in der Kontrolleiste 
den verfügbaren Arbeitsspeicher an. Mit 
Umschalttaste und Klick kann man sich 
darüber hinaus den zugewiesenen Speicher 
der aktiven Programme ansehen und gra- 
fisch kontrollieren, wieviel freier Platz noch 
zur Verfügung steht. 

Systemanforderungen: System 7.1, Kon- 
trolleistenerweiterung Autor: Tho T. Ha E- 
Mail: tho_ha@quickmail.apple.com Preis: 
Freeware 


Multitimer 2.0 


Kontrollinstanz 


Wer als Freischaffender am Macintosh ar- 
beitet, kann bestimmt ein Programm gut 
gebrauchen, das ihm einen Überblick dar- 
über verschafft, wie lange er an einem be- 
stimmten Auftrag gearbeitet hat. Multiti- 
mer übernimmt diese Aufgabe . 

Als erstes lest man ein neues Modul für 
einen Job an und startet die Stoppuhr. 
während der Pausen oder bei Arbeitsende 
schaltet man sie aus und bei Beginn der 
Weiterarbeit wieder ein. Multitimer zählt 
die gesamte mit diesem Auftrag verbrachte 
Zeit gewissenhaft zusammen und listet sie 
nach Tagen, Wochen, Monaten oder sogar 
Jahren auf. Wechselt man zu einem ande- 


[utiities OO WM] 


Multiiimer ae 


eo mer: On 


m | 


Total for is sin =] : 000 hr, 00 min 


Kontrollinstanz Mit der Hilfe von Multitimer 
behält man auf einfache Weise den Überblick dar- 
über, wie lange man an einem bestimmten Auf- 
trag oder Projekt gearbeitet hat. 


PD und Shareware 


Die hier vorgestellten Programme können 
Sie direkt über den Leserservice der Mac- 
welt auf Diskette beziehen. Verwenden 
Sie der Einfachheit halber am besten un- 
seren Bestellcoupon, den Sie in dem Arti- 
kel über ausgewählte PD- und Shareware 
in dieser Ausgabe finden. Dort erfahren 
Sie auch weitere Einzelheiten. 


ren Auftrag, kann man das entsprechende 
Modul im Programmfenster auswählen. 

Der Clou des Programms liegt jedoch in 
der Möglichkeit, jedes Modul mit einer be- 
stimmten Datei zu verknüpfen. Jetzt braucht 
man seine Jobs nur noch über Multitimer 
zu starten und bekommt garantiert die Zeit 
aufgelistet, die man mit der Arbeit an die- 
ser Datei verbracht hat. 
Systemanforderungen: System 7.0, 7.1 
empfohlen Autor: Karl Bunker, 119 Win- 
throp Rd., Brookline, MA 02146, USA E- 
Mail: KarlBunker@aol.com Preis: 15 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


Großrechner 


PCalc 1.0.2 


Sicher ärgern sich viele immer wieder dar- 
über, daß der kleine elektronische Rechner 
im Apfel-Menü, den Apple mit dem System 
ausliefert, auch nicht mehr kann als ein 
Grundschüler nach der 4. Klasse. Mit PCalc 
kann nun jeder bei Bedarf leistungsfähige 
Rechenfunktionen installieren. 

Der Rechner bietet neben den wichtig- 
sten wissenschaftlichen Funktionen die 
Möglichkeit, eigene Funktionen zu definie- 
ren und ins Menü aufzunehmen. Der Autor 
hat davon schon eine Reihe mitgeliefert. 
Auch Konstanten lassen sich zur schnelle- 
ren Wiederverwendung im Menü ablegen. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: Ja- 
mes Thomson, 25 Dumbreck Road, Glas- 
sgow G41 5LJ, Großbritannien E-Mail: thom- 
son@dcs.glasgow.ac.uk Preis: Freeware 


Entladung 


Battery Amnesia 1.4.0 


Die Nickel-Cadmium- (NiCad) und Nickel- 
Hydrid-Batterien (NiMH) der Powerbooks 
können im Laufe ihres Lebens an einen 
Punkt gelangen, an dem sie immer weniger 
Ladung aufnehmen. Das bedeutet für den 
Benutzer auch eine kürzere Einsatzzeit zwi- 
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schen zwei Aufladungen. Das Problem ent- 
steht, weil die Batterien meist zu früh wie- 
der aufgeladen werden. 

Die Lösung ist, die Batterie vollständig 
zu entladen und dann wieder aufzuladen. 
Man kann dies zwar auch nach Vorgabe des 
Apple-Handbuchs machen, besser geht es 
aber mit Battery Amnesia. Dieses Pro- 
gramm entlädt die Batterie noch weiter, als 
es mit der Apple-Methode möglich ist. 
Auch muß der Anwender während des Ent- 
ladungsvorgangs keine Warnhinweise mit 
„OK“ bestätigen, kann also das Powerbook 
sich selbst überlassen. 
Systemanforderungen: System 7.0 Autor: 
Jeremy Kezer, 143 Songbird Lane, Farming- 
ton, CT 06032-3433, USA E-Mail: jbkezer 
@aol.com Preis: 10 US-Dollar Shareware- 
gebühr 


ZU, 
ER 


> Konversion 


Clarisworks File Converter 


Dieses Programm von Claris tut das, was 
Clarisworks 4.0 eigentlich tun sollte: Es 
konvertiert Dateien, die mit Clarisworks 4.0 
erstellt wurden, ins Format 3.0/2.1. Auch 
Claris hat gemerkt, daß es viele Anwender 
gibt, die mit diesen älteren Versionen ar- 
beiten, etwa weil ihr Rechner nur einen 


Großrechner Wer sich schon immer über den 


geringen Leistungsumfang von Apples Rechner 
geärgert hat, findet in PCalc einen leistungsfähi- 
gen und außerdem kostenlosen Ersatz. 


68000-Prozessor hat. Auf diesem läßt sich 
die Version 4.0 nicht mehr einsetzen. 

Einfach per Drag-and-drop eine Datei 
auf das Programmsymbol von File Conver- 
ter ziehen. Wer noch mit einer älteren Sy- 
stemversion arbeitet, die Drag-and-drop 
nicht unterstützt, kann das Programm auch 
normal starten und dann die zu konvertie- 
renden Dateien öffnen. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 Autor: 
Claris, Telefon 0 89/31 77 59-0, Fax -20 
Preis: Freeware 

Thomas Armbrüster 


PUBLISH 


ußlish NeWs 


Produkte für Publisher 


Postscript native 


Adobe und Motorola portieren 


Adobes Seitenbeschreibungssprache Post- 
script wird auf den Power-PC-Chip 603e 
portiert. Durch die Portierung können Post- 
script-Interpreter laut Motorola eine deut- 
lich höhere Druckleistung erzielen. Ange- 
boten werden auch Upgrades auf höher 
getaktete Prozessoren oder den 604-Chip. 
Die Referenzportierung soll noch Anfang 
dieses Jahres Druckerherstellern zur Ver- 
fügung gestellt werden. Erste Geräte mit 
einem Power-PC-Postscript-Interpreter sind 
für Mai zu erwarten. ms 

Informationen: Motorola, Telefon 0 89/9 21 
03-0, Fax -101 


Farblaser online 


Phaser 550 


Als günstiger und schneller sowie mit einer 
höheren Auflösung als sein Vorgänger wird 
der Farblaserdrucker Phaser 550 von Her- 
steller Tektronix präsentiert. Das Gerät 


Digitale Fotografie 


Mehrere Fachverbände und Fachzeitschrif- 
ten haben mit Unterstützung führender 
Unternehmen den Arbeitskreis „Digitale 
Fotografie“ gegründet. Die nichtkommer- 
zielle Organisation will Anwender mit 
Informationen über die digitale Bildpro- 
duktion unterstützen. Zu diesem Zweck 
wurde in Düsseldorf ein Studio eingerich- 
tet, das mit Hard- und Software für die 
digitale Fotografie und Bildbearbeitung 
ausgestattet ist. Interessenten haben dort 
die Möglichkeit, sich über den Einsatz der 
verschiedenen Komponenten zu informie- 
ren. Außerdem bietet der Arbeitskreis 
Seminare zu Aspekten der digitalen Bild- 
verarbeitung an. Die erste Veranstaltung, 
das ADF-Imaging-Symposium, findet am 
3. Februar in Düsseldorf statt. th 
Informationen: ADF-Office, Telefon 02 
11/3 98 52 08 


Farblaser online Der Phaser 550 läßt sich über 
ein World-Wide-Web-Tool konfigurieren. 


druckt mit einer Auflösung von bis zu 1200 
mal 1200 dpi (600 mal 600 dpi in der Stan- 
dardausführung) fünf Farbseiten bezie- 
hungsweise 14 Schwarzweißseiten pro Mi- 
nute. Die bedruckbare Fläche beträgt 200 
mal 287 Millimeter. Speicheraufrüstungen 
bis zu 72 MB RAM und verschiedene Inter- 
face-Karten sind optional erhältlich. 

Als erster Drucker von Hersteller Tektro- 
nix ist der Phaser 550 mit World-Wide-Web- 
Software ausgestattet. Das Druckermanage- 
ment-Tool namens Phaser Link läßt sich 
mit den üblichen Web-Browsern ansteuern, 
um beispielsweise Statusinformationen 
abzurufen oder den Drucker zu konfigurie- 
ren. Phaser Link setzt ein Netzwerk mit 
TCP/IP voraus. ms 
Hersteller: Tektronix, Telefon 02 21/94 77-0, 
Fax -285 Preis: ab 12 950 Mark plus MwSt. 


A3-Scanner 


Opal von Linotype-Hell 


Nach dem Saphir stellt Linotype-Hell einen 
weiteren Tisch-Flachbettscanner vor. Der 
Opal ist ein 30-Bit-Scanner, der im Single- 
Pass-Modus arbeitet. Er versteht sich auf 
Vorlagen vom Kleinbild-Dia bis zum A3- 
Format. Über die Zwei-Linsen-Optik kann 
man zwischen zwei Auflösungsbereichen 
wählen: Vorlagen bis 15 Zentimeter Breite 
werden mit maximal 800 mal 1600 dpi 
abgetastet, größere Vorlagen lassen sich 


Macwelt - Februar 96 


mit maximal 400 mal 800 dpi einscannen. 
Wie beim Saphir werden die Scan- und 
Reproduktionssoftware Lino Color Lite und 
das Kalibrationsprogramm Scan Open ICC 
mitgeliefert, dazu eine Vollversion von 
Photoshop 3.0, die Bilddatenbank Cumulus 
und eine Freischalt-Schriften-CD. ms 
Hersteller: Linotype-Hell, Telefon 0 61 
95/99 15-29, Fax -22 Preis: stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


DTP-Monitor 


Hitachi Accuvue HM-6821 


Insbesondere für DTP-Anwender ist der 21- 
Zoll-Monitor Hitachi Accuvue HM-6821 
gedacht. Die neu entwickelte Bildröhre mit 
einer dünnen Shadow Mask und 0,22 Milli- 
meter Punktabstand soll schärfere und 
kontrastreichere Bilder sowie sattere Far- 
ben ermöglichen als ältere Monitormo- 
delle. Die maximale Auflösung beträgt 1600 
mal 1280 Pixel. Der Monitor hat eine flache 
Bildröhre mit einer antistatischen und 
entspiegelnden Beschichtung und hält die 
Normen MPR-II und TCO 92 ein. th 
Informationen: Hitachi, Telefon 02 11/52 
83-0, Fax -849 Preis: stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Etikettiert 


Herma Label Manager 1.0 


Für die Herstellung von Etiketten-Druckvor- 
lagen bietet der Etikettenhersteller Hein- 
rich Hermann eine kostenlose Software an. 
Alle lieferbaren Druckereipackungen und 
A4-Etikettenblätter für Kopierer und Druk- 
ker werden unterstützt. Mit Herma Label 
Manager 1.0 ist es auch möglich, eigene 
Formate zu erstellen und fremde Etiketten- 
formate zu übernehmen. Gedruckt wird 
entweder direkt aus dem Programm heraus, 
mit und ohne Etikettenumrandung und 
Passermarken, oder man exportiert die 
Etiketten und positioniert sie in einem 
Layoutprogramm. th 

Informationen: Heinrich Hermann GmbH, 
Telefon 07 11/77 02-336, Fax -374 


PUBLISH NEWS 


Flaggschiff 


Quato Anubis Pro 


Einen horizontalen Punktabstand von 0,22 
Millimeter bietet dieser 21-Zoll-Monitor 
mit Invar-Bildröhre. Die maximale Auflö- 
sung beträgt 1600 mal 1280 Pixel bei einer 
Bildwiederholrate von 75 Hz. In Verbindung 
mit einem geeigneten Videocontroller be- 
herrscht der Monitor auch die Darstellung 
im 16:9-Format mit 1920 mal 1080 Pixeln. 
Die Normen MPR2 und TCO92 sowie das 
Powermanagement nach der Energy-Star- 
Norm werden unterstützt. th 

Hersteller: Quato Vertrieb: Löhner + Part- 
ner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99 Preis: 
etwa 4300 Mark 


Farbproof 


Chromax Pro von Newgen 


Ein Farb-Proof-System mit Thermosublima- 
tionstechnik im A3-Format bringt Newgen 
auf den Markt. Das von Newgen entwickelte 
Farbmanagementsystem Chromatch simu- 
liert die Proofsysteme 3M Matchprint und 
Fuji Colorart, zwischen denen über eine 
Einstellung im Frontpanel des Druckers 
gewechselt werden kann. Eingebaut sind 
eine Festplatte mit 540 MB sowie 48 MB 
Arbeitsspeicher, der auf maximal 193 MB 
erweiterbar ist. Der Chromax Pro bietet 
neben einer seriellen eine parallele und 
eine Appletalk-Schnittstelle sowie Ethernet 
10BaseT und 10Base2 und eine automa- 
tische Schnittstellenerkennung. th 
Hersteller: Newgen Vertrieb: DTP Partner, 
Telefon 0 40/6 57 37-250, Fax -201 Preis: 
rund 34 000 Mark 


Drehbar 


Quato Pivot 1700 


Um 90 Grad läßt sich der neue 17-Zoll- 
Monitor von Quato kippen. Durch die 
srößere Bildröhre bietet er auch in der 
Porträtausrichtung Platz für Button-Leisten 
und Paletten. Die Ausrichtung des Bildes 


Produkte für Publisher 


Doppelbett Der Agfa Duoscan verfügt über zwei 
Scanbetten. Aufsichts- und Durchsichtsvorlagen 
können so gleichzeitig bearbeitet werden. 


wird per Tastaturkürzel dem Bildschirm 
angepaßt. Der Monitor hat eine maximale 
Auflösung von 1280 mal 1024 Pixel. Der 
Pivot 1700 erfüllt die Norm MPR2 und 
verfügt über ein Powermanagement gemäß 
der Energy-Star-Norm. th 

Hersteller: Quato Vertrieb: Löhner + Part- 
ner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99 Preis: 
etwa 2400 Mark 


Farbdruck 


Agfa RIP-Server A 


Für Farbpublishing-Netzwerke ist der RIP- 
Server A von Agfa entwickelt worden. Er 
arbeitet mit den digitalen Farbkopierern 
XC305, XC315, XC707 und XC907 von Agfa 
sowie den entsprechenden Systemen von 
Canon, Kodak und Oce, vorausgesetzt, 
diese sind mit einem RIP der Agfa-Gemini- 
Serie ausgestattet. Bis zu 20 Warteschlan- 
gen mit unabhängig voneinander einstell- 
baren Optionen lassen sich verwalten. Die 
von den Arbeitsplätzen übertragenen Daten 
werden auf die Festplatte des Servers ge- 
spoolt, optional ist auch eine OPI-Lösung 
erhältlich. Die grafische Bedienoberfläche 
informiert permanent im Klartext über den 
Arbeitsfortschritt. Der RIP-Server verfügt 
über eine Ethernet-Schnittstelle, eine Di- 
rektverbindung zum RIP über SCSI ist eben- 
falls möglich. Diese kann der Anwender 
auch zum Laden von Schriften nutzen. th 
Hersteller: Agfa, Telefon 
02 21/57 17-416, Fax -248 
Preis: rund 10 000 Mark 
inklusive Software 


Drehbar Ohne große 
Anstrengung läßt sich der 
Quato Pivot 1700 von der 
horizontalen in die senk- 
rechte Lage drehen. 
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Doppelbett 


Agfa Duoscan 


Aufgrund seiner zwei Scanbetten lassen 
sich mit dem Agfa Duoscan parallel Auf- 
sichts- und Durchsichtsvorlagen bearbei- 
ten. Je nach Vorlagenart werden die Spiegel 
automatisch gewechselt und das optische 
System eingestellt. Der Scanner bietet eine 
vertikale Auflösung von 1000 ppi über die 
gesamte Breite von 20,3 Zentimetern und 
von 2000 ppi in der Vertikalen. Interpola- 
tion ist bis 4000 ppi möglich, gescannt wird 
mit einer Tiefe von 32 Bit. 

Der neu gestaltete Deckel gestattet es, 
auch dickere Vorlagen zu scannen, ein 
universaler Rahmen für Durchsichtsvorla- 
gen ist mit unterschiedlichen Diahaltern 
bestückbar. Zum Lieferumfang zählen ein 
Halter mit einem Format von 20,3 mal 25,4 
Zentimeter sowie drei kleinere. Optional 
werden auch Diahalter für die Batch-Bear- 
beitung erhältlich sein. Agfa liefert außer 
der Treibersoftware Fotolook 2.08 und dem 
Farbmanagementsystem Fototune auch ei- 
ne Vollversion von Photoshop 3.0 mit. th 
Hersteller: Agfa, Telefon 02 21/57 17-293, 
Fax -248 Preis: etwa 9000 Mark 


Umfassend 


Agfa Type Collection 


Um 40 neue Schriften von Adobe hat Agfa 
seine Schriftensammlung erweitert, die 
jetzt insgesamt 3751 Fonts umfaßt. Die 
neuen Schriften werden zunächst auf Dis- 
kette angeboten und ergänzen die neue 
Agfatype-CD-ROM 6.0. th 

Hersteller: Agfa Vertrieb: Fontshop, Tele- 
fon 0 30/69 58 95, Fax 6 92 88 65 Preis: 
abhängig von der Anzahl der Schriftpakete 


Bildmanipulation 


Medley 


Entweder als Plug-in für Illustrator und 
Freehand oder als Xtension für Xpress wird 
Medley geliefert, mit dem der Anwender 
Bilder bearbeiten und Montagen durch- 
führen kann. Medley arbeitet mit den 
Formaten TIFF (RGB und CMYK), EPS/DCS, 
Scitex CT, Photoshop und PICT und bietet 
bis zu 64 Bildebenen. Funktionen zum Mas- 
kieren und für unabhängige Farbkorrektu- 
ren ergänzen die Werkzeuge. Gespeichert 
wird in den Formaten EPS und DCS. th 

Hersteller: Human Software Company 
Vertrieb: WTS Electronics, Telefon 0 60 
32/33 06-1, Fax -5 Preis: etwa 460 Mark 


PUBLISH NEWS 


Bildbearbeitung 


Adobe Photo Deluxe 


Adobe bringt ein neues Programm für die 
Bildbearbeitung auf den Markt, das dem 
unerfahrenen Anwender mit Hilfe von Assi- 
stenten-Funktionen bei den einzelnen Ar- 
beitsschritten helfen soll. Photo Deluxe 
unterstützt Photoshop-kompatible Plug-Ins 
und arbeitet mit den Formaten Photo-CD, 
PICT, TIFF, JPEG und GIF Bilder, die mit 
Apples Quicktake 150 oder mit Kodaks 
Digital-Science-DC40-Kamera aufgenom- 
men wurden, lassen sich mit Photo Deluxe 
weiterbearbeiten. Ausgeliefert wird das 
Programm auf einer CD, zusammen mit 500 
Vorlagen, Photos und Clip-Art sowie Kai’s 
Powertools. Die englische Version ist seit 
Anfang Januar erhältlich. th 

Hersteller: Adobe, Telefon 0 89/32 18 26-0, 
Fax -26 Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 90 
US-Dollar 


Großformat 


Viewsonic 21PS 


Eine Invar-Lochmaske mit 0,25 Millimeter 
Lochabstand und eine horizontale Fre- 
quenz von maximal 85 kHz bietet jetzt der 
überarbeitete 21-Zoll-Monitor von View- 
sonic. Bei einer Auflösung von 1280 mal 
1024 Pixel beträgt die Bildwiederholrate 80 
Hz, die maximale Auflösung liegt bei 1600 
mal 1280 Pixel. Eine spezielle Beschichtung 
der Bildröhre soll Spiegelungen verringern. 
Mit dem Onview-Kontrollsystem lassen 
sich 20 verschiedene Parameter individuell 
definieren, die neu integrierte Tilt-Funktion 
sorgt für eine exakte horizontale Bildaus- 
richtung. Die Norm TCO92 wird unterstützt, 
der Monitor verfügt darüber hinaus über 


Großformat Der überarbeitete 21-Zoll-Monitor 
21PS von Viewsonic bietet jetzt einen Lochab- 
stand von 0,25 Millimeter und eine maximale 
horizontale Frequenz von 85 kHz. 


Produkte für Publisher 


eine Powermanagement-Funktion. th 
Hersteller: Viewsonic, Telefon 0 21 54/91 
88-0, Fax-10 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
etwa 4000 Mark 


Etikettendruck 


Barco, Gallus und Indigo 


Durch die Verbindung des Fastrip von 
Barco Graphics mit der digitalen Farbdruck- 
maschine Omnius One Shot von Indigo 
sowie der Etikettendruckmaschine Gallus 
Indigo DO 330 steht ein System für den 
nahtlosen Produktionsablauf für On-de- 
mand-Aufträge zur Verfügung. Das als 
Frontend verwendete Digilabel-System von 
Barco bietet dem Kunden einen vollständig 
digitalen Arbeitsablauf. th 

Informationen: Barco Graphics, Telefon 00 
32/9/21 69-211, Fax -880 Preis: auf Anfrage 


Digitales Photo 


Storm Photophase Plus 


Das Kamerarückteil Photophase Plus läßt 
sich mit jeder herkömmlichen 4-mal-5-Zoll- 
Großbildkamera einsetzen. Die hohe Licht- 
empfindlichkeit von 800 ASA gibt dem 
Photographen einen großen Spielraum bei 
der Lichtgestaltung. Eine spezielle Flicker- 
unterdrückung macht auch den Einsatz 
leistungsarmer Kunst- und Quarzlichtquel- 
len sowie von fluoreszierendem Licht mög- 
lich. Das Rückteil wird über ein SCSI-Kabel 
mit dem Mac verbunden, durch die Unter- 
stützung von SCSI 2 lassen sich bis zu 30 
MB pro Minute übertragen. th 

Hersteller: Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, 
Fax 8 33 43 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
zirka 44 000 Mark 


Verzerrungen 


Squizz Movie 


Mit Squizz Movie lassen sich Filme und 
Bilder, die mit Multimedia-Programmen 
wie Adobe Premiere, Avid Videoshop oder 
Macromedia Director erstellt wurden, in 
alle Richtungen verzerren und verzeichnen. 
Die Bedienung erfolgt mit Hilfe einer 
Pinseltechnik, mit der die Effekte aufgetra- 
gen werden. Voraussetzung für den Einsatz 
von Squizz Movie ist ein Power Mac mit 23 
MB freiem Arbeitsspeicher. th 

Hersteller: Human Software Company 
Vertrieb: WTS Electronics, Telefon 0 60 
32/33 06-1, Fax -5 Preis: etwa 460 Mark 


bearbeitet von Thomas Armbrüster 
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ußlish NeWs 


Spezial FUSE 95 


Vom 17. bis zum 19. November 1995 fand 
im Haus am Köllnischen Park in Berlin 
Mitte die dreitägige Typographie- und Gra- 
fikdesign-Konferenz FUSE 95, veranstaltet 
vom Schriftenhaus Fontshop, statt. Vor 950 
Besuchern referierten dort 30 der weltweit 
führenden Grafikdesigner. 

Zu: den Rednern gehörten unter ande- 
rem der. Londoner Stardesigner Neville 
Brody, Shooting-Star David Carson aus Ka- 
lifornien, Lo Breier aus Wien und der Infor- 
mationsdesigner Erik  Spiekermann aus 
Berlin. Eröffnet wurde die Veranstaltung 
mit einer Rede von Günter Gerhard Lange, 
dem früheren künstlerischen Leiter des 
einstmals bedeutendsten deutschen Schrif- 
tenherstellers, H. Berthold, Berlin. 


WAS IST :FUSE? FUSE heißt eine seit 1991 
bei ‚Fontshop vierteljährlich erscheinende 
Sammlung experimenteller Schriften. Zu 
jeder Ausgabe laden die Londoner FUSE- 
Redakteure 'Neville Brody, John Critchley 
und Jon. Wozencroft vier: internationale 
Designer ein, exklusiv eine Schrift beizutra- 
gen und mit dieser Schrift ein Poster zu 
gestalten. FUSE wird in einer Faltschachtel 
geliefert, in der sich die Fontdiskette sowie 
die. gefalzten Typo-Poster befinden; ein 
fünftes Plakat:bietet Informationen zu den 
Designern, den Schriften’ und zum Thema 
jeder Ausgabe. 

1994 veranstaltete das FUSE-Team den 
ersten FUSE-Kongreß in London und schuf 
damit. ein. internationales Diskussions- 
forum für Designer, Studenten und Grafik- 
interessierte. Mit dem Bericht vom zweiten 
FUSE-Kongreß gibt Macwelt dem in den 
Medien sonst: arg vernachlässigten Thema 
Typographie Raum. Ihre: Reaktionen dazu 
sind willkommen. 


rh h'n 


Font: You can read me 


BERLINNEUN 
ZEHNTERELFT 
ERNEUNZEHN 
HUNDERTFÜN 
FUNDNEUNZIG 


Dauerthema der Typo-Designer ist 
die Zukunft der visuellen Kommu- 
nikation im digitalen Zeitalter. 


Droht uns „The end of print” 


(zitiert aus den von David Carson 


gestalteten Ray-Gun-Titelseiten)? 


Aber nein! W. Burroughs' mehr- 


mals erwähnte Antwort auf die 


Frage, ob die Erfindung . der 


Fotografie (|Jas 
Fende der Ma- 


bedeutet 


lerei 


hätts - „‚ natüHr-— 


Jarhar 
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lich micht!” 


beruhiste, umgesetzt 


(neue Verhä€l€t 


nisse, ae riesen 
Gemüter. Es gehe vor allem darum, die Typogra- 
pnie neu zu definieren, um den kreativen und 


oa» 


„hemmungslosen Gebrauch aller Nittel” 
(Erik Spiekermann zitiert Moholy Nagy). In 

diesem Zusammenhang äußerst passend 

wurde eine neie Schurift- 
effektsoft- 

ware namens 
Paranoise von 
der russischen 
Softwareschmiede 
Paragraph angekündist. 


Mit diesem Programm 
wird es möslich sein, 
jede Postscript- 
Type-1-Schrift in 


einen Random-Font 


zu verwandt. Random-Fonts entste- 
hen mit einer Technik, bei der die 
Kontur einer Schrift in Ausdruck oder 
Belichtung nie identisch zu Papier 


kommt, Die beiden bisher bek 
Bandomtuns Sind FF Be 
Beosans, die von Erik v 
und Just van Rossum stammen. Zu den 
Sandler dieses Programms 


gehören beispielsweise Effekte wie 


wi (Dance) oder 
— Beofont, der eine 
der Schrift FF 


Beowolf erzeust. 


-  Paranoise scheint typisch für die 
aktuellen Tendenzen im Umgang mit 
Schriften. Dekonstruktion, bewegte Schrif- 
ten (Lucas de Groot amüsierte das Publi- 
kum mit einer kleinen Peepshow seiner 
Schrift „move me”) und Experimente mit 
fraktalen Schriften bestimmten die Szene- 
rie. Jeff Keedys Behauptung, es sei unmög- 
lich, eine neue Typographie mit „alten” 
Schriften zu entwickeln, hätte wohl (fast) 
jeder der Vortragenden unterschrieben. 


VERNACHLÄSSIGTE BROTSCHRIFTEN Es 
stellt sich die Frage, ob nicht durch 
Programme wie Paranoise und oben 
erwähnte Trends der Schriftgestaltung 
unsere Medien demnächst mit kaum noch 
leserlichen Texten überschüttet werden, 
beziehungsweise welchen Stellenwert die 
Schrift in Zukunft überhaupt noch haben 


o stellte ein auf 11 
reduziertes Alphabet vor, und 
n provozierte die Zuhörerschaft 
mit der Frage „Do you want fun or do you 
want fonts?” 

Geht der. Trend, beeinflußt durch die 
neuen Medien und die damit verbundene 
Problematik der Lesbarkeit von Schriften 
auf niedrig auflösenden Bildschirmen, 
nicht grundsätzlich weg von der Schrift und 
immer mehr in Richtung bewester Bilder 
und blinkender Buttons? 

Die Stellungnahmen zu diesen Fragen 
schwankten zwischen euphorischer Begei- 
sterung über Möglichkeiten und Freiheiten 
in den Gestaltungstechniken der neuen 
Medien (laut Max Kisman bewest sich die 
Typographie, wie so viele Künste vor ihr, in 
Richtung Abstraktion. Er sieht in der visuel- 
len Kommunikation ohne Worte eine 
befreiende Form der Poesie) und eher 
besorsten Gegenwarts- und Zukunftsanaly- 
sen wie in dem Beitrag von Jon Wozencroft. 


A ROSE IS A ROSE IS A ROSE zitiert dieser 
die Schriftstellerin Gertrude Stein und 
meint damit, daß wir den Dingen damals 
wie heute Namen geben müssen. Wir 
müßten zurück zur Sprache finden, denn 
Sprache sei eine Form, Gefühle zu überset- 
zen. Man müsse sich des weiteren immer 
dessen bewußt bleiben, was künstlich/ 
virtuell und was wirklich real sei. 


„ine bitetream ie not 
the boodetream!” 


Font: Moonbase Alpha 


warnt Wozencroft. Interaktivität sei nur eine 
Maske, die den Anwendern zwar einen 
Entscheidungsfreiraum vorgaukle, sie aber 
vergessen lasse, daß auch die zur Auswahl 
stehenden Handlungsangebote von ande- 
ren festgesetzt, das heißt gesteuert sind. 
Unsere Gesellschaft sei hyper-visuell und 
teile sich auf in Beobachter und Beobach- 
tete. In diesem Sinne rief Wozencroft alle 
Kommunikationsdesigner dazu auf, verant- 
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wortungsvoll an der Schaffung und Gestal- 
tung eines Raumes für verbale ebenso wie 
für nicht-verbale Sprachen mitzuwirken. 
Neville..Brodys Vortragsthema: war’ die 
FUSE selbst. Er will'FUSE 'als. Raum für 
Sprachexperimente,: als Workshop : und 
Katalysator. verstanden wissen, als ‚Dialog 
zwischen Gestaltern und Anwendern. 


SPRACHE ALS VEREINBARUNG Brody defi- 
niert Sprache als eine Vereinbarung, ‘als 
einen Code, der organisch, strukturiert. und 
flexibel sein müsse. Das Wort, der Buchsta- 
be seien Bilder, Piktogramme, Zeichen (wie 
zum Beispiel bei David Crow, der Graffitis, 
die er an Häuserwänden vorfand, zu Si- 
snets umwandelte und dann wieder in ihre 
ursprüngliche Umgebung montierte). 

Der Computer („lt started with a Mac”) 
sei das Werkzeug, das uns eine noch nie 
dagewesene Gestaltungsfreiheit bei gleich- 
zeitiger Kontrolle ermöglicht. 

David Carson war übrigens auch da - 
kein Mann der großen Worte („Homer never 
wrote, he sang...“). Zunächst präsentierte er 
auszugsweise das, was auch in seiner bis 
Mitte Januar laufenden Münchner Ausstel- 
lung zu sehen war, nämlich Layouts von 
Beach Culture und Ray Gun. Anschließend 
stellte er einen Text vor, den er vollständig 
in Zapf Dingbats 


so (0X .-2:2 2 Des 
AIIKA+ERr HIT 
2 JAJIHMT 


Font: Zapf Dingbats 


setzen ließ, weil er den Inhalt zu langweilig 
fand, ein Video mit Texten von William 
Burroushs (siehe hierzu den Ausstellungs- 
katalog). Außerdem zeigte er auch Fotogra- 
fien von Graffitis und handgeschriebenen 
Schildern aus Mexico und den Staaten. 
Everything looks nice... Seine Prognose: 
Gute Handschrift ist wieder im Kommen! 
(Natürlich ist David Carson ein Genie — 
aber: Kill Buddha, if you meet him!) 
Katrin Gloggengießer/ms 
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Nurzies! 


Neue Produkte im Test 


Live Picture 
2.5 


Bildbearbeitung 


VORZÜGE: viele Echtzeit-Bearbeitungs- 
funktionen; Photoshop-Plug-ins von Dritt- 
herstellern werden unterstützt; Dongle- 
Schutz entfällt 

NACHTEILE: fehlende Zoom-Möglichkeit 
im Maskiermodus, Grafiktampon limitiert 


Hersteller: Live Picture Vertrieb: PPD, Telefon 
07 11/8 36 23-0, Fax -10 Preis: etwa 2350 
Mark, Update zirka 175 Mark 


Opdate Macwel AMMBL 


omposing und Bearbeitung beliebig 
Bilddateien sind die Stärken 
von Live Picture. Die grundlegende Techno- 
logie dieses Bildbearbeitungsprogramms, 
die schon eine Macwelt-Auszeichnung er- 
hielt, ist bis heute einzigartig. Doch keine 
Software kann in der heutigen DTP-Welt für 
sich allein betrachtet werden. Die Zusam- 
menarbeit mit anderen Programmen und 
programmübergreifenden Systemkompo- 
nenten ist ebenso wichtig. 

Die nun vorliegende Version 2.5 zeigt 
Neuheiten, die in diese Richtung zielen. 
Verbesserungen und Erwei- 


KUCKUCKSEI Wer Live-Picture-Bilder ge- 
nauso separiert haben möchte wie in ei- 
nem anderem Programm, dem steht nun 
eine TIFF-Datei zur Verfügung, die er in sei- 
nem favorisiertem Separationsprogramm in 
den CMYK-Modus umsetzen kann. Danach 
wandelt Table Maker, ein Zusatzprogramm 
von Live Picture, die Datei in eine Separa- 
tionstafel zum Eigengebrauch um. 

Ein weiterer Beitrag zu mehr Farbsicher- 
heit ist Colorsync 2.0. Apples Farbmanage- 
ment-Tool wird jetzt auch von Live Picture 
unterstützt und erlaubt im Programm das 
Softproofing am Monitor, das Anzeigen ei- 
nes Farbumfangsalarms und die Anpas- 
sung an das gewählte Monitorprofil. 


PLUG-INS Praktisch jeder Live-Picture-An- 
wender ist auch Photoshop-Besitzer, und 
so liegt es nahe, Photoshop-Plug-ins auch 
in Live Picture zu verwenden. Mit der jetzi- 
gen Version ist dies möglich. Aufgrund der 
anderen Programmarchitektur ist die Abar- 
beitung der Filter in der Regel langsamer 
als in Photoshop. Während letzteres Pro- 
gramm die Filter in der Arbeitsspeicher- 
kopie des Bildes anwendet, muß Live Pic- 
ture die IVUE-Bilddateien anders als bei 
der normalen Arbeit von der Festplatte la- 
den. Zuvor wird noch eine IVUE-Datei an- 
gelest, die in den Live-Picture-Ebenen die 
ursprüngliche Bilddatei ersetzt. Überwie- 
send stabil laufen die Filter von KPT, Teraz- 


terungen im Import/Export- 
Bereich wie Unterstützung 
von Alpha-Kanälen und 
noch mehr Berücksichti- 
gung des Druckfarbraums 
sind die wesentlichen High- 
lights. Der Speicherbedarf 
des Fat-binary-Programms 
ist weiter auf minimal 18 
MB RAM gesunken. An den 
grundlegenden Werkzeugen 
hat sich dagegen nichts 
geändert. Wer etwa auf eine 
Verbesserung des Grafik- 


tampon-Werkzeugs gewartet 
hat, muß sich noch vertrö- 
sten lassen. 


At work Abgebildet ist eine Fits-Datei mit zwei Freistellern, einer 
EPS-Vektordatei und einem Photoshop-Filter bei der Anwendung. 
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zo und Paint Alchemie, während die Alien- 
Skin-Filter einen Systemabsturz provozie- 
ren und andere wie die Standard-Verzer- 
rungsfilter gar nicht angesprochen werden. 


EPS Zwischen Pinselstrichen in Live Picture 
und Vektorgrafiken in Postscript besteht 
eine Gemeinsamkeit: Sie sind ohne Quali- 
tätseinbußen beliebig skalierbar. Diese ge- 
meinsame Eigenschaft beruht auf der 
mathematischen, pixelunabhängigen Defi- 
nition dieser Elemente. Nun können auch 
EPS-Vektordateien im- und exportiert wer- 
den. Die Dateien lassen sich mit und ohne 
transparenten weißen Hintergrund plazie- 
ren, skalieren, drehen und neigen. Perspek- 
tivische Verzerrungen sind ebenso wie alle 
Live-Picture-Editierfunktionen nicht auf ei- 
nen aktiven EPS-Layer anwendbar. Auch 
gelingt es uns nicht, Live-Picture-Layer 
über einem EPS-Layer anzulegen. 

Die EPS-Fähigkeiten von Live Picture 
sind derzeit noch wenig nützlich. Innerhalb 
des Programms gibt es keine Möglichkeit, 
EPS-Vektorgrafiken zu rastern, sprich in Pi- 
xel oder das IVUE-Format umzusetzen. 
Werden Dateien mit EPS-Layern in die For- 
mate TIFF, Scitex CT oder PICT gerendert, 
finden sich die integrierten Vektorgrafiken 
nur als Abbild der niedrig aufgelösten 
Monitor-Vorschau wieder. Und schließlich 
klappt auch die im Handbuch empfohlene 
Ausgabe als EPS- oder DCS-Datei nicht. 
Beim Plazieren solcher Dateien in Layout- 
und Grafikprogrammen funktioniert die 
Ausgabe trotz korrekter Vorschau nicht; wir 
bekommen aus mehreren Layout- und Gra- 
fikanwendungen nur Postscript-Fehler beim 
Drucken oder Belichten gemeldet. Offenbar 
wird der Pfad zur verwendeten Orginal-EPS- 
Datei nicht gefunden. 


FAZIT Würden wir eine Wertung alleine für 
die Neuerungen vergeben, müßte Live Pic- 
ture mit mageren 2,5 Mäusen zufrieden 
sein. Substantielle Neuerungen in den Edi- 
tierfunktionen fehlen dem ansonsten sehr 
guten Programm, die vorhandenen sind 
teils löblich, teils aber, wie das Beispiel 
EPS-Im- und Export zeigt, auch ärgerlich. 
Mike Schelhorn 


Transverter 
Pro 3.0.1 


Postscript-Übersetzer 


VORZÜGE: viele Konvertiermöglichkeiten, 
Stapelverarbeitung, gutes Check-Instrument 
für Belichtungsstudios 

NACHTEILE: hoher Arbeitsspeicherbedarf 
bei Sichtung größerer Dateien 


Systemanforderungen: ab System 7.1, ab 
68030-Mac oder Power Mac, 5 MB RAM Her- 
steller: Techpool Software Vertrieb: Impressed, 
Telefon O 40/56 05-665, Fax -463 Preis: etwa 
790 Mark 


(O)pdate Macwell MBMBC 


” rafiker, Layouter und Belichtungsstu- 
Su dios sind oft in einer mißlichen Lage. 
Sie müssen Dateien zur Bild/Text-Integra- 
tion oder zur Belichtung annehmen, ohne 
das dazugehörige Programm zu besitzen. 
Als Ausweg bietet sich in dieser Situation 
das Postscript-Format an. Dabei kommen 
die Prepress-Leute aber nicht umhin, auch 
Nachteile in Kauf zu nehmen: PS-Dateien 


Postscript-Übersetzer und Photoshop-Autopilot 


sind nicht in Dokumenten plazierbar, und 
ob der Inhalt stimmt, stellt sich erst bei der 
Druckausgabe oder Belichtung heraus. 
Schluß mit dem Blindflug: Transverter 
Pro ist ein Postscript-Interpreter, der Post- 
script-, EPS- und in der neuen Version 3.0.1 
auch PDF-Dateien sichtbar und editierbar 
macht. In diese Dateiformate kann auch 
übersetzt werden, etwa von Postscript in 
plazierbares EPS. Wer mehrere Dateien am 
Stück übersetzen will, nutzt die Batch-Funk- 
tion des englischsprachigen Programms. 


ANWENDUNGEN Transverter Pro macht 
Postscript-Dateien wieder editierbar, indem 
sie mit dem Programm geöffnet und in ei- 
nem Illustrator-Format gespeichert werden. 
Beinhaltete Bitmap-Dateien kann Transver- 
ter Pro ausfiltern und als eigene Bilddatei- 
en sichern. Auch EPS-Dateien, etwa als EPS 
in Xpress gespeicherte Einzelseiten, erhal- 
ten so eine Form, die sich bearbeiten läßt. 
Belichtungsstudios können mit Hilfe des 
Programms Postscript-Dateien vor der Be- 
lichtung am Bildschirm überprüfen. 

Auch als Raster-Image-Prozessor, der 
aber nicht zwischen Linework- und Bitmap- 
Auflösung unterscheidet, läßt sich das Pro- 
gramm einsetzen. Macht beispielsweise ein 
plaziertes EPS-Bild Schwierigkeiten bei der 
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Check Ein Einsatzgebiet von Transverter Pro ist 
das Sichten von belichtungsfertigen Postscript-Da- 
teien. Der Screenshot zeigt einen Schwarzauszug 
einer mehrseitigen Xpress-Datei. 


Belichtung, kann man Transverter Pro um 
Hilfe bitten und das EPS-Bild in ein TIFF- 
oder das eigene EPS-Format umsetzen. 


FAZIT Transverter Pro ist ein nützlicher Hel- 
fer mit vielen Konvertierungsmöglichkeiten. 
Das Programm für Leute, bei denen Post- 
script-Ausgabe zum Alltag gehört. 

Mike Schelhorn 


Scanprep 


Photoshop-Autopilot 


VORZÜGE: erledigt schnell und selbständig 
Routinearbeit zur Druckausgabe in Photo- 
shop; bei normalen Bilddateien gute Ergeb- 
nisse 

NACHTEILE: kein Stapelbetrieb, teuer 


Systemanforderungen: ab System 7, ab Photo- 
shop 2.5 Hersteller & Vertrieb: Löhner + Part- 
ner, Telefon 05 31/2 81 38-1, Fax -99 Preis: 
zirka 1400 Mark 


Deu Macwell BBBEL 


Jas für viele Photoshop-Anwender 
zur Alltagsarbeit gehört, macht 
Scanprep Pro automatisch: Bilder für den 
Druck aufbereiten. Anstatt sich durch 
Menüs zu hangeln, um die richtige Bild- 
sröße und Auflösung zu bestimmen, Bild- 
lichter und Bildtiefen einzustellen, die 
Druckparameter festzulegen und so fort, 
startet man Scanprep Pro. In einem einzi- 
gen Fenster werden die Einstellungen ge- 


troffen, danach steuert das Programm alle 
beteiligten Funktionen von Photoshop an, 
und das in einem Affentempo. 


AUTOPILOT In Photoshop ist Scanprep Pro 
als Import-Modul aufzufinden. Der Soft- 
ware liegt eine lithographische Datenbank 
zugrunde, in der sich Einstellungen für den 
gewünschten Ausgabezweck befinden. 
Auch Anwender-Einstellungen lassen sich 
verwenden. Bei der normalen Arbeit heißt 
es nur, Scanprep Pro zu starten und in sei- 
nem Interaktionsfenster die gewünschte 
Ausgabegröße einzustellen. Die nun folgen- 
den, je nach Anwendung bis zu 22 Arbeits- 
schritte an einer Kopie des Bildes laufen 
dann automatisch ab. 


farbstichige Bilder korrigiert und separiert 
man am besten weiter von Hand. Auch ge- 
rasterte Vorlagen sind nicht Scanpreps Sa- 
che; die angebotene Entrasterungsfunktion 
ist unbefriedigend und bietet keine Ein- 
stellparameter. Wir vermissen ebenfalls ei- 
ne Stapel-Abarbeitung. 


FAZIT Wer viel Routinearbeit der angespro- 
chenen Art zu erledigen hat, kann die Hän- 
de in den Schoß legen und Scanprep Pro 
bei der Arbeit zuschauen. Die wird im Ver- 
gleich zur normalen Photoshop-Anwen- 
dung nicht unbedingt besser, dafür aber 
wesentlich schneller erledigt. 

Mike Schelhorn 


Als Bildquelle wählt 
man entweder das aktive 
Bild oder eines, das noch 
gescannt werden muß. Im 
zweiten Fall erhält man 
von Scanprep Pro die Ein- 
stellfaktoren genannt, mit 
denen man scannen soll. 

Scanprep Pro führt kei- 
ne Farbkorrekturen durch 


und erwartet Scans mit ei- 
nem stimmigen Tonwert- 
umfang. Problemfälle wie 
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Autopilot Scanprep Pro steuert die zur CMYK-Druckausgabe nötigen 
und optimierenden Funktionen von Photoshop automatisch an. 


Illustration: Geoff Spear 


at Apple geschlafen? Oder hat sich 

der Mac-Hersteller zu sehr aufs ei- 

gene Quicktime verlassen? Fakt ist, 

daß gerade Anwender, die Bilder 
auf ihren Heim-Macs nur abspielen woll- 
ten, oft enttäuscht waren ob der ruckeligen, 
kleinen Bilder. Und beim Nachbarn, der 
sich zur PC-Welt zählt, laufen Videos und 
interaktive CDs in Vollbild, nur weil er sich 
eine bestimmte Steckkarte für den Rechner 
zugelegt hat. MPEG heißt das Stichwort. 
Apple hat sich lange um diesen Bereich 
herumgedrückt und unterstützt ihn erst seit 
kurzem mit einer eigenen Abspielkarte. 

MPEG ist der Name für ein standardi- 
siertes Kodierungsverfahren (Motion Pic- 
ture Experts Group), das entwickelt wurde, 
um Video- und Audiodaten zu speichern 
und zu übertragen. Zweck des MPEG-Ver- 
fahrens ist es vor allem, die Videodaten- 
menge deutlich zu reduzieren, wobei mög- 
lichst wenig Abstriche in der Bildqualität in 
Kauf genommen werden sollen. Das Resul- 
tat sind Video-CDs mit einer Spieldauer 
von maximal 74 Minuten, die sich in einem 
meist skalierbaren Fenster auf dem Com- 
putermonitor abspielen lassen. Das können 
Videofilme sein, denkbar sind aber auch in- 
teraktive Informationsmittel und vor allem 
Spiele, bei denen sich die Akteure vor ei- 
nem „echten“ Videohintergrund bewegen. 
MPEG läuft auf sämtlichen Macintosh- 

Modellen mit Erweiterungssteckplätzen, ob 
Nubus, PDS-Slot oder PCI. 


Wie MPEG funktioniert 


Ein PAL-Videobild hat digitalisiert einen 
Speicherbedarf von etwa 1 Megabyte, bei 
25 Bildern pro Sekunde ergibt sich daraus 
eine Bandbreite von 25 MB pro Sekunde. 
MPEGI arbeitet auf der Basis des soge- 
nannten SIF-Formats (SIF = Source Input 
Format, 352 mal 288 Bildpunkte bei PAL) 
und erlaubt eine Videodatenrate von maxi- 


MPEG 


mal etwa 1,2 Megabit pro Sekunde. Derart 
kodiertes Filmmaterial ist dann auch mit 
CD-ROM-Laufwerken abspielbar, die noch 
im Single-Speed-Modus arbeiten. Das be- 
deutet, daß MPEG die Videodaten auf rund 
drei Prozent der ursprünglichen Datenmen- 
ge verringern muß. 

Diese erstaunliche Leistung basiert auf 
einer Reihe von physikalischen Erkenntnis- 
sen und der geschickten Ausschaltung von 
„überreich“ vorhandenen Informationen, 
mit dem Erfolg, daß sich das rekonstruierte 
Video kaum vom Original unterscheidet. 
Dabei werden bewußt Verluste in Kauf ge- 
nommen, aber nur solche, die der mensch- 
lichen Wahrnehmung weniger auffallen. 


KONVERTIERUNG UND SUBSAMPLING In 
der Computergrafik werden die einzelnen 
Bildpunkte durch ihre Farbkomponenten 
Rot (R), Grün (G) und Blau (B) beschrieben, 
die mit einer bestimmten Farbtiefe angege- 
ben sind. Für eine fotorealistische Echt- 
farbdarstellung sind 24 Bit pro Pixel nötig, 
also 8 Bit für jede Farbkomponente (auch 
RGB-8:8:8-Format genannt). 

In der Fernsehtechnik findet indes das 
kompaktere, sogenannte YUV-Format Ver- 
wendung. Hierbei wird der Bildpunkt durch 
Helligkeits- (Y) und Farbinformationen (U, 
V) beschrieben. Die Umrechnung zwischen 
den beiden Farbräumen geschieht über ei- 
ne einfache Subtraktion einzelner Farbkom- 
ponenten und deren Multiplikation mit 
Konstanten. Man bekommt so das YUV- 
4:4:4-Format, das Helligkeits- und Farbwer- 
tepaare im selben Verhältnis enthält. 

Noch wurden die Bilddaten im Vergleich 
zum RGB-Format nicht verringert, doch an 
dieser Stelle hat das YUV-Format einen 
entscheidenden Vorteil: Das menschliche 
Auge reagiert auf Helligkeitsunterschiede 
wesentlich empfindlicher als auf Farbdif- 
ferenzen. Diese kleine Unvollkommenheit 
macht sich das Subsampling (Unterabta- 
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MPEG 


Hersteller- 
unabhängig und 


plattformübergreifend. 
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Das ist MPEG. Wir zeigen, wie 


MPEG funktioniert und mit 


welcher Hard- und Software 


man welche Titel am Mac 
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GRAFIK 


Bilderfolge Die MPEG-Kodierung geschieht nor- 
malerweise mit Hilfe von einem oder zwei Refe- 
renzbildern (oben). Für eine einfache Dekodierung 
muß die Bildreihenfolge geändert werden (unten). 


stung) zunutze: Während jeder Bildpunkt 
nach wie vor durch seinen jeweiligen Hel- 
ligkeitswert beschrieben ist, wird nur allen 
zwei oder gar nur allen vier benachbarten 
Pixeln jeweils ein gemeinsames U/V-Farb- 
wertepaar zugeordnet. 

Im ersten Fall spricht man vom YUV- 
4:2:2-Format, das der Echtfarb-Qualität des 
RGBJ-8:8:8-Formats trotz deutlich kleinerem 
Datenvolumen gleichwertig ist. Bei nur ei- 
nem Farbwertepaar pro vier Pixeln spricht 
man von einem 4:1:1-Format, bei dessen 
Verwendung sich, verglichen mit dem 24- 
Bit-RGB-Originalwert, eine insgesamt um 
die Hälfte reduzierte Datenmenge ergibt. 


EINZELBILDKODIERUNG Nachdem die Vi- 
deodaten nun im beschriebenen Format 
vorliegen, wird jedes Bild in Blöcke von 
acht mal acht Bildpunkten unterteilt. Die 
Helligkeitswerte der 64 Bildpunkte im 
Block werden nun gemeinsam in eine an- 
dere, gleichwertige Art ihrer Beschreibung 
überführt, von ihrer gleichzeitig einzelnen 
Beschreibung in den Frequenzbereich. 

Das hört sich geheimnisvoller an, als es 
tatsächlich ist. Man muß sich hierbei nur 
vorstellen, daß ein Bild sich nicht nur durch 
die Helligkeitswerte der einzelnen Bild- 


MPEG: Kodierung und Dekodierung 


punkte beschreiben läßt, sondern genauso- 
gut auch durch die Unterschiede bezie- 
hungsweise Helligkeitssprünge innerhalb 
einer Gruppe von Bildpunkten. 

Diese Helligkeitsunterschiede (zum Bei- 
spiel zwischen einem weißen und einem 
schwarzen Pixel) sind um so intensiver, je 
näher die beiden Vergleichspixel beiein- 
anderliegen. Je sprunghafter der Hellig- 
keitsunterschied, also der Kontrast ausfällt, 
desto höher ist dessen Frequenz. In diesem 
Schritt entsteht damit ein ebenfalls acht 
mal acht Pixel großer Block, der jetzt aber 
Frequenzen enthält. 

Der wichtigste Wert ist der Gleichanteil 
des Blocks, der den mittleren Helligkeits- 
wert des gesamten Blocks angibt. Ein 
Block, der aus einer strukturlosen Farb- 
fläche besteht, ist allein durch seinen 
Gleichanteil beschrieben. In der Blockma- 
trix schließen sich nun zuerst die niedrigen 
(für langsame Helligkeitsveränderungen) 
und dann die höheren Frequenzanteile (für 
„Kanten“) an. Diese Frequenzbeschreibung 
des Bildes wird durch eine sogenannte 
Diskrete Cosinus-Transformation (DCT) er- 
reicht und ist die zentrale Idee des JPEG- 
Verfahrens, das für die Kompression von 
Einzelbildern entwickelt wurde. 

Denn nun läßt sich wieder eine Schwä- 
che des menschlichen Auges ausnutzen, 
um die Datenmenge zu reduzieren. Über 
kurze Strecken auftretende Helligkeitsände- 
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rungen (hohe Frequenzen) werden verzie- 
hen, die Verfälschung von flächigen Struk- 
turen (niedrige Frequenzen) wird hingegen 
als störend empfunden. Folgerichtig wird 
nun quantisiert, das heißt höhere, also un- 
wichtigere Frequenzanteile werden verklei- 
nert oder völlig vernachlässigt. Dabei ist 
der Grad der Quantisierung variabel und 
dem jeweiligen Bildmaterial anpaßbar. 

Nach der DCT und der Quantisierung 
sind die Daten wieder erheblich reduziert, 
jetzt muß die quantisierte Frequenzbe- 
schreibung nur noch in geeigneter Weise 
kodiert werden. Hier kommen zwei mathe- 
matische Verfahren zur Anwendung, mit de- 
ren Hilfe sich ohne jegliche Datenverluste 
noch ein paar Bits einsparen lassen. 

Das erste Verfahren nennt man Lauflän- 
genkodierung, bei der bei einer Folge von 
gleichen Werten in einer Bildzeile dieser 
Wert nur einmal übertragen wird, mit dem 
Zusatz, wie oft er hintereinander vorkommt. 
Dieses Verfahren wird auch bei Faxgeräten 
verwendet (viele weiße Flächen!). Das zwei- 
te Verfahren benutzt Codeworte verschiede- 
ner Länge für Werte, die unterschiedlich 
häufig auftreten. Häufig auftretenden Wer- 
ten werden dabei kurze Kodierungen zuge- 
ordnet. Dieses Verfahren heißt Huffman- 
Coding und hat Ähnlichkeit mit dem Mor- 
se-Alphabet. Wie JPEG nutzt auch MPEG 
die beschriebenen Verfahren für die Be- 
handlung von einzelnen, in sich abge- 
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schlossenen Bildern, die sogenannte Intra- 
Frame-Kodierung (I-Frames). Auch auf der 
Basis von JPEG könnte man Videosequen- 
zen komprimieren. Heutige Videoschnittsy- 
steme tun dies auch und geben dem ver- 
wendeten Verfahren den Phantasienamen 
„Motion-JPEG“. MPEG geht jedoch noch ei- 
nen Schritt weiter als JPEG. 


BERÜCKSICHTIGUNG VON BEWEGUNG 
Abhängig von der Struktur des Bildmate- 
rials läßt sich mit Hilfe der beschriebenen 
Intra-Frame-Kodierung eine Kompressions- 
rate von 1:10 ohne sichtbare Qualitätsein- 
bußen erzielen. Das reicht aber noch nicht, 
denn für eine Videodatenrate von 1,2 MBit 
pro Sekunde ist mehr als Faktor 30 nötig. 
Der Schlüssel zu einer weiteren Reduktion 


Maewell \Video-CD contra VHS 


Bedeutet MPEG das Aus für VHS? Nein, zu- 
mindest noch nicht so bald. Abgesehen von 
der eingeschränkten Möglichkeit, eigene 
Aufnahmen zu machen, und der zu kurzen 
Spieldauer von maximal 74 Minuten erreicht 
auch die Wiedergabequalität von MPEG-Vi- 
deos nicht die auf VHS-Niveau. Das liegt an 
den Schwächen des MPEG-Verfahrens bei 
hohen Kompressionsraten und kontrastrei- 
chem Filmmaterial, die sich in Form von 
sichtbaren Blockstrukturen bemerkbar ma- 
chen. Noch problematischer ist die Beschrän- 
kung der Videoauflösung auf 352 mal 288 
Pixel (bei PAL). Bei den heute üblichen Bild- 
schirmauflösungen von oftmals 1024 mal 
768 Punkten ist das Videofenster vergleichs- 


der Videodatenmenege liegt in der Tatsache, 
daß sich einzelne Bilder einer Sequenz oft 
nur geringfügig voneinander unterscheiden. 
Man denke nur an eine Landschaftsauf- 
nahme oder ein Porträt. Solche Bildfolgen 
zeichnen sich durch große inhaltliche Ähn- 
lichkeit aus; die Kompression der Einzelbil- 
der ist verschwenderisch. 

MPEC bietet hier die Möglichkeit der In- 
ter-Frame-Kodierung, bei der nur die Ände- 
rung zwischen zwei Bildern berücksichtigt 
wird: Kodiert wird lediglich die Differenz ei- 
nes Bildes zu einem vorangegangenen oder 
nachfolgenden Referenzbild. Dieses Verfah- 
ren ist dann nicht optimal, wenn sich nur 
ein einzelnes Objekt bewegt, der Rest der 
Bildinhalte aber unverändert bleibt. Bei- 
spiele dafür sind ein Ball, der bei unbeweg- 
ter Kamera durchs Bild springt, oder ein 
fallender Blumentopf. Eine einfache Dif- 
ferenzbildung würde hier nicht viel bringen. 

Deshalb kann man in solchen Fällen 
über Vektoren die Positionen angeben, von 
wo nach wo sich das Objekt bewest. Ko- 


diert wird dann ebenfalls die Differenz der 
beiden Bilder, die wegen der berücksichtig- 
ten Positionsänderung des Objekts klein 
ausfällt. In den geschilderten Fällen ist bei 
der Kodierung nur ein Referenzbild betei- 
list, man spricht hier von P-Frames (P steht 
für „predictive“, auf deutsch etwa „voraus- 
sehend“). Das Ganze wird noch komplizier- 
ter, weil der Kodierung auch zwei Referenz- 
bilder zugrunde liegen können (B-Frames, 
B bedeutet bidirektional). 

Die MPEG-Kodierung ist viel komplizier- 
ter und rechenaufwendiger als die Deko- 
dierung. Zu denken wäre insbesondere an 
die Vergleichsoperationen, die der Bestim- 
mung von Bewegungsvektoren vorangehen. 
Dem MPEG-Decoder hingegen wird es 
möglichst leicht gemacht. Wie die Grafik 


weise zu klein. Beim Vergrößern durch die 
zum Betrieb der aktuellen MPEG-Karten vor- 
ausgesetzte AV-Hardware entstehen Trep- 
peneffekte, die besonders an diagonal ver- 
laufenden Linienstrukturen sichtbar werden. 
Hinzu kommt, daß die älteren AV-Macs (vor 
den PCI-Mac-Modellen) Videos nur mit 16- 
Bit-Auflösung darstellen können. Diese Ein- 
schränkungen werden den normalen Fern- 
sehkonsumenten nicht vom Wohnzimmer 
vor den Computer locken. Allerdings sind 
durch MPEG2 in Kombination mit dem 
jüngst vereinbarten Standard für High-Den- 
sity-CD-ROMs zumindest die technologi- 
schen Voraussetzungen für einen Qualitäts- 
sprung geschaffen worden. 


auf der folgenden Seite veranschaulicht, 
wird auch die Bildreihenfolge auf eine Wei- 
se geändert, daß der Decoder zu jeder Zeit 
sämtliche für die Berechnung notwendigen 
Bilder zur Verfügung hat. 


EXPERTENSACHE Die MPEG-Spezifikation 
schreibt lediglich die Syntax und die ma- 
ximale Datenrate für das kodierte Video- 
material vor. Offen bleibt dagegen, welche 
Komponenten des MPEG-Instrumentari- 
ums genutzt werden, um das vorliegende 
Videomaterial optimal zu kodieren. Der 
MPEG-Kodierer muß eine ganze Reihe von 
Inhalten des zu kodierenden Videomate- 
rials berücksichtigen: Wird der Inhalt der 
Bilder eher von flächigen oder vorzugswei- 
se von feinen, kontrastreichen Strukturen 
dominiert? Handelt es sich um ein bewe- 
gungsreiches Video? Handelt es sich um 
bewegte Objekte, oder verändert sich das 
gesamte Bild? Auch Schnitte und Über- 
blendungen zwischen den Sequenzen müs- 
sen berücksichtigt werden. Die Kunst der 
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MPEG-Kodierung liegt darin, die Filminhal- 
te richtig zu behandeln und die geeigneten 
Mittel auszuwählen, um die maximal er- 
laubte MPEGI-Datenrate von 1,2 Megabit 
pro Sekunde möglichst knapp auszunut- 
zen. Ein hochwertiges MPEG-Video, das 
man auf Knopfdruck erhält, kann und wird 
es nicht geben. 


ABSPIELEN Auch die Dekompression des 
MPEG-Videomaterials erfordert einen im- 
mens hohen Rechenaufwand, der auch bei 
modernen Power Macs bis dato eine spe- 
zielle Hardwareunterstützung notwendig 
macht. Ein Seitenblick in die PC-Welt zeigt, 
daß die Verfügbarkeit reiner Softwarelösun- 
gen zum Abspielen auch am Mac nur noch 
eine Frage der Zeit ist. Ein PC mit 133- 
MHz-Pentium-Prozessor schafft diese Auf- 
gabe schon heute, und zwar bei voller Bild- 
wiederholrate von 25 beziehungsweise 30 
Bildern pro Sekunde. 

Der Grund hierfür ist keinesfalls beim 
Prozessor zu suchen (ein 604-basierender 
Power Mac ist bei gleicher Taktrate lei- 
stungsfähiger als ein Pentium-PC), sondern 
beim Grafik-Subsystem des Rechners: Auf 
Chipebene integrierte Funktionen zur Vi- 
deobeschleunigung gehören bei einigen 
PCs schon zur Standardausstattung. Für 
den Mac dagegen haben die PCI-Grafikkar- 
ten-Hersteller MPEG-Unterstützung bisher 
nur angekündigt. Und Apple hat von einem 
Dekodierchip auf einer zukünftigen Macin- 
tosh-Hauptplatine noch nichts erwähnt. 

Die PC-Fraktion ist eben schon seit ge- 
raumer Zeit im MPEG-Fieber, und die Her- 
steller setzen auf eine anhaltende Eupho- 
rie. Das zeigt schließlich auch die Tatsache, 
daß Microsofts Windows 95 standardmäßig 
einen MPEG-Player beinhaltet. Die Anbie- 
ter von MPEG-Material wie Video-CDs oder 
CD-i setzten zuerst auf die größere Konsu- 
mentenbasis der PC-Besitzer, während sich 
am Mac viele auf Videoschnitt und Postpro- 
duction konzentrierten. Dafür (und auch für 
Anwendungen wie Videokonferenzen) ist 
MPEG überhaupt nicht geeignet: Es ist ein 
asymmetrisches Kompressionsverfahren, 
das heißt, der Rechenaufwand für die Ko- 
dierung des Videomaterials ist wesentlich 
höher als für seine Dekodierung. 

Wer sein analoges Videomaterial in 
Echtzeit kodieren will, muß für Systeme, 
die solches leisten, bis zu 400 000 Mark 
hinlegen. Günstiger geht es mit Nicht-Echt- 
zeitsystemen. Und für Multimedia-Entwick- 
ler, die lediglich kurze, bereits digitalisierte 
Sequenzen als MPEG-Dateien in ihre An- 
wendungen übernehmen wollen, gibt es 
am Mac verschiedene Softwarekodierer, 
über die wir in einer der nächsten Ausga- 
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ben berichten werden. Auf der Abspielseite, 
gemeint sind hier Dekodierkarten, existie- 
ren bis jetzt nur wenige Hardwarelösungen. 
Die bereits verfügbaren haben wir ins 
Macwelt-Testcenter geholt. 


MPEG am Mac abspielen 


Apple hatte bereits vor einem Jahr erstmals 
angekündigt, eine MPEG-Karte für seine 
Performas anzubieten, jetzt ist sie da. Wir 
testen Apples Angebot zusammen mit der 
schon seit längerem verfügbaren MPEG- 
Karte Mason III für Nubus-Macs und der 
brandneuen Mason VII für PCI-Maschinen; 
beide Karten kommen von der Firma Wired. 


APPLE MPEG MEDIA SYSTEM Dieses Sy- 
stem läßt sich in jeden Performa 630 bis 
6300 einbauen, der über einen freien PDS- 
Steckplatz verfügt und entweder bereits die 
Video-In-Karte oder das komplette TVWi- 
deo-System eingebaut hat. Der Performa 
630/DOS muß deshalb MPEG-frei bleiben, 
weil sein PDS-Steckplatz schon von der In- 
tel-Karte besetzt ist. 

Die Installation der Karte ist einfach ge- 
nug, um sie auch ohne Hilfe des Händlers 
zu bewältigen. Man muß lediglich die 
Hauptplatine aus dem Gehäuse ziehen, 
was nach dem Abnehmen einer Blende und 
dem Lösen zweier Schrauben möglich ist. 


Macwelt MPEG-Verfahren 


Wenn in diesem Artikel von MPEG ge- 
sprochen wird, dann ist eigentlich MPEG1 
gemeint. Das MPEG-Verfahren liegt mitt- 
lerweile in seiner zweiten Version vor, die 
einige Erweiterungen beinhaltet. MPEG2 
ist abwärtskompatibel zu MPEG1 und 
nutzt prinzipiell dieselben Methoden zur 
Bildkompression. 


MPEG2 unterstützt nun auch höhere Auf- 
lösungen, etwa das volle PAL-Format mit 
720 mal 576 Bildpunkten. Die resultieren- 
den höheren Datenraten und -mengen 
sprengen aber die Möglichkeiten heutiger 
CD-ROMs. MPEG2 ist daher vorerst we- 
niger im Computerbereich interessant, 
sondern wird als Schlüsseltechnologie für 
das digitale Fernsehen gehandelt. 


MPEG4 soll 1998 verabschiedet werden 
und extrem niedrige Datenraten für mo- 
bile Anwendungen bieten. Außerdem sol- 
len „synthetische“, computeranimierte 
Objekte und „natürliche“ Objekte aus Fil- 
men in bereits kodierter Form miteinander 
gemischt werden können. Zielanwendun- 
gen von MPEG4 sind Unterhaltungselek- 
tronik und Videospiele. 
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An Bord Im Performa 5300 sind das Apple MPEG 
Media System und die TV/Video-Karte schon in- 
tegriert. Auch die Software ist bereits vorhanden. 


Danach setzt man die MPEG-Karte in den 
PDS-Steckplatz ein und verbindet sie an- 
schließend noch mittels eines mitgeliefer- 
ten Flachbandkabels mit dem DAV-Stecker 
auf der Video-In-Platine. 

Die Softwareinstallation von der mitge- 
lieferten „Apple Media System Software 
CD“ erfolgt automatisch durch ein Installer- 
Programm. Dabei werden, soweit nicht be- 
reits vorhanden, der Apple Video Player so- 
wie einige Systemerweiterungen installiert. 
Beim Performa 5300 entfällt dies alles, da 
dieser Mac serienmäßig mit installierter 
MPEG-Hard- und Software geliefert wird. 

Mit dieser Ausstattung ist der Performa 
in der Lage, Video-CDs und MPEG-kodierte 
Spiele abzuspielen. Um den Mac zum Kino 
zu machen, muß man lediglich das Pro- 
gramm Apple Video Player oder den Movie- 
player starten. Beide verstehen im Zusam- 
menspiel mit der MPEG-Karte und der 
Software jetzt dieses Format. Der Video 
Player durchsucht nach dem Programm- 
start alle Festplatten sowie das CD-ROM- 
Laufwerk und zeigt die gefundenen MPEG- 
Dateien zur Auswahl an, die sich nun in 
Formaten von Briefmarkengröße bis moni- 
torfüllend betrachten lassen. 


BILDGRÖSSEN Die Einstellung der Bild- 
größe erfolgt, wie man es beim Videoplayer 
gewöhnt ist, in den Quicktime-Standard- 
srößen von 160 mal 120, 320 mal 240 sowie 
640 mal 480 Pixel oder in einer Größe, die 
man individuell auswählt. In jedem Fall 
muß man den Monitor auf 640 mal 480 Pi- 
xel Auflösung einstellen. 

Bei größeren Monitorauflösungen er- 
scheint ein Hinweis, daß der Film mit der 
vorhandenen Videohardware nicht abspiel- 
bar ist. Eine Buchse für die Ausgabe des 
MPEG-Videosignals auf einen Fernseher 
sucht man vergebens. Das ist schade, tut 
aber dem Sehspaß keinen Abbruch. 

Die Bildqualität ist, wie MPEG eben so 
ist — eher ausreichend als wirklich gut. Dies 
liegt jedoch nicht am Mac oder der Karte, 
sondern am MPEG-Format. Es stellt nicht 
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die volle PAL-Auflösung von 768 mal 576 

Pixel dar, sondern lediglich zu einem Vier- 

tel, zur Wiedergabe wird auf volles PAL-For- 

mat hochinterpoliert. Das stört weniger bei 

bewegten Bildern, hier ist fast TV-Qualität 

angesagt, sondern hauptsächlich in jenen 

Fällen, in denen Texte oder Linien am Bild- 

schirm erscheinen. Alternativ las- 

sen sich MPEG-Filme auch mit 

dem Movieplayer abspielen. Der 

einzige Unterschied: Bei formatfül- 

lendem Film verschwindet die Menüleiste 
nicht wie beim Video Player. 

MPEG-Spiele wie das dem Performa 
5300 beiliegende „Return To Zork“ laufen 
ohne Video-Player-Unterstützung. Sie wer- 
den, wie andere Spiele auch, durch einen 
Doppelklick auf das Symbol gestartet, das 
sich, je nach Spiel und Installationsart, auf 
der CD oder auf der Festplatte befindet. 

Nicht unterstützt werden mit MPEG- 
Streams MPEG-Dateien, die bereits kodiert, 
aber noch nicht in das Video-CD-Format 
konvertiert wurden. Apples MPEG-Angebot 
ist aus diesem Grund ausschließlich als rei- 
ne Abspielhardware zu betrachten. Wer 
selbst MPEG produzieren oder existierende 
PEG-Dateien in Projekte einbauen will, 
ist auf die Mason-Karten angewiesen, denn 
mit der Apple-Lösung ist es nicht möglich, 
Zwischenstadien eines MPEG-Projekts am 
onitor zu kontrollieren. 


MASON Ill UND MASON VII Die Mason Ill 
für Nubus-Macs ist schon länger auf dem 
Markt und mit einem Preis von etwa 1400 
Mark wesentlich teurer als das Apple-Sy- 
stem. Sie ist in allen Nubus-Macs mit AV- 
Fähigkeiten einsetzbar. Anders als bei der 
Apple-Karte erfolgt die Konfiguration der 
Wiedergabe mittels Steckern an der Rück- 
seite der Karte. Die Mason III besitzt eine 
S-VHS-Buchse und eine Cinchbuchse für 
Composite Video sowie einen Klinken-Aus- 
sang für Audiosignale. Ein DB-15-Stecker 
gibt zusätzlich ein RGB-Signal aus, das sich 
mit einem VGA-Monitor betrachten läßt. 

MPEG-Video ist so wahlweise auf einem 
TV-Gerät oder über die AV-Hardware des 
Mac auf dem Monitor darstellbar. Die Soft- 
wareausstattung ist vergleichsweise um- 
fangreich, außer den benötigten System- 
erweiterungen sind dies ein MPEG-Player 
und Zubehör für Entwickler zur Einbindung 
von MPEG in Multimediaprojekte. 

Karg ist hingegen die sonstige Ausstat- 
tung. Ein Handbuch oder eine akzeptable 
Installationsanleitung sucht man verge- 
bens, hier muß ein kurzes Readme-Doku- 
ment auf Diskette ausreichen. Da sowohl 
der Einbau in den Nubus-Steckplatz als 
auch die Nutzung der Buchsen wenig 
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Mißverständnisse aufkommen lassen, ist 
man trotzdem nach kurzer Zeit am Ziel und 
genießt MPEG-Freuden an seinem Mac. 


FÜR PCI Für alle PCI-Macs gibt es seit kur- 
zem die Mason VII mit einem Preis von 
ebenfalls um die 1400 Mark und grundsätz- 
lich gleicher Funktionalität wie die Mason 
II. Auch diese Karte hat Buchsen für die 
Ausgabe von Video in S-VHS und Compo- 
site sowie einen Audioausgang. Die DB-15- 
Buchse sucht man vergebens, statt dessen 
findet man ein mitgeliefertes Flachbandka- 
bel, das die Karte intern mit dem DAV- 
Stecker (DAV = Digital Audio Video) auf der 
Hauptplatine der Power Macs 7500 und 
8500 verbindet. Damit ist die Wiedergabe 
auf dem Computermonitor theoretisch oh- 
ne weitere Verkabelung möglich. 

Wirklich nur theoretisch, denn derzeit 
unterstützen die Player-Programme von Ap- 
ple - Movieplayer und Video Player -— den 
DAV-Slot nicht als Eingabeoption. Solange 
sich das nicht ändert, müssen auch die 
Besitzer eines 7500 und 8500 die Audio- 
und Videoausgänge der Mason VII per Ka- 
bel mit den Audio- und Videoeingängen ih- 
res Macintosh verbinden. 

Will man MPEG am TV-Gerät betrachten, 
öffnet man mit dem Mason-Player die ent- 
sprechende Datei. Das MPEG-Video taucht 
dann automatisch auf dem Fernseher auf, 
am Mac-Monitor ist lediglich das Recorder- 
ähnliche Bedienfeld des Mason-Players zu 
sehen. Will man das Bild am Mac-Monitor 
sehen, muß man zunächst die Mason-Karte 
mit dem AV-Eingang am Mac verbinden. 
Das Videosignal wird am besten mit den 
S-VHS-Aus- und -Eingängen übertragen, 
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Apple MPEG Media System 
MPEG-Decoderkarte für Performa 630 und 
5200 bis 6300; benutzt PDS-Slot und DAV- 
Eingang; ab System 7.1, Quicktime 2.x, 8 
MB RAM; Apple-Video-In-Karte oder TV/Vi- 
deo System muß installiert sein; Steuerung 
über Apple Video Player oder Quicktime- 
Programme wie den Movie Player Herstel- 
ler: Apple, Telefon 0 89/9 96 40-0, Fax -100 
Vertrieb: Fachhandel Preis: etwa 600 Mark 


Mason Ill 

MPEG-Decoderkarte für Nubus-Macs (mit 
AV-Erweiterung, wenn Wiedergabe auf 
Mac-Monitor erfolgen soll); ab System 7.1, 
Quicktime 2.x, 8 MB RAM; Schnittstellen zur 
externen Video- und Audioausgabe; Darstel- 
lung am TV-Gerät volle PAL-Größe, am 
Mac-Monitor skalierbar bis 640 mal 480 Pi- 


den Tonausgang der Mason VII verbindet 
man mit dem Toneingang des Mac. Jetzt 
wird das Video mit dem Mason-Player ge- 
startet, dabei muß der Video Player oder Vi- 
deo Monitor ebenfalls aktiv sein, weil erst 
er das Bild auf den Monitor bringt. 

Die Bildqualität am Computermonitor 
ist bei einem PCI-Mac etwas besser als 
beim Nubus-Mac 8100/80 AV, denn die von 
Apple implementierte Video-In-Logik ist 
bei den PCI-basierten Macs wesentlich bes- 
ser. Die Bildrate ist höher, und vor allem 
lassen sich Videos jetzt mit 24 Bit Farbtiefe 
anstatt mit nur 16 Bit betrachten. Bei der 
Ausgabe auf einen TV-Monitor gibt es keine 
Qualitätsunterschiede zwischen der Mason 
II und der Mason VII, da beide Karten iden- 
tische MPEG-Signale erzeugen. 

Wir ziehen ohnehin die Konfiguration 
mit einem externen Monitor vor, da die 
Bildqualität besser ist und der Monitor zu- 
dem frei für andere Arbeiten bleibt: MPEG- 
Videos sind im Hintergrund abspielbar, und 
so lange man nicht gerade mit Photoshop 
oder einem anderen CPU-lastigen Pro- 
sramm arbeiten will, bleibt der Filmgenuß 
auch ohne Unterbrechungen erhalten. 


NICHTS FÜR SPIELER Was die Mason-Kar- 
ten nicht können, ist spielen: „Return to 
Zork“ beispielsweise läuft nicht. Die MPEG- 
Dateien des Spiels werden einfach igno- 
riert, statt dessen wird ein schwarzer Bild- 
schirm gezeigt. Das ist nicht die Schuld der 
Mason-Karten, sondern liest daran, daß 
„Return to Zorc“ gezielt auf die MPEG- 
Hardware der Performas abgestimmt ist. 
Das Spiel erwartet die Apple-Hardware zum 
Abspielen der MPEG-Dateien, die ja als ei- 


xel; Steuerung über eigenen Player oder Ap- 
ples Movieplayer oder Videoplayer Herstel- 
ler: Wired Vertrieb: Comline, Telefon 04 61/ 
73 00-3, Fax -O Preis: etwa 1400 Mark 


Mason VII 

MPEG-Decoderkarte für PCI-Macs (mit AV- 
Erweiterung, wenn Wiedergabe auf Mac- 
Monitor erfolgen soll); ab System 7.5.2, 
Quicktime 2.x, 8 MB RAM; Schnittstellen zur 
externen Video- und Audioausgabe (inter- 
ner DAV-Connector wird zur Zeit noch nicht 
unterstützt; DAV = Digital Audio Video); 
Darstellung am TV-Gerät volle PAL-Größe, 
am Mac-Monitor skalierbar bis 640 mal 480 
Pixel; Steuerung über eigenen Player oder 
Apples Movieplayer oder Videoplayer Her- 
steller: Wired Vertrieb: Comline, Telefon 04 
61/73 00-3, Fax -O Preis: etwa 1400 Mark 
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MPEG ist zwar hersteller- und systemun- 
abhängig, findet aber Anwendung in un- 
terschiedlichen, teils herstellereigenen Ab- 
spiel-Standards. Am Beispiel des Apple 
MPEG Media Systems sei erklärt, welche 
der wichtigsten Standards mit der Apple- 
Karte am Mac abspielbar sind: 


CD-i ist ein herstellereigener Standard der 
Firma Philips. Mit der Apple-Lösung sind 
nur solche CD-i-Titel abspielbar, die nicht 
interaktiv sind - und das sind nicht viele. 
Schließlich steht das „i" für interaktiv. 


Digital Video ist im Prinzip mit CD-i 
gleichzusetzen und findet sich auch oft 
auf CD-i-Titeln. Auch hier gilt, daß nur 
nicht interaktive Titel abspielbar sind. Die 
Ausbeute ist hier größer, da ein größerer 
Anteil des Angebots nicht interaktiv ist. 


Interaktive Titel, die nicht nach dem CD-i- 
Standard programmiert sind, laufen auf 
dem MPEG Media System nur dann, 
wenn sie auf diese Hardware und den 
Mac abgestimmt sind. Das gilt nicht für 
die Masse bereits verfügbarer Titel, die 
auf und für PCs entwickelt worden sind. 


Video-CD heißt der Abspiel-Standard, der 
keinen Kummer machen sollte: Nach An- 
gaben von Apple sind sämtliche Video- 
CDs mit der MPEG-Karte abspielbar. 


genes Signal in den Monitor eingestanzt 
und nicht durch die integrierte Videohard- 
ware des Mac gezeigt wird. 

Für dieses Problem, das auf PC-Ebene 
aufgrund der großen Zahl unterschiedlicher 
MPEG-Karten noch krasser ist, gibt es nur 
zwei Lösungen: Entweder entwickeln die 
Spielehersteller Versionen für jede populä- 
re MPEG-Hardware, oder MPEG wird über 
Quicktime integriert. Auf jeden Fall sollte 
man grundsätzlich nach der unterstützten 
MPEG-Hardware fragen, bevor man ein 
MPEG-basiertes Spiel für den Mac kauft. 


Fazit 


Alle, für die neben Video-CDs MPEG-Spiele 
die wichtigste Anwendung sind, finden mit 
der MPEG-Karte von Apple in Verbindung 
mit einem Performa 630 bis 6300 nicht nur 
die einzige, sondern auch eine preiswerte 
Lösung. Steht einem der Sinn dagegen 
eher nach Filmen in optimaler Qualität und 
eventuell gar danach, vorhandene MPEG- 
Streams in eigene Applikationen einzubin- 
den, sollte man sich für eine der beiden 
Mason-Karten entscheiden. 

Kersten Heins, Klaus Kastor/ms 
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Layoutprogramme im 
Vergleich. Die Entscheidung, 
welches Layoutprogramm man 
kaufen sollte, ist wieder 
spannender geworden. Um die 
Wahl einfacher zu machen, 
haben wir Xpress 3.31, 
Pagemaker 6.0 und Vivapress 
2.0.1 einem umfassenden 


Praxistest unterzogen 


Seite 124 


Überfüllungen 


Seite 127__Wie wir testen 


Seite 132 


Testergebnisse 


| W press dominiert den Markt der 
! / Layoutprogramme. Doch wie lange 

\ noch? Kampflos will niemand 

| Xpress-Hersteller Quark das profita- 
ble Geschäft überlassen. Während Pagema- 
ker von Adobe weiterentwickelt und um 
neue Funktionen erweitert wurde, ist mit 
Vivapress ein neuer Konkurrent aufge- 
taucht. Ein weiterer Mitspieler macht bis- 
weilen von sich reden, doch bis zu diesem 
Test sind wir nicht in den Besitz einer test- 
fähigen Ausgabe von Megapress gelangt. 
So muß der Platzhirsch Xpress gegen den 
verbesserten Pagemaker 6.0 und den Neu- 
ling Vivapress 2.0.1 antreten. 
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SPEICHERBEDARF Nach der Installation der 
Programme auf einem Quadra 700 findet 
der Anwender auf seiner Festplatte 6,4 MB 
Daten bei Xpress, 4,4 MB bei Vivapress und 
satte 24,9 MB bei Pagemaker vor. Auf der 
Festplatte eines Power Mac 8500 sind es 
12,8 MB bei Xpress, 5,3 MB bei Vivapress 
und 33 MB bei Pagemaker. 

Etwas anders sieht das Bild beim Ar- 
beitsspeicherbedarf aus: Xpress begnüst 
sich in der Minimalkonfiguration mit 3 MB 
auf einem 68K-Mac und mit 4,2 MB auf 
einem Power Mac. Pagemaker will da schon 
mindestens 8 MB beziehungsweise 10 MB 
zugewiesen bekommen. Doch an die Spitze 


© Udo Gauss 


Grafik: Udo Gauss 


setzt sich hier Vivapress mit 10,2 MB beim 
68K-Mac und 12,8 MB auf dem Power Mac. 

Was uns als nächstes interessiert, ist 
das Arbeitstempo. Hier geht es um das Ein- 
laden von Texten und Bildern, das Forma- 
tieren der Texte und um das Bewegen im 
Dokument. Spitzenreiter ist dabei unein- 
holbar Xpress. Mit keinem Programm las- 
sen sich Texte schneller laden und forma- 
tieren, und mit keinem kann man so rasch 
zwischen verschiedenen Ansichten oder 
Dokumentseiten wechseln. Auch die Bilder 
stehen in wenigen Sekunden auf der Seite. 
Das Verschieben einer Seite mit der Ver- 
schiebehand geht flüssig und leicht. Dabei 
ist Xpress auch auf einem 68K-Mac noch 
schneller als der schnellste Konkurrent auf 
einem Power Mac. 

Dieser Konkurrent ist Pagemaker. Er läßt 
sich beim Laden und Formatieren von Text 
etliche Sekunden mehr Zeit als Xpress, 
man hat aber selten das Gefühl, ungebühr- 
lich lange warten zu müssen. Anders als bei 
Texten liegen die Zeiten für das Positionie- 
ren von Bildern recht nah an den Werten 
von Xpress. Auch das Wechseln zwischen 
den Seiten oder das Verschieben mit der 
Hand geht mit Pagemaker problemlos von- 
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statten, die Werte von Xpress erreicht er 
aber nicht. Beim Verschieben mit der Ver- 
schiebehand werden Schwierigkeiten bei 
der Bildschirmdarstellung sichtbar, denn 
Pagemaker baut diese erst beim Stillstand 
wieder auf; vorher hat man Lücken im 
Dokument, wo es zum Beispiel von einer 
Palette verdeckt wurde. Auch beim Forma- 
tieren von Text bleiben öfter Geisterbilder 
oder Lücken auf dem Bildschirm, die man 
mit einem erzwungenen Neuaufbau des 
Bildschirms beseitigen muß. 


GEDULDSPROBE Vivapress strapaziert un- 
sere Geduld. Während es beim Laden von 
EPS-Bildern noch ähnlich wie seine beiden 
Konkurrenten abschneidet, kommt es mit 
TIFF-Bildern schon deutlich schlechter zu- 
recht als die Mitbewerber. Hier muß das 
Programm selbst die Bildschirmdarstellung 
berechnen, da es sie nicht einfach aus dem 
TIFF übernehmen kann. Bei der Textbe- 
handlung fällt es dann gänzlich zurück. Die 
Zeiten für das Laden eines ASCII-Textes mit 
100 KB und für das nachträgliche Formatie- 
ren mit Hilfe von Stilvorlagen bewegen sich 
im Bereich von mehreren Minuten. Als be- 
sonders problematisch erweist sich das 
Programm auf den 68K-Testrechnern. Das 
Wechseln zwischen den Seiten ist träge, 
und das Verschieben mit der Hand geht nur 
stückchenweise und mit viel Geruckel vor 
sich. Der Wechsel auf einen PCI-Power-Mac 
bringt Besserung, ebenso wie die Reduzie- 
rung der Farbtiefe, doch professionell sind 
die Werte bei weitem noch nicht. 

Alle Programme haben eine Kontroll- 
palette für die wichtigsten Einstellungen 
bei Objekten und für die Textformatierung. 
Xpress und Pagemaker bieten noch eine 
Werkzeuspalette an, deren Funktionen bei 
Vivapress mit in die Kontrollpalette inte- 
griert sind. Dies geht ein wenig zu Lasten 
der Übersichtlichkeit. 

Eine weitere Palette ist bei allen Pro- 
srammen für die Stilvorlagen zuständig. 
Xpress und Pagemaker listen auch die Far- 
ben in einer Palette auf. Bei Vivapress ist 
für die Farbauswahl ein Aufklappmenü in 
der Kontrollpalette zuständig, was wir um- 
ständlicher finden. 

Für die Objektpositionierung und die 
Objektdimensionen hat Vivapress eine ei- 
gene Palette. Diese Einstellungen lassen 
sich bei den beiden Konkurrenten in der 
Kontrollpalette vornehmen. Gut gelungen 
ist in der Kontrollpalette von Pagemaker 
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die Möglichkeit, die Referenzpunkte für das 
Positionieren und Verwandeln von Objek- 
ten bestimmen zu können. 

Ob man lieber mit einem rahmenorien- 
tierten Programm wie Xpress oder Viva- 
press arbeitet oder seine Objekte direkt auf 
der Seite montiert wie mit Pagemaker, ist 
einerseits eine Geschmacksfrage und ande- 
rerseits abhängig von der jeweiligen Aufga- 
benstellung. Rahmen erlauben es, das De- 
sign der Seite sehr genau vorzugeben, in 
das dann Texte und Grafiken einmontiert 
werden. Bei Pagemaker muß man dazu eine 
Musterdatei erstellen und anschließend 
Text und Bilder austauschen. Die freie Form 
von Pagemaker ist dagegen sehr flexibel, 
wenn man mit dem Layout experimentiert. 

Zum Bedienungskomfort gehören auch 
die Handbücher. Pagemaker kommt mit 
einem gut gestalteten und informativen 
Handbuch, das an einigen Stellen aber mit 
Übersetzungsfehlern behaftet ist. Xpress 
bietet ein Referenz- und ein Anwender- 
handbuch. Wenn auch hölzern im Stil, läßt 
es den Ratsuchenden doch über keine 
Funktion im unklaren. Die meisten Proble- 
me hat man als Anwender mit Vivapress, da 
das Referenzhandbuch nicht genügend 
Auskunft über die Handhabung etlicher 
Funktionen gibt. Ein Anwenderhandbuch 
ist zwar in Arbeit, steht uns für den Test 
aber noch nicht zur Verfügung. 


GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN Vivapress 
und Xpress haben Werkzeuge für unter- 
schiedliche Rahmenformen. Beide beherr- 
schen auch Polygonrahmen, Vivapress setzt 
mit Bezierkurven noch eins drauf. So kann 
man in beiden Programmen sowohl Texte 
als auch grafische Objekte und Bildaus- 
schnitte sehr vielseitig gestalten. 

Während Xpress unterschiedliche Werk- 
zeuge für Text- und Bildrahmen bereithält, 
bestimmt man die Art des Rahmens bei 
Vivapress nach dem Aufziehen. Das Wech- 
seln zwischen Objekt- und Inhaltswerkzeug, 
das sich bei Xpress trotz aller Tastenkombi- 
nationen nicht immer vermeiden läßt, fällt 
in Vivapress weg. Der Mauszeiger verfügt 
über eingebaute Intelligenz und verwandelt 
sich automatisch zum richtigen Werkzeug. 
In beiden Programmen passen sich auch 
die Kontrollpalette und das Menü an die 
jeweilige Arbeitsumgebung an. 

Da Pagemaker keine Rahmen kennt, 
sind Werkzeuge zum Zeichnen von Objek- 
ten nötig. War man bisher auf Rechtecke, 
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Ovale und Linien beschränkt, ist in der 
neuen Version ein Polygonwerkzeug hinzu- 
gekommen, das allerdings nur symmetri- 
sche Objekte erlaubt. Jedes geschlossene 
Objekt kann man zum Maskieren von Bil- 
dern verwenden, so daß jetzt für Bildaus- 
schnitte mehr Optionen vorhanden sind. 
Was weder Xpress noch Vivapress be- 
herrschen, ist mit Pagemaker möglich: Text 
um beide Seiten eines Objekts herum- 
fließen zu lassen. Ebenso wie Vivapress 
kann auch Pagemaker gruppierte Objekte 
numerisch skalieren, Xpress erlaubt dies 
nur manuell. Die Schriften dagegen skaliert 
Pagemaker nicht mit; während man in Viva- 
press sogar festlegen kann, welche Attribu- 
te der Objekte skaliert werden sollen. 
Funktionen zum Ausrichten von Objek- 
ten haben alle Kandidaten, bei Vivapress 
fehlt jedoch die Möglichkeit zum Verteilen 
und Eingeben von Werten für die Abstände. 


ARBEITSVORBEREITUNG Musterseiten bie- 
ten alle drei Kandidaten an, die Philoso- 
phie ist aber sehr unterschiedlich. Pagema- 
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Am flexibelsten ist Vivapress, wo sich 
Elemente der Aliasseite (so werden die Mu- 
sterseiten genannt) auf den Dokumentsei- 
ten verschieben lassen, ohne daß der Be- 
zug zur Aliasseite verlorengeht. Außerdem 
besteht die Möglichkeit, von jedem Objekt 
ein oder mehrere Aliasobjekte zu erzeugen. 
Auch diese behalten den Bezug zum Origi- 
nal und ändern sich entsprechend mit. Un- 
verständlich ist jedoch, warum sich auf der 
Aliasseite fixierte Objekte auf den Doku- 
mentseiten verschieben lassen. 

Das Zuweisen von Musterseiten erfolgt 
in Xpress und in Vivapress über die Layout- 
palette und in Pagemaker über die Muster- 
seitenpalette. In allen Programmen kann 
man für rechte und linke Seiten unter- 
schiedliche Musterseiten verwenden. In Vi- 
vapress lassen sich keine Aliasseiten dupli- 
zieren, um schnell ein neues, nur in weni- 
gen Punkten abweichendes Layout zu er- 
stellen. Mit Pagemaker kann man sogar je- 
de Dokumentseite zur Musterseite erheben. 

Neue Seiten legt man in Pagemaker und 
in Vivapress über einen Menübefehl an, in 
Xpress zieht man ganz 
einfach ein Symbol in der 
Layoutpalette an die ge- 


Richtige Überfüllung von... Pagemaker Vivapress Xpress wünschte Stelle. Ver- 
... Text zu Text spataus — fehlerhaft sucht man dies aus alter 
...Text zu programmeigener ja —_ ja, teilweise Gewohnheit in Vivapress, 

Grafik Fehler passiert gar nichts. Auch 
...Schwarz zu importierten- überdruckt überdruckt überdruckt beherrscht Vivapress das 

Bildern selbständige Anlegen 
...Farbe zu importierten- spartaus spartaus spart aus von Seiten nicht, wenn 

Bildern sich automatische Text- 
Von der Grundeinstellung rahmen auf der Muster- 
abweichende Überfüllungen nein nein ja seite befinden; in Xpress 
möglich dagegen geht es schnell 
Überfüllungstechnik Pixel Vektor Vektor über die Bühne. Page- 


ker ist rigoros und läßt die Änderung von 
Musterseitenelementen nur auf den Mu- 
sterseiten zu. Da diese bei Bedarf in ausrei- 
chender Zahl vorrätig sind, ist das kein un- 
überwindbares Problem. 

In Xpress kann man die Musterseiten- 
elemente auf den Dokumentseiten verän- 
dern. Der große Nachteil: Sie verlieren da- 
durch ihren Bezug zur Musterseite, was in 
der Praxis häufig zu Problemen führt, da 
hierfür schon eine minimale unbeabsich- 
tigte Verschiebung ausreicht. 


Kontrollinstanz Mit Hilfe der Referenzpunkte in 
der Kontrollpalette von Pagemaker lassen sich 
Objekte nicht nur mit der linken oberen Ecke nu- 
merisch auf der Seite plazieren. 
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maker hat eine analoge 
Funktion für den automatischen Textein- 
fluß, die ebenfalls das Seitenanlegen für 
den Anwender übernimmt. 
Gestaltungsraster lassen sich am ein- 
fachsten mit Pagemaker erstellen. Der 
Hilfslinienmanager bietet Möglichkeiten für 
die numerische Positionierung von Hilfs- 
linien und Spalten. In Vivapress sind Hilfs- 
linien Objekte, die sich wie jedes andere 
Objekt numerisch positionieren lassen. Bei 
Linien bedeutet das, beide Endpunkte be- 
stimmen zu müssen. Xpress erlaubt das 
numerische Setzen von Hilfslinien nicht. 
Xpress und Vivapress haben ein Grund- 
linienraster, das man auch sichtbar machen 
kann; die Position der ersten Linie läßt sich 


= Farben Informativ Die Farb- 
ZNelss— palette von Pagema- 
Ed] IKeine] ker gibt dem Anwen- 


der genaue Auskunft 
[Paßkreuze] über die Art der je- 
RE Aique-marine weiligen Farbe. Man 
muß nicht erst ein zu- 
sätzliches Dialogfen- 
ster öffen, um sich zu 
informieren. 
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ebenfalls bestimmen. In Pagemaker setzt 
man das senkrechte Lineal auf den Grund- 
linienabstand und macht die Unterteilung 
magnetisch. Dann hat man ein unsichtba- 
res, aber nicht ganz so leistungsfähiges Ra- 
ster wie bei den Konkurrenten, an dem sich 
auch die Texte ausrichten lassen. 

Die Flexibilität der Rahmenorientierung 
zeigt sich bei nachträglichen Änderungen. 
Werden die Rahmen oder die Spalten in 
den Textrahmen geändert, paßt sich der 
Text automatisch den neuen Gegebenhei- 
ten an; in Pagemaker ist eine manuelle Kor- 
rektur bei Änderungen von Spalten und 
dem Satzspiegel nötig. 

Unterschiede finden sich auch bei den 
Tastaturkürzeln für Lupe, Verschiebehand 
und Ansichtsgrößen, die man beim Ar- 
beiten sehr oft braucht. Pagemaker und 
Xpress haben noch einige Gemeinsamkei- 
ten, Vivapress geht eigene Wege. Der Wech- 
sel zwischen den Programmen wird damit 
unnötig erschwert. 


GESTALTUNGSHILFSMITTEL Die meisten 
Zusatzoptionen für die Gestaltung von 
Büchern und Zeitschriften bietet Pagema- 
ker. Eine Addition kann automatisch Kopf- 
und Fußzeilen erzeugen und sucht sich 
ihren Text aus Überschriften oder anderen 
Textteilen. Hierarchische Inhaltsverzeich- 
nisse und Indizes sind ebenfalls möglich. 
it der Buchfunktion lassen sich mehrere 
Dateien zu einem Werk zusammenfassen, 
Seitennumerierung, Inhaltsverzeichnis und 
Index passen sich an. Darüber hinaus ver- 
fügt Pagemaker als einziges Programm über 
einen Tabelleneditor. 

Vivapress bietet neben Inhaltsverzeich- 
nis und Index auch Bildverzeichnis, Abkür- 
zungsverzeichnis und Literaturverzeichnis. 
Hierarchische Verzeichnisse dagegen sind 
nicht möglich. Xpress hat in dieser Katego- 
rie nichts zu bieten. Es gibt zwar für alles 
und jedes eine Xtension, daher kann jeder 
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Xpress genau an seine Bedürfnisse anpas- 
sen - was eine Stärke ist, denn für Pagema- 
ker gibt es wenig Programmzusätze und für 
Vivapress noch gar keine -, andererseits 
sind Xtensions relativ kostspielig und ma- 
chen das Programm teuer. 

Einen Mangel stellen wir bei allen Kan- 
didaten fest: Es ist nicht möglich, einen 
Marginaltext so mit dem Haupttext zu ver- 
binden, daß dieser mit dem Text mitfließt. 


TEXTBEARBEITUNG Xpress und Pagemaker 
haben eigene Textfilter für Word 6.0, Word- 
perfect 3.1 und Mac Write Pro, während 
Vivapress sich der Claris-XTND-Filter be- 
dient. Bei letzterem muß man sich aber mit 
älteren Versionen begnügen, da es noch 
keine entsprechenden Claris-Filter gibt. 

Pagemaker ist mit einem integrierten 
Texteditor ausgestattet. Nur hier sind Steu- 
erzeichen sichtbar, und nur hier kann man 
eine Rechtschreibkontrolle vornehmen 
oder Text suchen und ersetzen. In Xpress 
und Vivapress arbeitet man dagegen immer 
im Layout. Welcher Arbeitsweise man den 
Vorzug gibt, ist eine Geschmacksfrage. 

Alle Programme erlauben das Suchen 
und Ersetzen von Text und Textformaten, 
Pagemaker auch von Stilvorlagen. In Xpress 
löscht man im Gegensatz dazu eine Stilvor- 
lage und kann dann im anschließenden 
Dialog einen Ersatz bestimmen. 

Xpress und Pagemaker arbeiten bei der 
Textformatierung beide absatzorientiert, 
Mitbewerber Vivapress geht zeichenorien- 
tiert vor. Stilvorlagen kann man deshalb in 
Pagemaker und Xpress nur absatzweise zu- 
weisen. Warum in beiden Programme keine 
Stilvorlagen für Auszeichnungen möglich 
sind, ist unverständlich und sollte schleu- 
nigst geändert werden. 
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Objektorientiert Überfüllungen in Xpress wer- 
den dann unschön, wenn ein Buchstabe nur teil- 
weise vor einem farbigen Hintergrund steht. Der 
Buchstabe wirkt zu fett. 


In Vivapress werden Stilvorlagen nur auf 
den markierten Text angewendet, mit Hilfe 
der Wahltaste auch auf einen ganzen Ab- 
satz. Das bietet dem Anwender große Flexi- 
bilität. Noch größer wird diese durch Stil- 
vorlagen auch für Grafikobjekte und Bilder. 
Hier ist das Programm seinen Konkurren- 
ten ein ganzes Stück voraus. 

Angelegt werden Stilvorlagen bei allen 
Kandidaten entweder über schon forma- 
tierten Text, dessen Einstellungen beim 
Anlegen der Vorlage übernommen werden, 
oder man gibt alle Einstellungen in einem 
Dialog ein. Ungewohnt ist, daß Vivapress 
bei den Einstellungen im Dialogfenster kei- 
ne Werte anzeigt, wenn man ein neues For- 
mat auf einem schon bestehenden aufbaut. 

In Sachen Typographie bietet Vivapress 
einige Extras. So kann man Schriftgrößen 
in Versalhöhen eingeben und die Abfolge 
des Flattersatzes einstellen; nicht ganz ein- 
sichtig ist, warum Unterschneidungen in 


Welches Programm wofür? 


Sowohl mit Pagemaker als auch mit Xpress kann man professionell arbeiten und professionelle 
Produkte erstellen. Ob man lieber mit einem rahmenorientierten Programm arbeitet oder di- 
rekt auf der Seite montiert, sollte man aufgrund der Produktionserfordernisse entscheiden 


oder je nach persönlicher Vorliebe. 


Xpress bietet sich besonders für Anwender an, die mit einem 68K-Mac arbeiten. Die geringen 
Anforderungen an die Hardware und die Schnelligkeit sind hier besonders vorteilhaft. Dieser 
Vorteil bleibt natürlich auch auf einem Power Mac bestehen. Man muß sich jedoch immer 
vergegenwärtigen, daß man bei diesem Programm auch am tiefsten in den Geldbeutel greifen 
muß, insbesondere dann, wenn man noch die eine oder andere Xtension benötigt. 


Pagemaker bietet das beste Preis-Leistungs-Verhältnis der getesteten Programme, hier be- 
kommt man am meisten für sein Geld. Die Anforderungen an die Hardware sind größer als 
bei Xpress, man kann aber, genügend Arbeitsspeicher vorausgesetzt, ebenfalls auf einem 68K- 
Mac vernünftig arbeiten. Langsamer als mit Xpress geht es jedoch immer zu. 


Vivapress verbietet sich wegen der großen Geschwindigkeitsprobleme für die Besitzer eines 
68K-Macs, und auch auf einem Power Mac sind keine Wunder zu erwarten. Für einen profes- 
sionellen Einsatz muß das Programm vor allem bei der Ausgabe noch erheblich zulegen. 
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Pixelorientiert Pagemaker kann mit seiner pixel- 
orientierten Arbeitsweise Objekte selektiv über- 
füllen. Buchstaben, die nur zum Teil auf einer far- 
bigen Fläche liegen, werden korrekt dargestellt. 


Prozent und nicht wie gewohnt in Teilen ei- 
nes Gevierts gemessen werden. Dafür las- 
sen sich Unterschneidungspaare editieren. 

Als Besonderheit wartet Pagemaker mit 
fünf vordefinierten Laufweiten auf, die von 
der Schriftgröße abhängig sind. Die Kon- 
kurrenten bieten nur jeweils eine voreinge- 
stellte Laufweite, und diese berücksichtigt 
die Schriftgröße nicht. Bearbeiten läßt sie 
sich aber in allen Programmen. 

Alle Testkandidaten verfügen über Op- 
tionen, um Hurenkinder und Schusterjun- 
gen zu vermeiden oder einen Absatz zu- 
sammenzuhalten; einen Absatz mit dem 
Folgeabsatz zu verknüpfen gelingt nur mit 
Xpress und Pagemaker. In Pagemaker ge- 
fällt uns überdies die Möglichkeit, auch in 
einer Stilvorlage zu bestimmen, ob in der 
nächsten Spalte oder auf der nächsten Sei- 
te begonnen werden soll. In Xpress und Vi- 
vapress muß man dies manuell durch Ein- 
gabe eines Steuerzeichens festlegen. 

Jedes der Programme hat einige typo- 
graphische Spezialitäten, mit denen die 
Konkurrenten nicht dienen können. Keine 
Applikation ist hier aber so mager bestückt, 
daß man sie deshalb von der Wahl aus- 
schließen müßte. Allerdings bietet auch 
keiner der Testkandidaten alle Optionen, 
die wir uns wünschen würden. 


DIALOGFENSTER UND PALETTEN Die Dia- 
logfenster zur Schrift- und Absatzformatie- 
rung von Xpress sind am klarsten geglie- 
dert und bieten fast immer eine Option 
„Anwenden“. Am überzeugendsten gelöst 
ist hier auch das Tabulatorlineal. Pagema- 
ker hat zu viele Dialoghierarchien, und sein 
Tabulatorlineal ist monströs, bietet aber 
Optionen zum Verschieben und gleich- 
mäßigen Setzen von Tabulatoren. Vivapress 
hat ebenfalls keine Anwenden-Funktion in 
den klar gegliederten Dialogfenstern, an- 


statt mehrerer Hierarchien wie bei Page- 
maker besitzt es dagegen mehrere Dialog- 
fenster für die Formateinstellungen — auch 
keine optimale Lösung. 

Die Formatierung erfolgt entweder über 
Menübefehle und Dialogfenster oder über 
die Kontrollpalette. Die meisten Optionen 
in der Kontrollpalette bietet Pagemaker, die 
wenigsten Xpress. Arbeitet man mit Stil- 
vorlagen, muß man jedoch selten auf die 
Palette zurückgreifen. 

Die Silbentrennung ergibt in Vivapress 
und in Pagemaker vernünftige Resultate, in 
Xpress häufig nicht — was einen eklatanten 
Schwachpunkt für ein professionelles Pro- 
sramm darstellt. Pagemaker würde dage- 
gen eine Einstellmöglichkeit für das kür- 
zeste Wort und die Vor- und Nachsilbenlän- 
ge gut zu Gesicht stehen, über die die bei- 
den anderen Programme verfügen. Bei der 
Rechtschreibkontrolle gibt es keine großen 
Unterschiede. Ein guter Schlußredakteur ist 
aber auf jeden Fall besser. 


BILD- UND GRAFIKIMPORT Im Test ver- 
wenden wir gängige Bildformate wie EPS- 
Dateien (ASCII, Binär-Kodierung, JPEG- 
komprimiert, DCS 1, DCS 2), TIFF (DOS, 
Mac, sowie LZW-komprimiert), PICT, PCX, 
GIF, Kodak Photo CD, Scitex CT, JPEG und 
BMP(Windows)-Formate. 

Vivapress und Xpress positionieren nie- 
drig aufgelöste Bildschirmdarstellungen. 
Der Speicherpfad der Originaldatei wird in 
der Layoutdatei gespeichert, und erst beim 
Druck werden die Fein- und Grobdaten aus- 
getauscht. Bei Pagemaker hat man dagegen 
die Wahl, entweder eine komplette Kopie 
des Bildes oder nur ein reduziertes Re- 
ferenzbild einzufügen. 

Die aktuellen TIFF-Formate machen in 
keiner der Applikationen große Probleme, 
alle unterstützen TIFF-Mac, TIFF-DOS, mit 
und ohne LZW-Komprimierung. TIFFs mit 
Alpha-Kanälen aus Photoshop führen bei 
Vivapress in unserem Test zu Fehlern in der 
Bildschirmdarstellung. 

Die Testprogramme verarbeiten EPS-Da- 
teien sowohl in ASCII als auch in Binär-Ko- 
dierung. Doch hat jedes seine Problemfälle. 
Das DCS-I-Format, auch Five-File-EPS ge- 
nannt, meistert jedes der Layoutprogram- 


Umfangreich Die Kontrollpalette von Vivapress 
vereinigt Werkzeug- und Farbpalette unter einem 
Dach. Für die Objektpositionierung gibt es eine 
eigene Palette. 
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me. Mit dem DCS-2-Format aber, das etwa 
von Colorize 2.0 oder dem Photoshop-Plug- 
in Platemaker erzeugt wird, haben wir im 
Test Schwierigkeiten. Alle drei Kandidaten 
importieren das Testbild, die Ausgabe von 
Farbauszügen gelingt uns indes nicht. 
Pagemaker hat Probleme mit EPS-Bil- 
dern aus Freehand 5, die ein eingebettetes 
Bitmap-Bild enthalten. Hier kann man sich 
folgendermaßen helfen: Beim Plazieren der 
Datei die Umschalttaste drücken und im 
anschließenden Dialogfenster den Punkt 
„eingebettete OPI-Bildverknüpfung lesen“ 


Matwell Wie wir testen 


Als Testrechner dient uns ein LC 475 mit 
36 MB RAM und 17-Zoll-Monitor, ein 
Quadra 700 mit 20 MB und 20-Zoll-Bild- 
schirm, ein Power Mac 6100/60 mit 40 
MB und 15-Zoll-Monitor sowie ein Power 
Mac 8500 mit 48 MB und 17-Zoll-Bild- 
schirm. Alle Rechner arbeiten entweder 
mit System 7.5.1 oder 7.5.2. 

Folgende Drucker kommen zum Einsatz: 
ein Apple Laserwriter Ilg und ein Select 
360 sowie ein Apple Color Stylewriter Pro 
mit Stylescript-Software. Zum Belichten 
verwenden wir einen Agfa Proset 9800 
mit Agfa Star RIP (Postscript Level 2) und 
einen Agfa Proset 9800 mit Agfa Star Plus 
SX RIP (Postscript Level 1). 


deaktivieren. Vivapress begnügt sich damit, 
bei den DOS-EPS-Dateien und bei EPS mit 
]JPEG-Komprimierung eine graue Fläche als 
Bildschirmdarstellung zu zeigen. 

Photo-CD-Dateien dagegen werden von 
allen drei Programmen geladen. Zur Kom- 
primierung von Bilddaten wird bei kom- 
merziellen Bildersammlungen häufig das 
JPEG-Format verwendet, im Lieferumfang 
von Vivapress fehlt aber ein entsprechender 
Filter für dieses Format. 

Das von manchen Lithoprofis gern ver- 
wendete Scitex-CT-Format wird ebenfalls 
von allen Testteilnehmern unterstützt. Viva- 
press geht sogar noch weiter und bietet ei- 
nen Filter für Scitex LW. Bei unseren Tests 
kommt das Programm aber nicht mit den 
CT-Dateien zurecht, die in Photoshop und 
Livepicture erstellt wurden: Das Bild wird 
entweder viel zu groß plaziert, oder die völ- 
lig verzerrte Bildschirmdarstellung läßt kei- 
ne Ausschnittbestimmung zu. Xpress zeich- 
net sich durch eine äußerst originalfremde 
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Bildschirmdarstellung aus, während Page- 
maker nicht mit Problemen zu kämpfen hat. 
Das PICT-Format stellt, wie zu erwarten, 
keine Herausforderung dar, was bei indi- 
zierten Farbbildern der DOS-Seite nur für 
Xpress und Pagemaker zutrifft. PCX und 
BMP (Windows) sind nichts für Vivapress. 
Das in Compuserve und im Internet belieb- 
te GIF-Format hingegen läßt nur Xpress un- 
berücksichtigt. Vivapress hat zwar einen 
entsprechenden Grafikfilter, macht bei eini- 
gen Bildern im Test aber Schwierigkeiten. 

Im großen und ganzen werden die im 
grafischen Bereich am häufigsten verwen- 
deten Bild- und Grafikformate von allen 
Probanden unterstützt, nur Vivapress wäre 
gut beraten, wenigstens einen JPEG-Filter 
beizufügen. Ohne weitere Bearbeitung in 
einem Bildverarbeitungsprogramm eignen 
sich viele der getesteten Formate nur für 
Layoutzwecke, nicht aber für die hochauf- 
lösende farbseparierte Ausgabe. 

Xpress erlaubt als einziges der Testpro- 
sramme optional eine Bildvorschau im 
Dialog „Bild laden“, was in der Praxis sehr 
hilfreich ist, denn hier werden Typ und Da- 
tenmenge der gewählten Datei angezeigt. 
Vivapress läßt alle Angaben und eine An- 
sicht vermissen. Pagemakers entsprechen- 
der „Positionieren“-Dialog enthält ebenfalls 
keine Bildvorschau, Dateityp und Größe 
des ausgewählten Bildes werden jedoch 
wie in Xpress angegeben. 


BILDÜBERSICHT Bei Referenzbildern ist die 
Kontrolle der Verknüpfungen der Bilder im 
Dokument mit ihren Originaldateien sehr 
wichtig. Folgende Angaben sind für den An- 
wender von Interesse: auf welcher Seite im 
Dokument das Bild positioniert ist, der 
Speicherort der verknüpften Originaldatei, 
ob sich die Datei noch dort befindet, der 
Dateityp, die Dateigröße, der Farbmodus, 
und ob das Bild bei der Ausgabe gedruckt 
wird oder nicht. Für einen schnelleren Kor- 
rekturausdruck wird gerne die Ausgabe von 
großen Bildern ausgeschaltet, und weil das 
für die Bildschirmdarstellung keine Konse- 
quenzen hat, kann man leicht vergessen, 
die Einstellung zurückzunehmen. Daher ist 
der letzte Punkt besonders für den Belich- 
tungsservice sehr wichtig. 

Xpress hat ein Dialogfenster mit tabella- 
rischer Bildübersicht. Angegeben werden 
Pfad, Dateityp, Seite, Status und Drucksta- 
tus. Die Pfadangabe ist häufig unvollstän- 
dig, da der Platz hierfür zu knapp bemessen 
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ist. Auf Wunsch springt Xpress auf die Do- 
kumentseite, auf der das in der Übersicht 
gewählte Bild steht. Bilder mit der Status- 
meldung „fehlt“ oder „modifiziert“ lassen 
sich aktualisieren, wobei die Bildattribute 
wie Bildskalierung und Plazierung im Rah- 
men erhalten bleiben. 

Einer Datei mit dem Status „ok“ kann 
keine neue Verknüpfung zugewiesen wer- 
den. In diesem Fall muß man das Bild neu 
laden, dabei gehen aber alle bildbezogenen 
Rahmeneinstellungen verloren. Originalbil- 
der, die nach dem Bearbeiten in einem an- 
deren Bildformat als dem ursprünglich pla- 
zierten gespeichert werden, lassen sich 
nicht aktualisieren. Auch in diesem Fall 
muß man das Bild neu laden und die Ein- 
stellungen neu vornehmen. 

Vivapress enthält ebenfalls eine Bild- 
übersicht, die sich in unserer Testversion 
2.0.1 gegenüber der Version 2.0 noch ver- 
bessert hat. Wie in Xpress werden hier die 
Bilder aufgelistet und ihre Spezifika in 
Spalten aufgeführt, etwa der Dateiname, 
das Dateiformat, die Plazierungsseite, der 
Status und die Dateigröße; zusätzlich wer- 
den Plazierungsdaten angegeben. In einer 
Spalte steht der Versatz des Bildes im Bild- 
rahmen und in einer weiteren die horizon- 
tale und vertikale Skalierung. Die Symbolik 
wurde hier aber vertauscht, so daß unter 
Skalierung der Versatz und unter Versatz 
die Skalierung zu finden sind. 

Eine weitere hilfreiche Angabe ist die 
Datenmenge der Bildschirmdarstellung, ein 
eigenes Feld zeigt den vollständigen Pfad 
der gewählten Datei an - die fehlende An- 
gabe der Farbmodi würde das Fenster noch 
perfektionieren. Ein Abgleichen oder eine 
Neuverknüpfung der Bilder ist auch bei 
geändertem Datenformat möglich. Wurden 
nach dem Import die Namen der Bild- und 
Grafikdateien geändert, stöbert Vivapress 
über den „Suchen“-Befehl automatisch die 
Originale wieder auf. Findet das Programm 
die Bilder nicht am ursprünglichen Ort, so 
durchsucht es selbständig den aktuellen 
Datenträger und übernimmt den neuen 
Pfad. Einziger Wermutstropfen: Ein Bild mit 
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dem Status „ok“ läßt sich nicht mit einem 
neuen Bild verknüpfen. In diesem Fall muß 
das Bild neu importiert werden. 

Den Bildübersichten von Xpress und Vi- 
vapress entspricht in Pagemaker am ehe- 
sten das Fenster „Verknüpfungen...“. Darin 
werden die Namen der positionierten Bil- 
der mit Dateityp und Plazierungsseite wie 
auch der Status aufgelistet. Bei TIFF-Bil- 
dern wird zur Datei-Formatangabe auch der 
Modus angegeben. In einem zusätzlichen 
Informationsfenster erhält man Angaben 
über den Pfad zur Originaldatei, die Datei- 
sröße sowie Datum und Uhrzeit der Posi- 
tionierung und Änderung der Quelldatei; 
hier läßt sich auch die Verknüpfung ändern. 


Eingeschränkt Anders, 
als man es von Xpress ge- 
wöhnt ist, lassen sich mit 
der Layoutpalette von Vi- 
vapress keine neuen Sei- 
ten anlegen. Dafür kann 
man sich nur diejenigen 
Seiten zeigen lassen, die 
bestimmte Objekte oder 
Farben enthalten. 


[EI Seitenlayout 
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Alle Seiten 7 
Alle Farben * 


« 


Anders als bei den 
beiden Kollegen im 
Test ist dies ohne Ein- 
schränkung in jedem 
Stadium der Verknüp- 
fung möglich. Die 
Bildeinstellungen der 
Satzdatei bleiben da- 
bei erhalten. 

Da in Pagemaker Bilder nicht nur per 
Referenz positioniert, sondern auch Kopien 
der Originaldateien im Dokument eingefügt 
werden können, sind zusätzliche Angaben 
und Funktionen nötig. Verknüpfungsoptio- 
nen erlauben es, nachträglich Referenzpla- 
zierungen durch Bildkopien auszutauschen 
und umgekehrt. Auch Kopien können mit 
ihren Quelldateien verknüpft bleiben und 
werden auf Wunsch ebenfalls automatisch 
aktualisiert. So läßt Pagemaker dem An- 
wender alle möglichen Freiheiten, und nur 
wenig Wünsche bleiben offen. Bei den Ver- 
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Übersichtlich Die Dialog- 


Linker Einzug: Zeilenabstand: |2? pt 


Erste Zeile: Abstand vor: 
Rechter Einzug:|5 mm | Abstand nach: 


Am Grundlinienräster 
oO ausrichten OD 


U] Hängende Initialen 


Ausrichtung: |Linksbündig 


S&B: 


Mit nächstem 9 
zusammenhalten 


DO Zeilen zusammenhalten 


Abbrechen 


fenster zur Textbearbeitung 
in Xpress sind übersichtlich 
gegliedert. Mit dem Anwen- 
den-Button kann man das Er- 
gebnis betrachten, ohne das 
Fenster schließen zu müssen. 
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knüpfungsoptionen wird aber nicht gekenn- 
zeichnet, welche Bilder mitdrucken und 
welche nicht. Dafür kann man im Menü 
unter „Layout“ für die Monitordarstellung 
zwischen „nicht druckendes Element ein“ 
beziehungsweise „aus“ wählen. So ist man 
auch in Pagemaker in der Lage, nicht 
druckende Bilder zu identifizieren. 


BILD- UND GRAFIKBEARBEITUNG Die 
Hauptaufgabe von Layoutprogrammen ist 
die Text-Bild-Integration. Eine über Skalie- 
ren, Drehen und Beschneiden hinausge- 
hende Bildbearbeitung ist unserer Meinung 
nach aus zwei Gründen nicht erforderlich: 

Erstens: Die reduzierte Darstellung der 
Bilder läßt keine optische Kontrolle über 
das zu erwartende Druckergebnis zu. 

Zweitens: Umfangreiche Funktionen für 
die Bildbearbeitung würden das Programm 
erheblich vergrößern, die Qualität und 
Funktionalität eines Bildbearbeitungspro- 
sgramms aber nur teilweise erreichen. 

Eine integrierte Bildbearbeitung ist so- 
mit nur als Notlösung oder als Option für 
schnelle Entwürfe zu verstehen und spielt 
beim Vergleich der Programme keine Rolle, 
wir verzichten deshalb auf die Bewertung. 


ÜBERFÜLLUNGEN Ein heikles Thema für 
den Bereich Druckvorstufe sind Überfül- 
lungen. Wie oft sieht man in heutigen 
Druckobjekten sogenannte Blitzkanten. 
Nun sind Überfüllungen ein Thema, das für 
sich einige Seiten füllt. Wer darüber Be- 
scheid weiß und sein Layoutprogramm 
kennt, nutzt dessen Möglichkeiten und 
berücksichtigt die Schwächen. Außerdem 
gibt es - aber nur für viel Geld - professio- 
nelle Programme für diesen Zweck. 

Xpress ermöglicht es in den Vorgaben, 
Überfüllungen von einer Farbe zu allen an- 
deren einzustellen. Hier kann man zwi- 
schen „Automatisch“, „Überdrucken“ und 
eigenem „Wert“ wählen. Bei „Automatisch“ 
überfüllt die hellere die dunklere Farbe, bei 
Volltonfarben bestimmt deren CMYK-Ent- 
sprechung die Helligkeit. 

Das Programm erlaubt entsprechende 
Einstellungen zu „unbestimmten“ Farben, 
wobei sich „unbestimmt“ auf Farbverläufe, 
Grafiken und Bilder bezieht. Hier sind je- 
doch nur „Überdrucken“ und „Aussparen“ 
möglich. Überdrucken ist nur für Farben 
mit hohem Schwarzanteil sinnvoll. 

Da Xpress objektbezogen überfüllt, kann 
es zu unerwünschten Effekten kommen. 
Ein Buchstabe beispielsweise, der halb auf 
einer dunkleren Fläche steht, muß diese 
Fläche unterfüllen, also seine Strichstärke 
erhöhen. Die Hälfte des Zeichens, die nicht 
auf der dunkleren Farbe steht, sollte dage- 
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gen ihre ursprüngliche Strichstärke behal- 
ten. Bei objektbezogener Überfüllung wird 
jedoch die Stärke des ganzen Buchstabens 
erhöht, und dieser wirkt zu fett. 

Die Überfüllungseinstellungen in Xpress 
sind zuerst einmal dokumentbezogen, kön- 
nen aber für einzelne Objekte im Dokument 
kontrolliert und geändert werden. 

Weitgehend identisch mit den Überfül- 
lungsoptionen von Xpress sind die von Vi- 
vapress. Auch hier wird objektbezogen 
überfüllt, die Einstellungen gelten für die 
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im Druck gesättigter wirken zu lassen, wird 
diese Farbe gerne noch mit einem be- 
stimmten Anteil Cyan oder Magenta hinter- 
legt. Im Druck kann dann diese Farbe, 
leicht versetzt zum Schwarz, an der Kante 
herausblitzen. Hier ist Pagemaker das ein- 
zige Programm, das diesen Effekt vermei- 
den hilft. Über „Breite (Schwarz)“ kann eine 
Überfüllung für Schwarz eingestellt werden. 
Auf diese Weise wird der Farbanteil der 
Fläche kleiner, und Schwarz überfüllt damit 
an allen Kanten. 


Macwell Stärken und Schwächen auf einen Blick 


Pagemaker Vivapress Xpress 
Geschwindigkeit gut mangelhaft sehr gut 
Handhabung und Oberfläche gut gut sehr gut 
Arbeitsvorbereitung gut zufriedenstellend gut 
Gestaltungsmöglichkeiten zufriedenstellend sehr gut gut 
Gestaltungshilfsmittel sehr gut gut nicht vorhanden 
Textbearbeitung, Typographie gut sehr gut gut* 
Bildimport gut zufriedenstellend gut 
Bildverwaltung, Bildübersicht gut sehr gut gut 
Überfüllung sehr gut mangelhaft gut 
Farbseparation/Farbverwaltung sehr gut gut gut 
Ausgabe sehr gut mangelhaft gut 


Die Punkte Geschwindigkeit, Handhabung und Oberfläche, Textbearbeitung und Typographie sowie Ausgabe 


haben wir mit dem Faktor 2 gewichtet. 


ganze Datei. Ausnahmen für einzelne Ob- 
jekte sind nicht möglich. Bei unserem Test 
gelingt es uns nicht, die eingestellten Über- 
füllungen bei der Ausgabe zu erhalten, le- 
diglich Überdrucken durch Schwarz erfolgt 
gemäß den Einstellungen. 

Ein Vorteil zeichnet Pagemaker gegen- 
über seinen Konkurrenten aus: Hier wird 
pixelbezogen überfüllt. Auf das obige Bei- 
spiel bezogen bedeutet dies, daß die 
Strichstärke des hellfarbigen Buchstabens 
auf der dunkleren Farbfläche breiter ist, 
während die untere Hälfte unverändert 
bleibt. Die Entscheidung, welche Farbe hel- 
ler oder dunkler ist, braucht man nicht wie 
bei Xpress und Vivapress dem Programm 
zu überlassen. Jeder Prozeß- und Vollton- 
farbe ist eine Neutral-Dichte zugewiesen, 
die sich aus den ohne Farbfilter gemesse- 
nen Dichten der Prozeßfarben (CMYK) er- 
gibt. In der deutschen Version beziehen 
sich diese auf die Farben der bei uns ge- 
bräuchlichen Euroskala. Volltonfarben er- 
halten errechnete Neutraldichten, die sich 
aus ihren CMYK-Entsprechungen ergeben. 
Letztere können jedoch unter Umständen 
von den echten Werten stark abweichen. 

Interessant ist die Mittellinien-Funktion 
für die Überfüllung zweier Farben mit 
annähernd gleicher Neutraldichte; hier 
überfüllen sich die Farben quasi gegensei- 
tig. Um insbesondere bei Flächen Schwarz 


* Ausnahme: schlechte Silbentrennung 


Schwarz überdrucken ist für Text unter 
einer bestimmten Schriftgröße sowie für Li- 
nien und für Flächen einstellbar, Überfül- 
lungen von Textzeichen zu Textzeichen läßt 
Pagemaker dagegen nicht zu. Hier wird aus- 
gespart, Blitzkanten sind somit vorpro- 
sgrammiert. Schwarz überdruckt Bilder und 
Grafiken, Farben werden ausgespart. Über- 
füllung ist zwar einstellbar, führt jedoch oft 
zu unerwünschten Effekten, Unterfüllungen 
sind nicht möglich. 

Alle Einstellungen beziehen sich auf das 
gesamte Dokument, objektbezogene Ände- 
rungen von Überfüllungen lassen sich nicht 
durchführen. Aufgrund der guten Einstell- 
möglichkeiten sind einzelne Änderungen 
der Überfüllungen im Dokument aber auch 
seltener notwendig als bei den anderen 
Programmen. Innerhalb importierter Bilder 
oder Grafiken werden Überfüllungseinstel- 
lungen des Layoutprogramms bei keinem 
der Testkandidaten wirksam. 


FARBSEPARATION Alle drei Programme 
sind in der Lage, CMYK-Bilder und entspre- 
chend angelegte Farben separiert auszuge- 
ben, ohnehin eine Grundvoraussetzung für 
Layoutprogramme, die für professionelle 
Anwendungen kandidieren. Pagemaker hat 
in den vergangenen Jahren nicht zuletzt we- 
gen fehlender Farbseparation Boden an 
Xpress verloren, seit der Version 5.0 jedoch 
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wieder aufgeholt. Adobe will nun mit Page- 
maker 6.0 noch eins draufsetzen. Über ihr 
Colormanagementsystem kann die Soft- 
ware RGB-TIFF-Bilder zu CMYK separieren. 
Diese Separation läuft allein über Farbpro- 
file und kann somit vom Anwender nicht 
auf die Druckbedingungen optimiert wer- 
den. Der Nutzen dieser Option beschränkt 
sich auf die einer Notlösung. Schmuckfar- 
ben, die mit EPS-Bildern importiert wer- 
den, lassen sich in Prozeßfarben umwan- 
deln. Umständlich und kompliziert, aber 
möglich ist die Definition eigener Farbbe- 
stände (Farbtafeln). Sind diese entspre- 
chend für HiFi-Color (Separation auf 5 bis 8 
Farben) angelegt, so separiert Pagemaker 
die entsprechenden Farben. 

Xpress und Vivapress haben keine ähnli- 
chen Funktionen. Zwar erlaubt Xpress mit 
EPS-Dateien importierte Volltonfarben zu 
separieren, das ist jedoch unsinnig, da es 
keinen Einfluß auf die Volltonfarbe in der 
Bilddatei hat. Sie wird dann einfach nicht 
belichtet. An HiFi-Color-Separation ist gar 
nicht zu denken. Sie wird in der Praxis bis- 
her aber auch nur selten benötigt. 


MONTAGE Pagemaker enthält als einziges 
Programm ein Plug-in für die Seitenmon- 
tage. Im Test lassen sich mangels vorge- 
gebener Schemen Dokumente nur zweisei- 
tig ausschießen beziehungsweise zwei, drei 
oder vier Seiten nebeneinander anordnen. 
Auf Wunsch berücksichtigt das Plug-in den 
Versatz für ineinandergesteckte Seiten bei 
Rückstichheftung. Wickelfalzprodukte kön- 
nen auf diese Weise nicht erstellt werden, 
und Falzmarken fehlen. Ein professionelles 
Ausschießprogramm wird mit dieser Funk- 
tion nicht ersetzt, das Plug-in ist eher als 
eine (Not)Lösung für einfache Broschüren 
anzusehen. Praxisberichte von Lesern er- 
wähnen auch Probleme mit dieser Funktion 
bei der Montage größerer Dokumente. 

Unterschiedliche Seitengrößen können 
in keinem der drei Programme in einem 
Dokument angelegt werden. Register, Aus- 
klappseiten und ähnliches müssen mit Va- 
kat-Seiten freigeschlagen und in eigenen 
Dokumenten erstellt werden. 


AUSGABE Alle Testkandidaten haben eine 
Funktion im Repertoire, um das Dokument 
mit sämtlichen verknüpften Bilddateien auf 
einem Austauschdatenträger zu speichern. 
So fehlen bei der Weitergabe an den Be- 
lichtungsservice keine Bilder. In unserem 
Test vergißt Vivapress allerdings regel- 
mäßig, die Bilder mitzusichern. 

Xpress verwendet PDF-Treiber für die 
Ausgabeeinstellung und erlaubt mit Aus- 
nahme der Rasterwinkelungen alle notwen- 
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Macwell Testergebnisse 


Pagemaker 6.0 

Vorzüge: umfangreiche Hilfsmittel für 
Werksatz, sehr gute Ausgabe- und Über- 
füllungsoptionen und Farbverwaltung 
Nachteile: wenig grafische Gestaltungs- 
möglichkeiten, Bedienung teilweise um- 
ständlich, braucht viel Festplattenspeicher 
Hersteller: Adobe, Telefon 0 89/32 18 
26-0, Fax -26 Vertrieb: Fachhandel Preis: 
etwa 1800 Mark 


Macwell ABB EC 


Vivapress 2.0.1 

Vorzüge: flexible Alias-Funktion, Be£zier- 
Werkzeug, umfassende Typographie, sehr 
gute Bildübersicht und Stilvorlagen 
Nachteile: sehr langsam bei Textimport 
und Textformatierung; Probleme bei der 
Ausgabe und mit Überfüllungen; braucht 
sehr viel Arbeitsspeicher 

Hersteller: Viva Software, Telefon 02 
61/67 19 50, Fax 02 61/67 19 24 Ver- 
trieb: Fachhandel Preis: etwa 1500 Mark 
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Quark Xpress 3.31 

Vorzüge: schnell und flüssig zu handha- 
ben; schneller Bildschirmaufbau; Ausgabe 
weitgehend unproblematisch; braucht 
wenig Arbeitsspeicher 

Nachteile: keine Hilfsmittel für Werksatz, 
schlechte Silbentrennung, eingeschränkte 
Überfüllungsmöglichkeiten 

Hersteller: Quark, Telefon O0 71 41/4 55 
-127, Fax -100 Vertrieb: Fachhandel 
Preis: 68K-Version etwa 2300 Mark, 
Power-Mac-Version zirka 2600 Mark 


Macwell Ba EC 


digen Angaben. Die Einstellungen müssen 
unter „Papierformat“ vorgenommen wer- 
den, bevor man sich in den „Drucken“-Dia- 
log begibt. Schade ist, daß man die nicht 
verwendeten Farben nicht löschen kann. 
Und wer zweifarbige Dokumente mit Xpress 
erstellt, muß seine Auszüge einzeln belich- 
ten. Die Prozeßfarben Cyan, Magenta, Gelb 
und Schwarz erzeugen immer einen Farb- 
auszug, selbst wenn sie im Dokument gar 
nicht verwendet werden. 

In Vivapress ist es ebenfalls nicht mög- 
lich, nicht verwendete Farben zu löschen. 
Es werden jedoch nur Auszüge von Farben 
ausgegeben, die im Dokument verwendet 
werden. Außerdem besteht die Möglichkeit, 
noch im Druckmenü Volltonfarben in Pro- 
zeßfarben umzuwandeln. 

Vivapress gewährt keinen direkten Zu- 
griff auf PDF- oder PPD-Druckertreiber, 
auch wenn diese im System abgelest sind. 


Layoutprogramme 


Den gewünschten PPD-Treiber erhält man 
nur, wenn das Ausgabegerät in der Auswahl 
angewählt und mit „Einrichten“ eine PPD- 
Datei zugewiesen wird. In Netzwerken ist 
das Ausgabegerät jedoch oft länger belegt, 
so daß die Zuweisung nicht erfolgen kann. 
Printspoolern kann in der Regel keine PPD 
zugewiesen werden - ein nicht unerhebli- 
cher Nachteil für den Netzwerkbetrieb. Vi- 
vapress akzeptiert nur den Laserwriter-Trei- 
ber ab der Versionsnummer 8.x, legt also 
alle Daten erst einmal auf der Festplatte 
ab, bevor sie zum Drucker geschickt wer- 
den. Das gleiche gilt übrigens für Pagema- 
ker, jedoch nicht für Xpress, das klaglos 
auch mit dem Treiber Nummer 7 arbeitet . 

Das Druckmenü von Pagemaker ist das 
umfangreichste der getesteten Programme. 
Dafür verzichtet es auf einen eigenen Pa- 
pierformat-Dialog. Der Anwender kann den 
gewünschten PPD-Treiber auswählen, so- 
fern dieser im System vorliegt. 

Pagemaker erlaubt es, nicht verwendete 
Farben aus der Liste zu entfernen. Die Aus- 
gabe von Farbauszügen kann man für jede 
einzelne Farbe individuell festlegen und je- 
weils ein eigenes Raster und einen Raster- 
winkel zuweisen. Wie in Vivapress lassen 
sich Volltonfarben separiert belichten. 

Alle Programme übernehmen Sonder- 
farben aus importierten EPS-Bildern. Page- 
maker kennzeichnet sie mit einem PS-Logo 
in der Farbpalette. Prozeßfarben werden 
von Pagemaker durch kursiv dargestellte 
Farbnamen ausgezeichnet. So können bei- 
spielsweise Belichtungsstudios auf einen 
Blick feststellen, ob alle Farben richtig an- 
gelegt wurden. In Xpress müssen in diesem 
Fall sämtliche Farben einzeln mit „Vorga- 
ben-Farben...“ überprüft werden. Eine Far- 
benübersicht in Vivapress zeigt alle im Do- 
kument verwendeten Farben; hier kann 
man sehen, ob es sich um Schmuck- oder 
um Prozeßfarben handelt. 

Für eine Testbelichtung erstellen wir in 
den drei Programmen eine gleich gestaltete 
Testseite mit identischen Bildern und EPS- 
Grafiken. Zur Belichtung erzeugen wir Post- 
script-Druckdateien. Xpress benötigt dafür 
60 Sekunden, Pagemaker nur 25 Sekunden. 
Mit Vivapress haben wir deutliche Proble- 
me. Es werden nicht alle Bilder in die 
Druckdatei aufgenommen, entweder fehlen 
die EPS-DCS-Bilder oder die TIFF-Dateien. 
Selbst mit der Einstellung „Automatisch“ 
für die Bildausgabe im Druckmenü will dies 
nicht gelingen. Bei der Einstellung „ohne 
OPI“ werden die EPS-DCS-Bilder ausgelas- 
sen, obwohl es sich nicht um OPI-LAYs 
handelt. Vivapress braucht trotz teilweise 
fehlender Bilder 126 Sekunden für das Er- 
stellen der Postscript-Datei. Belichten läßt 


Macwelt - Februar 96 


sich die Datei auf unserem Belichter, mit 
dem die Macwelt jeden Monat produziert 
wird, jedoch nicht. Auch eine direkte Aus- 
gabe aus Vivapress auf dem Belichter eines 
Dienstleisters erzeugt nur eine Menge Post- 
script-Fehler, aber keine Filme. 

Die von Vivapress erstellte Druckdatei 
ist wegen der fehlenden Bilder nur 3,5 MB. 
sroß, Pagemakers Postscript-Seite bean- 
sprucht 7,2 MB, die von Xpress 8 MB. Der 
Vergleich kann aber lediglich als Anhalts- 
punkt dienen, weil er mit nur einer Testsei- 
te durchgeführt wurde. Eines läßt sich aber 
vermuten: Geschwindigkeit ist auch hier 
nicht die Stärke von Vivapress. Die Ausgabe 
läuft noch nicht „rund“ und ist verbesse- 
rungswürdig. Pagemaker zeigt von allen 
Programmen die beste Funktionalität. 


FAZIT Bedienungskomfort und Geschwin- 
digkeit sind eindeutig die Stärken von 
Xpress. Auch bei Farbseparation und Aus- 
gabe gibt es keine eklatanten Schwächen. 
Durch die zahlreich erhältlichen Xtensions 
sind der Erweiterbarkeit hier kaum Grenzen 
gesetzt. Dagegen muß man beim standard- 
mäßigen Funktionsumfang Abstriche ma- 
chen und wesentlich tiefer ins Portemon- 
naie greifen als bei den Konkurrenten. 
Pagemaker ist etwas schwerfälliger und 
stellenweise unübersichtlicher in der Be- 
dienung als Xpress, glänzt dafür aber bei 
Funktionsumfang, Farbverwaltung, Überfül- 
lungen und den Op- 
tionen für die Aus- 
gabe. Wer nicht auf 
ein rahmenorientier- 
tes Programm ange- 
wiesen ist, macht 


Seitenlayout 5 


Flexibel In der Layout- 
palette von Xpress kann 
der Anwender neue 
Seiten anlegen, ver- 
schieben oder löschen, 
Musterseiten erzeugen 
und sie den Dokument- 
seiten zuweisen. 


mit Pagemaker einen guten Griff. Vivapress 
ist unserer Meinung nach noch nicht unein- 
geschränkt für den professionellen Einsatz 
geeignet. Geschwindigkeitsprobleme, Ein- 
schränkungen beim Bildimport und Proble- 
me bei Überfüllungen und bei der Ausgabe 
wiegen schwerer als die gute Alias-Funk- 
tion, die sehr guten Gestaltungsmöglich- 
keiten, die typografischen Feinheiten und 
die flexibelsten Stilvorlagen. 

Michael Meyer/Thomas Armbrüster 


Illustration: Michele Clement 


Festplatten optimieren | GRUNDLAGEN PRAXIS 


Wegweiser in Mac ohne Festplatte ist wie ein nur für sehr wenig Geld. Und so lange die 
Karnevalszug ohne Prinzenpaar. Auf alte Platte nicht kaputt ist, kann sie sich 
Seite 174 Geschwindigkeit der Festplatte werden die so kostba- immer noch als zusätzliches Speicherme- 


ren Daten gespeichert, auch ist sie dium nützlich machen. Praktisch ist ein 
AUNEFEFEFCHTFFÜRTTTOTFTERTFATFSTTTFERTFEFTTTFTFTTTFFFETHTLTFTREITTERTER TERN mitentscheidend für das Arbeitstempo des zweites Laufwerk auch zur Festplattenpfle- 


Teer ForeerewerersenDerererrereee re ER ERREERRREIE Rechners. Da jeder früher oder später an ge und für die Datenrettung. 
Seite 176 Hilfe in der Not den Punkt kommt, wo eine größere und Ein Tausch der alten gegen eine neue in- 


Seite 176 Disk Manager Mac schnellere Festplatte angesagt ist, geben terne Platte macht nur unter zwei Aspekten 


Seite 177_ IDE-Festplatten wir Tips für die richtige Auswahl und zei- Sinn: Entweder ist die alte Festplatte defekt 
gen, was beim Festplattenkauf zu beachten und läßt sich nicht mehr reparieren. Dann 


ist, wie man das Laufwerk richtig wartet muß eine neue her. Oder man hat schon ei- 
und was bei einem Platten-Crash zu tun ist. nen Turm von externen Geräten und/oder 
eine Allergie gegen jedes nicht lebensnot- 
wendige Kabel. Sofern der Mac keinen Platz 
für eine zweite interne Festplatte hat, ist 


Wer eine Festplatte kaufen möchte, tut dies hier der Tausch einer funktionsfähigen al- 
in aller Regel, weil die serienmäßige Platte ten gegen eine interne neue Festplatte der 

zu klein geworden ist oder zu langsam einzig vernünftige und gangbare Weg. 
scheint. Die erste Frage ist daher: Soll die Ob die neue Platte intern in den Rech- 
alte Festplatte ersetzt oder durch eine zwei-r ner eingebaut oder im externen Gehäuse 
te ergänzt werden? Meist ist letzteres sinn- danebengestellt wird, hängt von verschie- 
voller, denn kaum jemand kauft einem die denen Gegebenheiten ab. Beides hat Vor- 
gebrauchte Festplatte ab, und wenn, dann und Nachteile. Mit Ausnahme der Perfor- 
mas haben alle aktuellen Macs Platz für ein 
zweites internes Laufwerk in 3,5-Zoll-Bau- 
sie anschließen kann, ohne den Rechner 
= öffnen und einen Schraubenzieher in die 
Hand nehmen zu müssen. Ein weiterer Vor- 
teil liegt ebenfalls auf der Hand: Eine exter- 
ne Platte kann man mitnehmen und an ei- 

nem anderen Mac anschließen. 

Trotz der höheren Kosten plädieren wir 
im Normalfall für die externe Lösung, da 
die Mobilität und vor allem die leichtere 
Handhabung die Nachteile des Platzbe- 


weise. Ist dieser Platz frei, ist eine interne 
darfs und Kabelsalats meist aufwiegen. 
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Seite 178 Macs mit zwei SCSI-Bussen 


Die richtige Platte 


Platte reizvoll, weil sie keinen zusätzlichen 
Stellplatz und keine externen Anschlußka- 
bel benötigt, und weil man kein Gehäuse 
mit lautem Lüfter und Netzteil mitkaufen 
muß. Außerdem ist eine interne Festplatte 
durchschnittlich 200 bis 300 Mark preiswer- 
ter als ihr externes Gegenstück. 

Für die externe Platte spricht, daß man 


Die Festplatte ist mit das Wichtigste im Mac. Wir wie groß Ist groB? 


Ob intern oder extern, die nächste Überle- 
gung muß lauten, welche Kapazität die 
neue Platte haben soll. Das hängt natürlich 
in erster Linie von den eigenen Anforde- 


beschreiben, worauf man beim Kauf achten sollte, 


wie man die Platte installiert und was man tun muß, rungen und dem Umfang der zu speichern- 
den Daten ab. In Anbetracht der ständig 
damit das Mac-Hirn seine Daten nicht verliert sinkenden Festplattenpreise und der stei- 


senden Kapazitätsanforderungen aktueller 
Programme sollte die neue Platte minde- 
stens 1 Gigabyte (GB) Kapazität haben. 
Kleinere Neugeräte werden ab Mitte 1996 
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PRAXIS GRUNDLAGEN 


TIP 


Geschwindigkeit 


Wenn es nur um die Schnelligkeit einer 
Festplatte geht, ist größer nicht automa- 
tisch besser. In unseren letzten beiden 
Vergleichstests (siehe Macwelt 9/95 und 
11/95) waren die 2-Gigabyte-Festplatten 
durchschnittlich schneller als Festplatten 
mit 1 Gigabyte, aber nicht langsamer als 
die 4-Gigabyte-Varianten. Hier ist es 
wichtiger, das optimale Laufwerk für die 
benötigte Kapazität auszusuchen. 


ohnehin kaum noch zu kaufen sein. Die fol- 
gende Übersicht soll helfen, die für die 
jeweiligen Anwendungsbereiche richtige 
Kapazität zu finden. 


1-GIGABYTE-PLATTEN Die Größenordnung 
um | Gigabyte ist ideal im privaten Bereich, 
für Spiele, textlastige Büroanwendungen 
und Datenbanken oder auch integrierte 
kaufmännische Programme, bei denen kei- 
ne umfangreichen Bilddaten abgespeichert 
werden müssen. 

Hier ein paar Kapazitätsbeispiele: Der 
Systemordner eines serienmäßigen Mac 
aus Apples aktueller Produktpalette be- 
nötigt mindestens 20 Megabyte (MB) Spei- 
cherplatz, mit ein paar Zutaten wie Schrif- 
ten, Utilities und dem lebensnotwendigen 
Bildschirmschoner können es auch 40 MB 
oder mehr sein. Eine integrierte Applika- 
tion wie Clarisworks beansprucht mit den 
dazugehörigen Systemdateien rund 13 MB; 
Microsoft Office schluckt sogar gleich 90 
MB; ein Grafik- oder Bildbearbeitungspro- 
gramm wie Photoshop macht es gleichfalls 
selten unter 20 MB Speicherplatz. Platz ist 
also auch dann wertvoll, wenn die eigent- 
lich gespeicherten Daten — ein normaler 
Brief hat zwischen 5 und vielleicht 20 Kilo- 
byte (KB) Speicherbedarf - eher klein sind. 


2-GIGABYTE-PLATTEN Mit einer Kapazität 
von rund 2 Gigabyte ist man auch bei spei- 
cherintensiven Anwendungen auf der üppi- 
gen Seite. Bei einem durchschnittlichen 
Softwaresortiment bleiben hier in aller Re- 
gel mindestens 1,5 GB Platz für Daten. Da- 
mit kommt man auch bei hochauflösenden 
Bilddaten wie Farbscans oder Quicktime- 
Filmen eine ganze Weile aus. 

Als Minimalkapazität können 2 GB bei 
allen professionellen Anwendern aus DTP, 
Layout, Bildbearbeitung, -archivierung und 
für Multimedia angesehen werden. Hier 
sind die Datenmengen so groß, daß eine 
Kapazität von 1 GB im Regelfall in wenigen 
Wochen bereits mit Dateien gefüllt ist. Wer 
nicht ständig die Platte putzen und Daten 
auf Wechselspeicher oder Backup-Medien 
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auslagern möchte, die vielleicht eine Wo- 
che später erneut gebraucht werden, sollte 
mindestens zu einer 2-GB-Platte greifen. 

Ein weiterer Bereich für die 2-GB-Kapa- 
zität sind Server-Anwendungen. Hier ist er- 
fahrungsgemäß immer zu wenig Speicher 
installiert, es empfiehlt sich also, von vorn- 
herein üppig zu planen und nicht unter 2 
GB einzusteigen. Auch hierzu einige Re- 
chenexempel: Ein Farbscan mit 300 dpi 
Auflösung und einem Format von 13 mal 
18 Zentimeter benötigt 9,3 MB Speicher- 
platz. Wenn man also die Vergrößerungen 
eines Urlaubsfilms einscannt, kostet das 
zirka 36 mal 9 MB, also 325 MB Kapazität. 

Etwa dieselbe Größe hat ein Quicktime- 
Film mit 320 mal 240 Pixel Größe und 15 
Minuten Länge. Noch krasser verhält es 
sich beim Server-Betrieb: Wenn nur fünf 
Mitarbeiter einer kleinen Agentur regel- 
mäßig ihre Bild- und Layoutdaten auf dem 
Server ablegen, ist ohne Backup und Da- 
tenauslagerung spätestens nach einer Wo- 
che auch eine Festplatte mit 2 GB voll. 


4-GIGABYTE-PLATTEN Wer braucht 4 Giga- 
byte? Zum Beispiel DTP- und Bildbearbei- 
tungsprofis, die viel mit hochaufgelösten 
Scandateien arbeiten oder umfangreiche 
Composings und Bildmanipulationen mit 
Photoshop oder ähnlichen Programmen 


durchführen. Oder Netzwerk-Administrato- 
ren, auf deren Servern üppige Bildarchi- 
ve oder große Mengen individueller Bildda- 
teien mehrerer Anwender lagern. Und 
natürlich die Multimedia- und Videofrak- 
tion. Angesichts der Datenmengen, die für 
zehn Minuten Video in VHS-Qualität anfal- 
len - etwa 1 GB einschließlich Stereoton — 
wird selbst eine 4-GB-Platte plötzlich klein. 
Hier, und derzeit nur für diese Anwendun- 
gen, erscheinen sogar die noch größeren 
Festplatten mit bis zu 9 GB unverzichtbar. 

Da bei keiner anderen Kapazitätsklasse 
die Kosten pro Megabyte so günstig sind, 
ist eine 4-GB-Platte sogar dort interessant, 
wo sie momentan nicht benötigt wird. Eine 
4-GB-Platte ist selten mehr als 30 Prozent 
teurer als eine nur halb so große Platte mit 
2 GB Kapazität. Auf Vorrat zu kaufen ist also 
gar keine schlechte Idee. 


Inbetriebnahme 


Weitere Argumente für den Erwerb einer 
externen Festplatte sind die in der Regel 
schnellere und unkompliziertere Inbetrieb- 
nahme und die komplette Ausstattung: Ex- 
terne Platten für den Mac werden praktisch 
immer anschlußfertig ausgeliefert, sind al- 
so weder zu formatieren noch anderweitig 
vorzubereiten. Man schließt sie am SCSI- 

Bus an (bei ausgeschaltetem 


Drive Capacity 190.8 MB Free Space: 0.0 MB 


Number of Partitions: 4 


Rechner), und sofort beim näch- 
sten Starten erscheint der neue 


100,000K 


Title Name Type Size ‚Attributes j R 
Partition Map Apple Apple_Parfiion_Map FIK Speicher auf dem Mac-Schreib- 
Driver Zacintosh Apple_Driver 16K 7 R u r 4 
1. Parfition HacOS Apple HFS 95,294 A tisch. Grundsätzlich gehört zum 


Lieferumfang externer Platten 


ie SCSHID: 5 
2. Partiti 
EN 97 & rl Starting Block: 190685 


Block Count : 200000 


auch eine Formatiersoftware, mit 
der sich meist nicht nur Festplat- 


B: Bootable Partition Type: |Apple_HFS 


Partition Name: | MacOS 


Lee] Current Size: K Maximum Size: 100,000 K 
a LL L —  ] 
‚Automount Bootable X] Read Only 
Encrypted Olwdl O E 


ten, sondern auch Wechselmedien 
wie Syquest- oder magneto-opti- 
sche Cartridges für den Betrieb am 
Mac vorbereiten lassen. 

Interne Platten werden häufiger 
unformatiert ausgeliefert, teilwei- 
se sogar ohne geeignete Software 


Partitionen Die Dialoge, mit denen sich im Hard Disk Tool- 
kit mehrere Teilbereiche (Partitionen) auf der Festplatte anle- 
gen lassen. Vorsicht, einmal angelegte Partitionen sind in der 
Größe nicht mehr ohne völligen Datenverlust veränderbar. 


für den Mac; man sollte also bei 
besonders günstig erscheinenden 
Angeboten unbedingt zuerst nach 
Ausstattung und Lieferumfang fra- 


def — Speed Disk —— 


ZENTRALE 


1.030,4 MB 


m] Fragmentiert Zwei 


Yolume-Name Dateien Fragment & 


Festplatten, die nur 


B Be ER mäßig fragmentiert 


Flotte Platt 979 0,10% . . fi R 
Beme « : sind. Eine Optimie- 
= = rung mit Speed Disk 
Verzeichnis Schreibtischprog R 
EN sısten EB Preoramm schadet zwar nicht, 
EHirweiterung EYDokument ist aber noch nicht 
EEE Kontronfeis WW schreibtisch 


REeeichensatz 


nötig. Ab drei oder 


Ungenutzt 


vier Prozent Frag- 
mentierung ist es rat- 
sam, die Defragmen- 


tierung zu starten. 
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Spindel- 


Macwell So ist eine Festplatte aufgebaut 
Motorblock- Kopfpositio- 
abdeckung niereinheit 


Parkverriege- 
lungseinheit 


Guß- Niedrig-Volt- 
Unterteil Stromanschluß 
(3,3 Volt) 


gen. Solch eine Platte muß in der Regel, 
bevor man sie in Betrieb nimmt, mit einem 
geeigneten Programm partitioniert und in 
einigen Fällen sogar neu formatiert werden. 


ANSCHLUSSFERTIGE PLATTEN Hier der Rei- 
he nach die Schritte, die zur Inbetriebnah- 
me einer anschlußfertig vorbereiteten Fest- 
platte nötig sind. Anschlußfertig heißt, daß 
das Laufwerk bereits formatiert und parti- 
tioniert ist. Der Ablauf ist für interne wie 
externe Festplatten identisch. Wir gehen 
davon aus, daß zwei Festplatten - die alte 
interne und das neue Laufwerk — gemein- 
sam genutzt werden sollen. 

Zuerst erfolgt der Anschluß der externen 
oder die Installation der internen Festplat- 
te nach Anleitung. Dabei muß der Mac in 
jedem Falle ausgeschaltet sein. Man sollte 
nicht auf „Experten“ hören, die sagen, eine 
externe Platte lasse sich auch bei laufen- 
dem Mac anschließen. Das stimmt zwar, 
kann aber zum Rechnerabsturz und in sel- 
tenen Fällen auch zur Zerstörung der SCSI- 
Schnittstelle auf der Hauptplatine führen. 

Beim Anschließen muß man darauf ach- 
ten, daß die neue Festplatte eine eindeuti- 
ge SCSI-Adresse besitzt, die nicht schon 
von einem anderen Gerät der Kette belegt 
ist. Die interne Festplatte hat bei Apple im- 
mer die Identitätsnummer (ID) 0, der Mac 
selbst die Adresse 7 und ein internes CD- 
ROM-Laufwerk die ID 3. Damit bleiben die 
Adressen 1, 2, 4, 5 und 6 für die zweite Plat- 
te übrig. Wie die SCSI-Adresse eingestellt 
wird, ist von Platte zu Platte unterschied- 


motor 


Luftfilter und Dünnfilm- 
Trockner platte 
Schreib- 


Lese-Kopf 


Strom- 
anschluß 


Platteneinheit 
aus einer oder 
mehreren Disks 


Datenkabel- 
anschluß 


lich. Hier muß man in Zweifelsfällen den 
Anbieter des Laufwerks konsultieren oder 
die Gebrauchsanleitung lesen. 

Des weiteren muß man die SCSI-Kette 
richtig terminieren. Jeweils das erste und 
letzte Gerät einer SCSI-Kette muß mit ei- 
nem Abschlußwiderstand (Terminator) be- 
stückt sein, damit die Geräte korrekt funk- 
tionieren. Wenn die Festplatte das letzte 
Gerät ist, muß sie also einen Terminator 
besitzen, egal, ob sie intern oder extern ar- 
beitet. Ist die Festplatte innerhalb einer 
SCSI-Kette installiert, darf sie keinen Ter- 
minator besitzen. Die Position in der Kette 
wird dabei nicht von der SCSI-ID bestimmt, 
sondern von der physikalischen Position: 
Das letzte Gerät muß also terminiert wer- 
den, auch wenn es die ID 1 besitzt und da- 
vor ein anderes Gerät mit der ID 6 ange- 
schlossen ist. Wichtig ist auch, daß die 
SCSI-Adressen nicht hintereinander verge- 
ben werden müssen. SCSI-Ketten mit den 
Adressen 0, 2 und 7 sind völlig in Ordnung. 

Nach der Installation startet man den 
Mac wie gewohnt. Wenn alles korrekt ange- 
schlossen wurde, müßte jetzt die neue Plat- 
te im Finder mit einem Symbol erscheinen. 
Wenn nicht, sollte man überprüfen, ob 
SCSI-Adresse und Terminierung stimmen 
und ob alle Kabel fest eingesteckt sind. 

Soll die neue Festplatte als Startlauf- 
werk eingesetzt werden, muß man darauf 
jetzt ein neues Betriebssystem von der CD 
oder vom zum Rechner gehörenden Disket- 
tensatz installieren. Dabei verfährt man ge- 
nauso wie bei der Installation auf die seri- 
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enmäßige Festplatte. Ein schnellerer und 
nicht ganz so offizieller Weg zum startfähi- 
gen Laufwerk besteht darin, einfach den 
kompletten Systemordner der alten Fest- 
platte auf die neue zu kopieren. Dieser Weg 
wird zwar nicht empfohlen, funktioniert je- 
doch fast immer ohne Probleme. Dabei 
kann es aber passieren, daß man Systemzu- 
sätze wie den RAM Doubler neu installieren 
muß, da sie nur funktionieren, wenn man 
sie von der Programmadiskette installiert. 
Um von der neuen Platte zu starten, öff- 
net man das Kontrollfeld „Startvolume“ 
und definiert das neue Laufwerk durch ei- 
nen Mausklick auf das Plattensymbol als 
neues Startlaufwerk. Dann müßte der Mac 
von der neu eingerichteten Platte starten. 


UNFORMATIERTE FESTPLATTEN Der An- 
schluß einer nicht vorformatierten Festplat- 
te geht zunächst wie bisher beschrieben vor 
sich. Nach dem Neustart des Rechners er- 
folgt dann aber die Vorbereitung der Fest- 
platte für den Betrieb am Mac. 

Dafür benötigt man ein Formatierpro- 
gramm. Zum Lieferumfang des Betriebs- 
systems gehört eine einfache Formatier- 
Software, die je nach Systemversion „HD 
SC Setup“ oder „Festplatte vorbereiten“ 
heißt und unabhängig vom Namen häufig 
nicht verwendbar ist, weil das Programm 
nur Festplattentypen erkennt, die von Ap- 
ple als Originalausstattung verbaut werden. 
Auch leistungsmäßig holt diese Software 
nicht das meiste aus den unterstützten 
Laufwerken heraus. Es empfiehlt sich da- 
her, ein spezielles Formatierprogramm zu 
kaufen, wenn nicht dem Laufwerk selbst ein 
solches Programm beiliegt. Die wohl po- 
pulärste Formatiersoftware für den Mac ist 
Hard Disk Toolkit von FWB Hammer, aber 
auch andere Programme wie Formatter Five 
und Formatter One von Software Architects 
sind ihr Geld wert. 


TIP 


Speicherzuteilung 


Besonders bei großen Festplatten kann es 
vorkommen, daß die Hilfsprogramme 
Speed Disk oder Norton Utilities beim 
Prüfen abstürzen. Dann empfiehlt es sich, 
die Speicherzuteilung der einzelnen Pro- 
grammodule im Finder kräftig zu erhöhen. 
Mit 2 Megabyte statt der empfohlenen 
600 Kilobyte lassen sich auch 2 oder 4 Gi- 
gabyte ohne weiteres gut behandeln. Tre- 
ten trotzdem im Disk Doctor Fehler auf, 
kann es helfen, die Platte erst zu defrag- 
mentieren und dann zu reparieren oder 
erst die Schreibtischdatei neu anzulegen; 
etwas eigene Kreativität schadet nie. 


PRAXIS GRUNDLAGEN 


Der Umgang mit Formatierprogrammen 
ist einfach. Man startet das Programm und 
verfährt nach Handbuch. Meist sind die 
Laufwerke bereits vorformatiert und müs- 
sen nur noch partitioniert, also mit einem 
vom Mac nutzbaren Dateisystem versehen 
werden. Ist das Laufwerk nicht formatiert, 
muß dies als erstes durchgeführt werden. 
Danach läuft die weitere Platteninstallation 
wie beschrieben ab. 


Alte Festplatte ersetzen 


will man die alte Platte komplett entsor- 
gen, muß man vorher natürlich die darauf 
gespeicherten Daten und eventuell auch 
die Programme auf einem anderen Daten- 


Maewell Hilfe in der Not 


TIP 


Will der Mac mal nicht so, wie er soll, gibt 
es einige Tastenkombinationen, mit denen 
man sich weiterhelfen kann. Die wichtig- 
sten davon stellen wir hier zusammen. 


Problem: Ein Programm hat sich aufge- 
hängt, aber die Maus bewegt sich noch. 
Lösung: Die Tastenkombination Befehl- 
Wahl-Escape beendet meist das Pro- 
gramm . Danach alle noch offenen Datei- 
en sichern und den Rechner neu starten, 
um weitere Abstürze zu vermeiden. 


Problem: Der Mac hat sich komplett auf- 
gehängt, die Programme lassen sich durch 
obige Tastenkombination nicht beenden. 
Lösung: Hier hilft die Kombination Befehl- 
Control-Einschalttaste, die den Mac zu ei- 
nem Neustart zwingt. Alle geöffneten Da- 
teien und Programme werden beendet. 
Ungesicherte Daten gehen verloren. 


Problem: Der Mac soll von der System- 
CD-ROM starten. 
Lösung: Taste C beim Starten drücken. 


Problem: Der Mac soll von einer anderen 
als der internen Festplatte starten. 
Lösung: Die Tastenkombination Befehl- 
Wahl-Umschalt-Rückschrittaste drücken. 


Problem: Die Systemerweiterungen sollen 
beim Neustart deaktiviert werden. 
Lösung: Umschalttaste beim Start drücken. 


Problem: Beim Start sollen gezielt be- 
stimmte Erweiterungen oder Kontrollfel- 
der aktiviert oder deaktiviert werden. 
Lösung: Die Leertaste beim Starten drük- 
ken, bis das Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ erscheint. 


Problem: Die Schreibtischdatei soll neu 
angelegt werden. 

Lösung: Beim Starten des Rechners die 
Befehl- und Wahltaste gedrückt halten. 
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- Norton Utilities 


NORTON DISK DOCTOR U 1 
Überprüfen und Reparieren beschädigter Yolumes. 


UNERASE U} 
‘Wiederherstellen versehentlich gelöschter Dateien. 


VOLUME RECOVER u 
‚Aufheben ungewollter Initialisierung und YolumeReparatur. 


$PEED DISK U 1 
Optimieren der Laufwerksleistung. 


NORTON FASTBACK U 
Sichem und Zurückkopieren von Daten. 


SYSTEM INFO 
Ermitteln der Systemleistung. 


eitkllele® 


Übersichtlich Das Hauptmenü der Norton Utili- 
ties ist übersichtlich und vertrauenerweckend. Da 
die Norton Utilities auch eine Backup-Funktion 
anbieten, gibt es für nicht angelegte Sicherheits- 
kopien (Backups) keine Entschuldigung mehr. 


träger sichern, um sie später auf der neuen 
Platte wieder installieren zu können. Der 
einfachste Weg ist der, vorübergehend bei- 
de Festplatten am Rechner zu installieren. 
Dann kann man die benötigten Daten ein- 
fach im Finder von der alten auf die neue 
Platte kopieren. Auch wenn bei diesem Vor- 
gehen der Rechner geöffnet und eine Platte 
ein- und wieder ausgebaut werden muß, ist 
dies schneller und sicherer als jeder Um- 
weg über ein Backup-Medium. 

Dieses Verfahren ist vor allem dann be- 
sonders komfortabel und schnell, wenn die 
neue Platte erst formatiert und mit einem 
Betriebssystem versehen werden muß. In 
diesem Fall startet man den Rechner ein- 
fach wie gewohnt, öffnet das Formatierpro- 
gramm von der alten Platte, formatiert den 
Nachfolger, installiert bequem von der Sy- 
stem-CD oder den Disketten ein neues Be- 
triebssystem auf dem neuen Laufwerk, ko- 
piert die benötigten Daten und Programme 
und schaltet den Rechner aus. Jetzt baut 
man das alte Laufwerk aus, setzt das neue 
an dessen Stelle, startet und kann sofort 
mit der normalen Arbeit loslegen, weil alles 
an seinem Platz ist. 

\Wem das zuviel Arbeit ist, es geht auch 
so: Man leiht sich eine externe Platte aus- 
reichender Größe, auf die man alle benötig- 
ten Daten und ein Betriebssystem kopiert. 
Dann tauscht man die internen Laufwerke 
aus und startet das System von der exter- 
nen. Nun läßt sich die neue interne Platte 
genauso bequem und einfach auf das Ar- 
beitsleben vorbereiten. Doch sollte man zu- 
vor noch einige Dinge beachten. 


PARTITIONEN ANLEGEN Je größer die Fest- 
platten werden, desto interessanter wird 
es, eine Festplatte zu partitionieren. Der 
technische Vorgang ist mit dem Initialisie- 
rungsvorgang identisch, mit dem eine Plat- 
te normalerweise für den Mac vorbereitet 
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wird. Der Unterschied: Beim Initialisieren 
erscheint die Platte mit einem Symbol auf 
dem Schreibtisch und stellt darin die ge- 
samte Speicherkapazität zur Verfügung. 
Nun kann der Mac zwar mittlerweile mit Sy- 
stem 7.5.2 bis zu 2 Terabyte (das sind 2000 
Gigabyte) in einem Volume verwalten. Weil 
aber auch dann maximal etwas über 65 000 
Speicherblöcke verfügbar sind und jede Da- 
tei mindestens einen eigenen Speicher- 
block benötigt, würde auch eine 2 KB winzi- 
ge Datei auf solch einem Speichermonster 
32 MB Platz beanspruchen. Im Vergleich 
dazu ist dieselbe Datei auf einem 2 GB 
großen Volume 32 KB groß, auf einem I- 
GB-Volume nur noch 16 KB. 

Ein anderes Handicap ist die Anzahl der 
einzelnen Dateien. Je mehr Daten auf ei- 
nem Volume gespeichert werden, desto 
größer wird die Schreibtischdatei und um 
so länger dauert es, bis Daten vom System 
auf dem Speicher gefunden werden. Zu be- 
merken ist dies, wenn man beobachtet, wie 
schnell ein Ordner mit nur fünf Dateien 
sich im Finder öffnet und wie lange ein 
Ordner mit 500 Dateien benötigt. 

Abhilfe schafft hier die Partitionierung, 
also das Unterteilen der Festplatte in meh- 
rere kleinere Teilbereiche, die im Finder wie 
eigene Festplatten mit einem Symbol er- 
scheinen und wie normale Platten ange- 
sprochen werden. Die Vorteile liegen auf 
der Hand: Die Blockgrößen werden kleiner, 
die Anzahl der Dateien pro Volume ist ge- 
ringer, und die Zugriffszeiten verringern 
sich, da bei kleineren Dateimengen das Ge- 
suchte schneller gefunden wird. 

Bei Platten ab 1 GB Kapazität ist es 
sinnvoll, zwei Partitionen anzulegen, Plat- 
ten mit 4 GB sollten nur dann nicht parti- 
tioniert werden, wenn man mit extrem um- 
fangreichen Dateien arbeitet, wie sie etwa 
beim Videodigitalisieren entstehen. 


Maewell Disk Manager Mac 


Das Programm Disk Manager 4.0 unter- 
stützt SCSI- und IDE-Festplatten sowie 
Wechselplatten. Mit ihm kann man jedes 
Speichermedium formatieren, Partitionen 
einrichten und Paßwörter zum Schutz vor 
unbefugtem Zugriff anlegen. Erfreulich ist 
darüber hinaus, daß Disk Manager Mac 


nicht nur alle wesentlichen Funktionen ei- 
nes Formatierprogramms bietet, sondern 
die mit ihm bearbeiteten Platten, vergli- 
chen mit dem Apple-Formatierer, auch 
noch deutlich flotter sind. Das Programm 
wird in Deutschland unter anderem von 
Pandasoft, Telefon O 30/31 59 28-28, Fax 
-55, für etwa 90 Mark angeboten. 


Maewell IDE-Festplatten 


Wer einen Mac mit IDE-Festplatte hat (Per- 
forma 630, 5200 bis 6300 oder ein Power- 
book mit IDE-Laufwerk), kann ohnehin nur 
entweder die interne IDE-Platte ersetzen 
oder als zweites Laufwerk ein SCSI-Laufwerk 
anschließen. Ersetzt man eine IDE-Platte, 
muß man die Daten der alten auf dieselbe 
Weise sichern wie im Text beschrieben. 


Grundsätzlich lassen sich alle modernen IDE- 
Platten in den entsprechenden Macs einbau- 
en. Das Problem ist auch hier die Formatier- 
software. Die von Apple erkennt nur die ori- 
ginalen IDE-Mechanismen. Werden andere 
Typen erkannt, ist das Glück, verlassen kann 
man sich darauf nicht. Ontracks Disk Mana- 
ger Mac ab Version 4.0 ist die Alternative, es 
ist derzeit die einzige Formatiersoftware, die 


Ob die Partitionen gleich oder unter- 
schiedlich groß sind, bleibt jedem selbst 
überlassen. Ein möglicher Weg besteht dar- 
in, Programme und das System auf einer 
Partition und alle Daten auf der zweiten 
Partition zu organisieren. Das erleichtert 
das Backup, weil man dann nur regelmäßig 
die Partition mit den Daten sichern muß. 


Plattenpflege 


Ist die Platte angeschlossen und in Betrieb, 
soll sie selbstredend immer optimal laufen. 
Dazu ist nur wenig Pflege nötig — die aber 
regelmäßig. Zwei Dinge sind es, die man ei- 
ner Festplatte alle paar Wochen gönnen 
sollte: die Schreibtischdatei neu aufbauen 
und die Platte defragmentieren. 

Die Schreibtischdatei ist unsichtbar, sie 
wird vom Betriebssystem benötigt, um Da- 
ten auf Festplatten zu finden, und sorgt 
auch dafür, daß Daten die richtigen Symbo- 
le besitzen und beim Doppelklick auf eine 
Datei das dazugehörende Programm auto- 
matisch gefunden wird. Im Laufe der Zeit 
wird diese Schreibtischdatei immer größer, 
weil immer nur Daten dazugeschrieben, 
nicht aber gelöscht werden. Damit wird der 
Rechner beim Zugriff auf die Platte langsa- 
mer, und im schlimmsten Fall kommt es zu 
Fehlfunktionen, etwa falschen Symbolen 
oder Problemen beim Öffnen von Dateien 
bis hin zu schwerwiegenden Systemabstür- 
zen. Um die Schreibtischdatei neu anzule- 
gen, geht man wie folgt vor. 

Die erste ist die offizielle Apple-Metho- 
de: Man startet den Mac neu und drückt 
dabei die Leertaste, bis das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ erscheint. Hier 
deaktiviert man alle Erweiterungen und 
Kontrollfelder außer dem Kontrollfeld „Ea- 
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IDE-Platten genauso unterstützt wie SCSI- 
Geräte. Ein weiteres Problem kann entste- 
hen, will man von der Performa-CD das Be- 
triebssystem oder Programme auf das neue 
Laufwerk installieren, da die CD ein vom Ap- 
ple-Formatierer vorbereitetes Laufwerk er- 
wartet und die Arbeit verweigert, wenn es 
das nicht findet. Man sollte also vorher Ko- 
pien aller weiterhin benötigten Daten, Pro- 
gramme und des Betriebssystems anfertigen. 


Schließt man eine externe SCSI-Platte an, ist 
alles einfacher, da man dann Daten wieder 
über den Finder kopieren kann. Eine zweite 
IDE-Platte ist beim Mac nicht anschließbar: 
Den von DOS bekannten Master-Slave-Mo- 
dus mit zwei IDE-Laufwerken an einem Kabel 
unterstützt Apples IDE-Version nicht. 


sy open“. Dann schließt man das Kontroll- 
feld und hält dabei die Wahl- und Befehls- 
taste gedrückt. Daraufhin wird die Schreib- 
tischdatei neu angelegt. Achtung: Beim 
Neuanlegen der Schreibtischdatei werden 
alle Einträge in den Info-Fenstern gelöscht. 

Die zweite Methode ä& la Macwelt funktio- 
niert so: Wenn man zwei Festplatten hat, 
kann man die Platte, von der der Mac nicht 
gestartet wurde, vom Schreibtisch entfer- 
nen, indem man sie auf den Papierkorb 
zieht. Wenn man diese Platte jetzt über ein 
Hilfsprogramm wie SCSI-Probe oder den 
„Mount“-Befehl des Formatierprogramms 
wieder anmeldet und dabei die Wahl- und 
Befehlstaste drückt, erscheint eine Dialog- 
box, in der sich per „OK“-Klick die Schreib- 
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tischdatei neu anlegen läßt. Festplatten- 
pflegeprogramme wie die Norton Utilities 
und Mac Tools Pro, aber auch Shareware- 
Utilities wie Techtool bieten Befehle, mit 
denen die Schreibtischdatei ohne Neustart 
neu erstellt werden kann. Die neue Schreib- 
tischdatei ist aber immer erst nach dem 
nächsten Neustart aktiv. 


FESTPLATTE DEFRAGMENTIEREN Die zwei- 
te Leistungsbremse setzt ein, wenn die 
Platte nach längerer Benutzung stark de- 
fragmentiert ist, also die Daten nicht mehr 
optimal organisiert sind. Wenn man eine 
Datei sichert, wird sie vom Betriebssystem 
auf die Festplatte geschrieben, und zwar, 
wenn möglich, auf hintereinanderliegende 
Sektoren. Je mehr Daten sich auf einer 
Festplatte befinden, desto seltener stehen 
zusammenhängende Sektoren für das Spei- 
chern zur Verfügung. Die zu sichernde Datei 
muß also in mehrere Brocken zerlegt und 
an unterschiedlichen Stellen des Speicher- 
mediums untergebracht werden. 

Als Anwender sieht man das nicht, die 
Datei erscheint selbstverständlich immer 
als eine Datei im Finder. Das Betriebssy- 
stem aber muß solch eine Datei beim er- 
neuten Öffnen von verschiedenen Stellen 
lesen und dabei mehrmals den Schreib-Le- 
se-Kopf der Platte neu positionieren. Was 
Zeit kostet, das Öffnen der Datei wird 
langsamer. Solch eine unterteilte Datei 
nennt man fragmentiert. Um Daten wieder 
zusammenzusetzen, kann man sie auf ein 
anderes Speichermedium kopieren, dabei 
wächst automatisch zusammen, was zu- 
sammengehört. Dann kopiert man die Da- 

ten wieder zurück auf 


Norton Disk Doctor 


die Ursprungsplatte. Da 


Überprüfe 
v Starte 


ZENTRALE 


Noch zu prüfende Volumes: 1 


Prüfe: Bereichs-B-Baum 


Prüfe auf beschädigte Blöcke 


u Überprüfe Volume-Informationen 


/ Überprüfe Verzeichnisinhalte 


Prüfe auf fehlende Dateien 


Analysiere Dateien 


Test überspringen 


dieses Verfahren sehr 
umständlich ist, emp- 
fiehlt sich der Einsatz 
spezieller Programme 
zur Defragmentierung. 

Die zwei bekannte- 
sten sind Speed Disk, 
ein Bestandteil der 


Diagnose-Bericht 


Festplatten-TÜV Der Fest- 
plattenretter bei der Arbeit. 
Je nach Größe der Festplatte 
und der Anzahl der gefunde- 
nen Fehler dauert ein derarti- 
ger Festplatten-TÜV für ein 
1-Gigabyte-Laufwerk gerade 
einmal 10 Minuten. 


Eintrag 11) 


(6,4,9) 
Empfehlung: 


Problem gefunden ZENTRALE 


7 Fehler in einem Blattknoten in Bereichs-B-Baum. 
Dieser Blatt-Knoten enthält den Eintrag zu einer fehlenden Datei. (Knoten 5, 


Der Bereichs-B-Baum ist eine Datenstruktur,, in der die Speicherorte von 
Dateifragmenten festgehalten werden. 


Nicht reparieren 


Reparieren 
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Festplatten optimieren 


lassen. Viele dieser Proble- 
me hängen damit zusam- 
men, daß die Dateiverwal- 
tung der Festplatte — eine 
Sammlung unsichtbarer Da- 
teien, mit denen das Be- 
triebssystem sich auf einem 
Speicher zurechtfindet — 
fehlerhaft ist. Dazu kann es 
etwa kommen, wenn der 
Rechner abstürzt, während 


SCSI-Systemkabel Das SCSI-Systemkabel verbindet eine externe 
Festplatte mit dem Mac. Das Ende mit dem 25-Nadel-Stecker (rechts) 


gerade Datenzugriffe auf die 
Festplatte erfolgen. 


steckt man in den SCSI-Anschluß des Mac, jenes mit dem 50-Nadel- 


Stecker (links) kommt in den SCSI-Anschluß der Festplatte. 


FESTPLATTENKLINIK In sol- 
chen Fällen ist ein soforti- 
ger Gang in die Festplat- 
tenklinik notwendig, um 
Schlimmeres zu verhüten. 
Die Festplattenklinik heißt 
erneut Norton Utilities oder 
Mac Tools Pro und sollte 
sich auf einer zweiten Fest- 
platte befinden. 

Wenn das nicht möglich 
ist, muß der Rechner von ei- 


Externer Terminator Links in der Abbildung ist ein offener externer 
Terminator zu sehen, rechts ein geschlossener. Ein externer Termina- 
tor wird in den freien SCSI-Port der extern terminierten Festplatte ge- 
steckt, falls sie das letzte Glied in einer SCSI-Kette ist. 


Norton Utilities, und Mac Tools Pro. Von 
Sharewareprogrammen wie Fast Defrag ra- 
ten wir ab. Daten sind zu wertvoll, um sie 
einem Programm anzuvertrauen, bei dem 
es keinerlei Support gibt und von dem man 
nicht weiß, ob und wie es funktioniert. 

Um eine Festplatte oder ein Wechselme- 
dium defragmentieren zu können, darf es 
nicht das Startvolume sein. Man muß also 
entweder von einer Diskette oder — beque- 
mer - von einer zweiten Festplatte starten. 
Deshalb auch unser Tip, wenn zwei oder 
mehr Festplatten verfügbar sind: Man in- 
stalliert auf der zweiten Platte ein Minimal- 
System, von dem man den Mac starten 
kann. Damit wird die Plattenpflege sehr 
komfortabel, weil man einfach von der 
zweiten Platte startet, um das eigentliche 
Startvolume zu optimieren und umgekehrt. 


Probleme beheben 


Gelegentlich kommt es bei der Arbeit zu 
Problemen, die mit der Festplatte zusam- 
menhängen. Indizien dafür sind Abstürze 
ohne ersichtlichen Grund, Probleme beim 
Öffnen von Dateien oder Programmen und 
ein erkennbarer Leistungsverlust der Fest- 
platte. Unbill kündigt sich auch an, wenn 
Dateien plötzlich unsichtbar sind oder Da- 
ten im Papierkorb sich nicht mehr löschen 
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ner sogenannten Notfalldis- 
kette gestartet werden, die 
sich mit den genannten Pro- 
sgrammen anfertigen läßt. 
Bei den Norton Utilities 
wird dann der Disk Doctor gestartet, der die 
suspekte Platte untersucht, Fehler meldet 
und, falls möglich, die Reparatur des Pro- 
blems anbietet. Die meisten Schwierigkei- 
ten mit Speichermedien lassen sich mit 
diesem Platten-TÜV beheben. Hat man ei- 
ne Platte mit dem Disk Doctor repariert, 


sollte man anschließend mit Speed Disk 
die Platte defragmentieren und dann die 
Schreibtischdatei neu aufbauen. 


WENN DATEIEN VERSCHWINDEN In un- 
glücklichen Fällen kann es vorkommen, daß 
Dateien, die eben noch garantiert vorhan- 
den waren, plötzlich nicht mehr aufzufin- 
den sind. Oft sind sie versehentlich ge- 
löscht worden. Noch häufiger hat man sie 
unbemerkt in einem falschen Ordner abge- 
legt. Ist das aber nicht der Fall, und lassen 
sich Dateien auch mit dem „Finden“-Befehl 
nicht aufspüren, können die Schreibtisch- 
datei oder die Dateistruktur defekt sein. 
Abhilfe siehe oben. Wurde eine Datei ge- 
löscht oder ist sie nicht mehr auffindbar, 
geht man wie folgt vor. 

Man startet Norton oder die Mac Tools, 
weil die Datei mit größter Wahrscheinlich- 
keit tatsächlich gelöscht wurde. Wir bleiben 
im Beispiel beim populären Norton: Dort 
wird dann mit dem Befehl „Unerase“ nach 
der eigentlich schon vernichteten Datei ge- 
sucht, die häufig auch komplett wiederher- 
stellbar ist. Die Wahrscheinlichkeit dafür 
steigt, je kürzer der Zeitraum zwischen 
Vermissen und Suchen ist. Sofern das zu 
Norton gehörende Kontrollfeld „Filesaver“ 
korrekt installiert wurde, liegt die Rettungs- 
chance sogar fast immer bei 100 Prozent. 
Ähnliche Vorsorgefunktionen bieten natür- 
lich auch die Mac Tools. 

Wenn’s ganz dicke kommt, man also bei 
den ersten Anzeichen nahender Probleme 
untätig bleibt oder - auch das kommt vor — 
völlig überraschend vor dem leeren Finder 
sitzt und die zweite Platte sucht oder gar 


Maewell Macs mit zwei SCSI-Bussen 


Die aktuellen Power Macs 7500, 8500 und 
9500 sowie die Vorgänger der 8100-Reihe 
und der Quadra 900/950 sind serienmäßig 
mit einem zweiten, schnelleren SCSI-Bus aus- 
gestattet. Dieser interne Bus wird nicht mit 
einer Buchse nach außen geführt. An ihn sind 
die interne Festplatte und meist das interne 
CD-ROM-Laufwerk angeschlossen. Schließt 
man an solch einen Rechner eine zweite Plat- 
te an, kann man den schnelleren internen 
Bus ohne Umbauten nur mit einer internen 
Platte nutzen. Daher ist es bei diesen Macs 
sinnvoll, eine zweite Platte immer im zweiten 
Laufwerksschacht einzubauen und sie ein- 
fach an die serienmäßig bereits entsprechend 
vorbereiteten SCSI- und Spannungskabel an- 
zuschließen. Dabei ist auf die Terminierung 
zu achten: Das letzte Laufwerk der SCSI-Ket- 
te am internen Bus muß einen Abschlußwi- 
derstand haben. Bei den aktuellen Power 
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Macs mit Doppelbus ist der Anschluß für ein 
zusätzliches internes Laufwerk bereits so aus- 
geführt, daß keine zusätzliche Terminierung 
nötig ist. Der Anschluß einer externen Platte 
über den zweiten, nach außen geführten 
SCSI-Bus erfolgt wie zuvor beschrieben. 


Theoretisch können an solchen Macs beide 
SCSI-Busse mit jeweils sechs Geräten be- 
stückt werden. Dabei läßt sich an jedem Bus 
jede SCSI-Identitätsnummer (ID) einmal ver- 
geben, also beispielsweise die ID 1 für eine 
Festplatte am internen und ebenfalls für ei- 
nen Scanner am externen Bus. In der Praxis 
raten wir normalerweise davon ab, identische 
Adressen an den Bussen zu vergeben, da vie- 
le Utilities wie SCSI-Probe damit nicht zu- 
rechtkommen. Sie würfeln beide Busse zu- 
sammen, und auch der Anwender selbst wird 
leicht von den doppelten Adressen verwirrt. 


vor einem grauen Mac-Bildschirm, der außer einem blinken- 
den Diskettensymbol mit einem Kreuz nichts mehr produ- 
ziert, ist zwar die Platte weg, aber noch nicht unbedingt die 
Daten. Ruhe bewahren ist nun die erste Bürgerpflicht. Wer 
jetzt hektisch wird und unüberlegte Rettungsversuche star- 
tet, versenkt damit eher Daten anstatt sie zu retten. 


WENN DIE PLATTE VERSCHWINDET Man startet den Mac 
neu, entweder von einer Notfalldiskette oder von einer an- 
deren Fest- oder Wechselplatte mit einem lauffähigen Be- 
triebssystem. Sofern der Mac ein CD-ROM-Laufwerk einge- 
baut hat, läßt er sich auch von der System-CD-ROM starten. 

Beim Start drückt man die Taste C, damit der Mac zuver- 
lässig die Festplatte ignoriert und das CD-ROM-Laufwerk 
als Startlaufwerk akzeptiert. Nun braucht man lediglich 
noch die Diskette mit dem Rettungsprogramm, also Norton 
Utilities oder Mac Tools Pro einlegen und die im Programm 
vorgegebenen Rettungsschritte ausführen. Das ist zunächst 
einmal die Überprüfung mit dem Norton Disk Doctor bezie- 
hungsweise der gleichartigen „Check“-Funktion der Mac 
Tools Pro. Häufig erscheint die Festplatte nach erfolgten 
Reparaturen wieder auf dem Finder. 

wenn die Festplatte tatsächlich nicht mehr zu retten ist, 
bleiben als letzte Hoffnung der Befehl ‚Volume Recover“, al- 
ternativ bei den Mac Tools Pro die Befehle „Undelete“ und 
„Disk Fix“. Damit ist zwar der beschädigte Datenträger nicht 
mehr zum Leben zu erwecken, doch in aller Regel kann man 
zumindest die meisten Dateien der defekten Festplatte ret- 
ten und auf einen anderen Speicher kopieren lassen. Die 
defekte Festplatte muß man nach der Rettungsaktion kom- 
plett neu formatieren und partitionieren, um sie wieder be- 
nutzen zu können. Hardwarefehler, die eine Platte völlig un- 
brauchbar machen, sind relativ selten, meist genügt eine 
Formatierung für einen erneuten Einsatz. 

Wenn der Mac zwar startet, sich aber dabei aufhängt, 
sind häufig die Systemdatei oder der Finder defekt. Das Ver- 
trakte dabei: Selbst wenn auf einer zweiten Festplatte ein 
funktionierendes Betriebssystem installiert ist, startet der 
Mac davon nicht, weil er ja auf der Startplatte ein System 
findet und erst beim Hochfahren merkt, daß es defekt ist. 
Hier hilft die Tastenkombination Befehl-Wahl-Umschalt- 
Rückschrittaste weiter. Beim Start gedrückt, veranlaßt sie 
den Mac, die SCSI-Identitätsnummer 0 zu ignorieren und 
vom nächsten Volume mit einem System zu starten. Ist das 
nicht möglich, weil man keine zweite Festplatte hat, muß 
man entweder per Diskette oder von der System-CD-ROM 
(mit gedrücktem C) starten. In jedem Fall sollte man dann 
die Festplatte mit den Norton Utilities oder Mac Tools Pro 
überprüfen und anschließend das System aktualisieren. 


Fazit 


Der Umgang mit einer Festplatte erfordert einige Sorgfalt, 
befinden sich doch auf diesem Medium die Daten, die meis 
sehr viel mehr wert sind als der Datenträger selbst. Die 
Sorgfalt fängt beim richtigen Auswählen und Installieren an, 
geht weiter über die korrekte Wartung und Pflege und ende 
— leider oft genug - bei der Datenrettung. Alle hier aufge- 
führten Tips helfen, den Daten-Gau zu vermeiden. Sie kön- 
nen aber eines nicht ersetzen: das regelmäßige Backup. Ers 
dann nämlich geht man wirklich auf Nummer sicher. 

Jörn Müller-Neuhaus/ab 
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Macwelt-Tip: Finanzamtssegen 


Homebanking - Geldgeschäfte vom 


Mac aus. Bei Eis und Schnee zur 


Bankfiliale hecheln, nur um die vergessene 


Überweisung fürs Finanzamt auf den Weg 


zu bringen oder sonstige Geldgeschäfte 


m halb vier oder spätestens halb 
fünf Uhr nachmittags geht im 
Regelfall gar nichts mehr. Wer 
sein Konto nicht gerade bei der 
Postbank hat oder sich am langen Don- 
nerstag die Zeit nimmt, steht bei seiner 
Bank sehr oft vor verschlossenen Türen. Für 
alle, die sich nicht vorschreiben lassen 
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zu erledigen? Der Bankschalter zu Hause 


kann eine Alternative sein 


möchten, wann und wo sie ihre Geldge- 
schäfte erledigen, bleibt als Alternative das 
Homebanking, auch Telebanking genannt. 
Die Voraussetzungen dafür sind ein Com- 
puter oder Fernseher mit Scart-Buchse, fer- 
ner eine Datex-)-Emulation, ein Modem 
oder TV-Decoder, eine Btx-Kennung, ein 
Online-Konto - und etwas Geduld. 


Grafik: Stuart Bradford 


In bundesdeutschen Gefilden läuft - mit 
vernachlässigenswerten Ausnahmen - in 
Sachen Geldgeschäfte per Computer nichts 
ohne den Telekom-Dienst Datex-]J, früher 
Btx und seit neuestem T-Online genannt. 
Waren es im Jahr 1990 nur spärliche 80 000, 
werden derzeit knapp 1,25 Millionen Kon- 
ten digital geführt, Tendenz steigend. 


Die Software 


Die Software ist ein leidiges Thema beim 
Homebanking. Der Grund sind partielle Un- 
terschiede in der Struktur der Bildschirm- 
masken der Banken im Datex-]. Auf ein ein- 
heitliches Format konnte man sich bislang 
nicht einigen. Ein Hersteller von Banking- 
Software muß all diese Differenzen berück- 
sichtigen, will er sicherstellen, daß seine 
Applikation mit allen Btx-Seiten deutscher 
Banken kommunizieren kann. 

Beim Griff zur Cash-Management-Lö- 
sung mit Datex-]-Anbindung sollte man 
deshalb immer damit rechnen, daß der 
Wunsch nach Verständigung mit der einen 
oder anderen Bank unerfüllt bleiben wird. 
Als Alternative bietet sich dann nur noch 


der Institutswechsel oder die individuelle 
Anpassung der Applikation an. In aller Re- 
gel sind aber nicht vermeintlich faule Ent- 
wickler schuld an dem Dilemma, sondern 
das in vielen Fällen unkooperative Verhal- 
ten der Banken. Sie stehen der Entwicklung 
auf dem Standardsoftware-Markt mitunter 
eher mißtrauisch gegenüber. 

Da die Applikationen universell einsetz- 
bar sind, fürchten die Geldhäuser, daß der 
Online-Kunde seine Entscheidung für eine 
Bank nicht mehr von der Qualität der Fi- 
nanzdienstleistung oder dem Namen des 
Instituts abhängig macht, sondern vielmehr 
von der Software, die er nutzen möchte. 
Und nicht selten muß sich das technische 
Personal der Banken mit Buchungsfehlern 
befassen, die auf Mängel der Anwender- 
software zurückzuführen sind. 

Der sicherste Kommunikationsweg ist 
zweifelsohne die hauseigene Software der 
Banken. Dann aber steht für Mac-Anwender 
in jedem Fall die Anschaffung eines zweiten 
Rechners oder zumindest Soft Windows an, 
so daß eine Kosten-Nutzen-Analyse in der 
Regel negativ ausfallen dürfte. 


KIT-STANDARD Verwirrung herrscht bei vie- 
en Homebankern über die Auswirkungen 
der neuen multimedialen Oberfläche der 
Telekom. Sie macht Schluß mit der Eingabe 
ryptischer Zeichen und überführt das Netz 
in eine grafische Oberfläche, die stark an 
Windows erinnert. Damit sind die diversen 
Anbieter imstande, wesentlich eindrucks- 
vollere Präsentationen auf ihren Seiten zu 
plazieren. Viele Wohnzimmer-Kunden stel- 
len sich in diesem Zusammenhang aber die 
bange Frage: Unterstützt meine Software 
den neuen Standard? Und wenn nicht, muß 
ich dann wieder zum Kundenberater? 
Ungeachtet der gegenwärtigen Entwick- 
lung besteht kein Grund zur Panik. Um die 
Möglichkeiten des KIT-Standards voll aus- 
zuschöpfen, ist eine Umprogrammierung 
der Btx-Seiten nötig. Sie gestaltet sich mit- 
unter recht aufwendig, so daß bislang nur 
eine Handvoll Anbieter 
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® Computer oder Fernseher (mit Scart- 
Buchse) 
® Telefonanschluß 


® Datex-J-Emulation 

e Modem oder TV-Decoder 
® Btx-Kennung 

® Ein Online-Konto 

® Ein wenig Geduld 


lungsverkehrs. So bleibt im Ergebnis trotz 
der Revolution in der Bedienerführung vor- 
erst alles beim alten. Bis die Banken auf 
den Zug der Zeit aufspringen, haben auch 
die Mac-Entwickler genügend Zeit, um ihre 
Produkte umzustellen. 

Das Angebot an Homebanking-Software 
für den Mac ist derzeit mehr als lau. Nur 
zwei ernstzunehmende Lösungen haben es 
bislang geschafft, sich auf dem unum- 
kämpften Markt zu etablieren. 


MAC TELEBANKING Die Homebanking-Er- 
weiterung zum T-Online-Decoder Soft Btx 
des Format Verlags basiert auf Filemaker 
Pro und widmet sich vor allem den Verwal- 
tungsaspekten des Online-Banking. Man 
kann jederzeit auf optisch gut aufbereitete 
Listings seiner TAN-Nummern, Kontenver- 
bindungen und der Historie bereits getätig- 
ter oder anstehender Überweisungen zu- 
rückgreifen. Filemakers Such- und Sortier- 
routinen erleichtern den raschen Zugriff auf 
einzelne Datensätze. 

Der wesentliche Vorteil der Applikation 
ist die Möglichkeit, Überweisungen offline 
zu erstellen und gesammelt per Btx an sei- 
ne Bank abzusenden. Mac Telebanking 
senkt so den Bedarf an Online-Zeit auf ein 
Minimum und hilft damit, die Verfahrens- 
kosten zu begrenzen. Das Paket enthält die 
elektronischen Adressen von 210 deut- 
schen Geldinstituten. Das entspricht etwa 
einem Fünftel aller derzeit erreichbaren 
Bankhäuser. Somit ist es zweckmäßig, vor 


Online = EEE 


wirklich umgeschwenkt ist. 
Damit ist die Oberfläche 
nur auf der oberen Ver- 
zeichnisstruktur der Tele- 
kom wirklich realisiert. Die 
tieferen Ebenen werden 
erst allmählich umgestellt. 


Hoppenstedt GmbH/Capital 


AMRO HOLDING N.V. 


SE OK NO DE 


WKN :880026 


Bei den Banken sind in 
dieser Hinsicht noch keine 
allzu hektischen Aktivitäten 
zu verzeichnen. Neben ho- 


Proz. 
Vortag ’ 
Vormonat: 
Vorjahr 


hen Kosten befürchtet man 
auch Einbußen im Hinblick 
auf die Sicherheit des Zah- 
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Bank 24/Hoppenstedt Detaillierte Information zu internationalen 
Werten bietet die Bank 24, Direktbanktochter der Deutschen Bank, in 
Zusammenarbeit mit Hoppenstedt für 80 Pfennig pro Minute. 
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Das kostet Homebanking 


e 50 Mark einmalige Gebühr für die Bereitstellung. Der Betrag 


läßt 


sich in aller Regel beim Kauf eines neuen Modems sparen, auch 


übernehmen mitunter Banken den Grundbeitrag. 
e 8 Mark monatlich für die Zugangsberechtigung. 


© 6 Pfennig pro Minute Online-Gebühr für die Zeit von montags bis 


freitags jeweils von 8 bis 18 Uhr. Sonst 2 Pfennig. 
e 12 Pfennig Telefongebühr je Einheit. 


Beispiel: Herr Mustermann hat sein Konto bei der Deutschen Bank. 
Für die Kontoführung nimmt er ein bewährtes Servicepaket in An- 
spruch. Die Geldgeschäfte erfordern 2 Stunden Online-Zeit im Monat. 
Es erfolgen je 25 Überweisungen, werktags zwischen 9 bis 18 Uhr. 

e Telefongebühren: 960 Takte a 12 Pfennig = 115,20 Mark 

© Zugangsberechtigung: 12mal 8 Mark = 96 Mark 

e Online-Gebühren: 1 440 Minuten a 6 Pfennig = 86,40 Mark 

® Grundpreis Kontoführung: 11 Mark monatlich = 132 Mark 

© Gesamt: 429,60 Mark (eventuell zuzüglich Bereitstellungsgebühr) 


Der Verzicht auf Homebanking bringt eine Ersparnis von 147,60 Mark 
im Jahr. Für viele Anwender keine Peanuts. Die Abrechnung lautet: 

® Grundpreis Kontoführung: 11 Mark monatlich = 132 Mark 

© Überweisungsgebühr: 25 mal 12 mal 50 Pfennig = 150 Mark 

® Gesamt: 282 Mark 


Der Break-even-point liegt so betrachtet etwa bei 600 Überweisungen 
pro Jahr. Für Privatpersonen kaum zu erreichen. Bei den übrigen Ban- 
ken dürfte die Rechnung kaum anders aussehen. Im Gegenteil, die 
Deutsche Bank ist mit ihrem kostenfreien Btx-Zugriff noch human. Die 
meisten Institute bieten nur eine Kostenreduktion, einige gar keine Er- 
leichterungen. Sicherlich, Datex-J ist nicht nur zum Banking da, und 
die obige Rechnung hinkt aufgrund der fehlenden Transaktionskosten- 
betrachtung. Dennoch gilt: Homebanking ist nicht billiger. Wohl dem, 
dessen Hausbank sich dazu entschlossen hat, unter Umgehung des 
Datex-J-Dienstes direkt mit den Kunden in Verbindung zu treten (vor- 
nehmlich die Dresdner Bank und einige regionale Sparkassen). 


Die Verwendung von DTA-Programmen könnte für viele Anwender ei- 
ne Alternative sein, denn die relativ geringen Anschaffungskosten (150 
bis 200 Mark) rentieren sich im genannten Beispiel schon nach weni- 
ger als einem Jahr. Den Gang zur Bank kann man sich bei dieser Ver- 
fahrensweise nicht sparen, nur der Datenträger wechselt vom Papier 
zur Diskette. Dennoch bleibt Homebankern auch nach der Telefonge- 
bührenerhöhung ein Funken Hoffnung auf Kostenentlastung: Im Zuge 
der Diskussion um die Einführung von Rabattstaffeln für Firmenkun- 
den forderten Postministerium und Regulierungsrat die Gleichbehand- 
lung aller Telekom-Kunden (also auch die privaten und Online-Nut- 
zer). Das Ergebnis war bei Redaktionsschluß noch offen. 


dem Kauf zu prüfen, ob das gewünschte In- 
stitut auch vertreten ist. Die Hilfen, die Mac 
Telebanking bei der Nutzung der diversen 
Online-Angebote gibt, sind sehr begrenzt. 
Nur Kontostandabfragen und Standard- 


den längeren Weg über die Sitzungsproto- 
kolle gehen. Überweisungen werden ohne 
weiteres Zutun des Anwenders direkt aus 
Mac Telebanking heraus verschickt. Das 
Programm fährt zu diesem Zweck den Btx- 


Decoder selbständig hoch und plaziert den 
Auftrag an adäquater Stelle. Es ist jedoch 
empfehlenswert, strengstens auf die korrek- 
e Konfiguration des Decoders zu achten. 
Bei etwaigen Einstellungsfehlern gerät Soft 


überweisungen werden un- 


Btx in eine Endlosschleife, aus der man 


terstützt. Auf Terminvorla- Online 


Ei sich nur noch per Neustart befreien kann. 


gen oder eine einfache 
Auswertung des Zahlungs- 
flusses muß man dagegen 
verzichten. Auch eine Ver- 
waltung von Daueraufträ- 


ir 


ESTKONTO 999999999 


\ Der Hinweis auf die Tastenkombination 
Se zum Abbruch wirkt insoweit eher ironisch. 


MAC GIRO Als globale Lösung zum EDV- 
gestützten Giroverkehr entspricht Mac Giro 


gen, Einzugsermächtigun- 


den verschiedenen Varianten des bargeld- 


dungszweck: 


Verwen- : Honorar fü 


gen und ähnlichem ist 
nicht vorgesehen. 

Die Benutzerführung 
des Programms ist der Ein- 


#= Eingaben vom 


Zurück 9 


Rechner prüfen 
Danach erhalten Sie die Seite zur 
Überprüfung und zur Freigabe 


losen Verrechnungsverfahrens. Während 
Disketten und Formulare als Träger von 
Zahlungsanweisungen schon seit langem 
feste Bestandteile des Programms sind, ist 


fachheit der Materie ent- 
sprechend gelungen. Auch 
den lesefaulen Anwender 
dürfte die Eingabe der 


Commerzbank Die Online-Überweisung ohne Spezialsoftware am 
Beispiel von Cobitex, dem Datex-J-Dienst der Commerzbank. 


das DFÜ-Modul der Version 2.02 das jüng- 
ste Kind des Herstellers. 

Die strikte Anlehnung der Bedienerfüh- 
rung an das Outfit von Standardüberwei- 


nötigen Angaben zum elek- Ul2J sungsträgern reduziert die sonst übliche 
- Deutsche Bank »o4[a][5] ä # R : j 
tronischen Zahlungsver- Due EeRRrTERRURSE Donner4zje] Eingewöhnungszeit auf wenige Minuten. 
h m Großbritannien (London) 30.1 ei B Pr Fi 
kehr nicht vor unlösbare Je Der Eingabeaufwand wird überdies durch 
& Ice i ö 5 \ 
Probleme stellen. Fehler re = nr - 12 sinnvolle Optionen entscheidend verrin- 
; gagstaun Bank... 00285 838 2 399 ’ m : 
beim Ausfüllen der Form- BB . was 2:3 ge 2 353 gert. So lassen sich Transaktionen auf Ter- 
blätter werden unmittelbar Fisonse ae 284 264 - 108 min legen oder als künftig wiederkehrend 
i e s General Electric 317 339 - 259 5 3 pe . £ nn ’ 
in einer Dialogbox ange- eerkeen Re cas Ba plazieren. Die Möglichkeit, Vorlagen für die 
zeigt. Das wäre auch für TE 758 sa3 2 870 Transfers an bestimmte Empfänger anzu- 
A el. Rank Organisation 414 a6i1 - 363 . ; Die & 
Übertragungsmängel wün- Sa SE Ra Ar legen, erspart die lästige Neueingabe des- 
schenswert. Um über den °o< Verbindungszeit: 0:13:34 selben Datenmaterials. 


Erfolg oder Mißerfolg einer 


Mac Giro ist damit eine echte Alterna- 


Übermittlung Näheres zu 
erfahren, muß man aber 


Deutsche Börse Nicht ganz so schnell wie Reuters: Kursinfos wer- 
den von vielen Banken kostenfrei als Zahlenkolonnen dargeboten. 
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tive zu Bankdiensten wie dem Dauerauftrag 
oder der Einzugsermächtigung. Ein Kon- 


Online 


®: 


Grundlage des vorhande- 


VEREINS- UND WESTBANK AG 0,00 DM nen Datenmaterials eine 
BO ROS TE. OKT UTE LIE einfache Liquiditätsvorher- 
DEGUSSA sage in Form eines Kon- 
Ferse ee ee: tostands zu einem künfti- 
BE er Eelgellchene Stich b 
können, Auch im Hetal Ü-una Pharmasek- gen Stichtag zu geben. 
tig, die über 1996 hinaus Umsatz- una Ein regelmäßiger Ab- 
Ertragssteigerungen bringen werden. Ä - 

Wir rechnen für 1956 mit einem Gewinn gleich zwischen dem rea- 

Kurs am_ 21.11.95: DM 457,-- len Kontostand und den 

Höchst/Tiefst 95: DM 486) -7388,- . / 

URS 200 gespeicherten Aufzeich- 
0x :s zus Be} 


20300558 nungen ist unerläßlich, der 


Vereinsbank In Sachen Information ist das Vereinsbank-Angebot ei- 
nes der besten im Netz. Neben den üblichen Zahlenkolonnen kann 
der interessierte Broker hier viele Hintergrundinfos sammeln. Das H 
man Banking läßt sich so auf die konkrete Order beschränken. 


Aufwand wird aber durch 
die Datex-]-Kontostandab- 
frage und der Drag-and- 
drop-Unterstützung wei- 
testgehend begrenzt. Mit 


der letzteren Option lassen 


sich anstehende Zahlun- 
gen nach der Ausführung 
per Mausklick von einer Li- 


ste in die andere verschie- 


= = = Konten 

Konto ] = 
kontoführendes Institut | | 

ze Datex-J-Kontoseite 

a! Kontoschlüssel | | 
Kontebezeichnung | [privat 

Datensätze: : 

2 Kontonummer 


1.PIN 


2.PIN 


Unsortiert 
TAN-Liste 


Nummer in Kontenauswahl 


ben. Somit ist etwa eine 
Verknüpfung des Konto- 
buchs mit einer offenen 


Konten in Mac Telebanking Mac Telebanking weist direkt bei der 
Eingabe auf Fehler hin. Die Eingabeprozedur ist einfach gehalten, so 
daß man sich den lästigen Blick ins Handbuch ersparen kann. 


trollfeld erinnert vergeßliche Anwender 
beim Hochfahren des Mac an anstehende 
Transaktionen und fordert gleichzeitig zum 
Starten der Applikation auf. 

Wer aktiv am Warenverkehr teilnimmt, 
wird die vorhandenen Rechenfunktionen 
besonders dankbar aufnehmen. Die Be- 
tragsfelder nehmen neben konkretem Zah- 
lenmaterial auch Formeln an. Das ist be- 
sonders praktisch, weil der zu zahlende Be- 
trag anhand von Umrechnungen (Skonto, 
Währung, Mehrwertsteuer) nicht selten erst 
ermittelt werden muß. 

In Verbindung mit dem Terminmanage- 
ment ist Mac Giro außerdem in der Lage, 
über die Zulässigkeit zeitbezogener Preis- 
nachlässe selbständig zu entscheiden. Lau- 
tet etwa eine Rechnung „ ... zahlbar inner- 
halb von 10 Tagen unter Abzug von 2% 
Skonto ...“, unterläßt das Programm den 
Skontoabzug nach Überschreiten der Frist. 

Eine Reihe von individuell editierbaren 
Listen informiert über den aktuellen Stand 
der Transaktionen. Die Aufstellungen dek- 
ken alle drei zeitlichen Dimensionen ab 
und sind imstande, sowohl Zahlungsein- 
gänge als auch Zahlungsausgänge zu ver- 
walten. Dadurch ist es möglich, auf der 


Höchstbetrag Kontostand x 
Postenliste denkbar. 
Status | |FFehter in 1. PN] i 
Nach dem Zahlungsein 
Pfad für CEPT-Protokoift gang wird die Auflistung 
EIEEBErEE  __ _ _ __ _ _ _ ______ der Forderung zugunsten 
Übersicht | Suchen | neu «> des Barbestandes durch 
Kontostand| TANerf. | Übw.erf. | Überw. TANs Banken | Hauptmenü P x 
Verschieben eingetroffener 
100 ED] Biättern E] 


Zahlungen verändert. Wer 
allerdings von Berufs we- 
gen die Grundsätze ord- 
nungsgemäßer Buchfüh- 
rung verinnerlicht hat, wird sich bei der 
Verschieberei zwischen den verschiedenen 
Listen eines unguten Gefühls in der Ma- 
gengegend nicht erwehren können. Zu- 
recht, denn ein Protokoll über die Aktionen 
legt das Programm nicht an. Das ist auch 
insofern bedauernswert, da bei einer Viel- 
zahl von Veränderungen der Schritt zurück 
verwehrt bleibt und Stornobuchungen 
ebenfalls nicht vorgesehen sind. 


Homebanking | KNOWHOW PRAXIS 


INFO 


Internet 


Die meisten Banken bieten ihre Dienstlei- 
stungen bislang hauptsächlich in Datex-J 
und nicht im Internet an. Die Gründe: Er- 
stens erlangte Datex-J (unter dem Namen 
Btx, jetzt T-Online) in Deutschland früher 
Bekanntheit als das Internet. Zweitens 
wissen die Banker bis heute nicht, wie 
sich rechtliche Fragestellungen und vor 
allem die Sicherheit des Zahlungsverkehrs 
im Internet lösen lassen. 

So sind gegenwärtig in erster Linie ameri- 
kanische Institute im Internet vorzufin- 
den. Das sollte jedoch niemanden von ei- 
nem Besuch solcher Homepages abhal- 
ten. Er lohnt sich in jedem Fall. Neben 
kommerziellen Angeboten finden sich ko- 
stenlose aktuelle Kursinformationen und 
Performance-Daten aus den bekannten 
Wirtschaftsdiensten. Für den Surfer be- 
deutet dies einen Zugriff zu extrem gün- 
stigen Transaktionskosten. Die Inan- 
spruchnahme kostenpflichtiger Börsen- 
dienste in Compuserve, AOL oder Datex- 
J läßt sich so vermeiden. Auf deutscher 
Seite wartet die Deutsche Bank mit ihrer 
Tochter Bank 24 mit den interessantesten 
Informationsangeboten auf. 


Über Apple Events läßt sich die Applika- 
tion mit gängigen Faktura-Programmen 
verknüpfen, zum Beispiel Ragtime oder 
Filemaker Pro. Ein Ereignis auf der Faktura- 
Ebene (etwa eine Ausgangsrechnung) hat 
dann ohne weiteres Zutun des Anwenders 
eine entsprechende Reaktion Mac Giros 
(beispielsweise eine Lastschrift) zur Folge. 


INTEGRIERTER DECODER Mac Giro verfügt 
zum Zwecke der Kommunikation per Datex- 
] über eine integrierte Light-Variante eines 
Datex-]-Decoders. Hiermit kann das Pro- 
gramm dem Komfort von Soft Btx zunächst 


einmal nichts entgegenset- 


Btx-Überweisungen 


@| zen. Durch die Einbindung 


Über weisu... Kontoschlüssel TAN Bearb.-Nr. erfaßt am erfaßt von E 
„Kontoschlisse | __ Tan | Mn 
ı [mm 100002 30.11.1995 des Decoders in die Struk- 
Kontonummer und Bezeichnung | 999999999 Postbank Testkonto tur des Programms ist die 


Name des Empfängers | | Lorenz, Björn 


Lösung aber dem Filema- 


Kontonummer. 5439971 BLZ 


Datensätze: 


27070030 ker-Aufsatz mit externer 


Institut Deutsche Bankk, Braunschweig 


Unsortiert 


Betrag DM, Pf. 


Verknüpfung in Sachen Ge- 


2.000,00 


Verwendungszweck 1. Zeile 


Honorar für diesen Beitrag 


schwindigkeit überlegen. 
Wem ein komfortabler 


Verwendungszweck 2. Zeile 


Decoder wichtiger ist als 


Status || OK - bereit zum Senden 


CEPT-Protokoil @ ja 


das Drumherum beim 
Cash-Management, der ist 


Die sachliche Richtigkeit Ihrer Eingaben kann nicht überprüft werden! nein . & 
0 x mit Mac Telebanking/Soft 
Übersicht | Suchen | neu | «“|- & 
Einzelübw. | Sammelübw] Konten | TANs Banken | Hauptmenü Btx gut bedient. Der Her- 


od 


Blättern | 


steller hat für das erste 


Überweisung per Mac Telebanking Ein Mausk 
Überweisungsbuttons in Mac Telebanking genügt, 
wird per Soft Btx bei der betreffenden Bank plaziert. 
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Quartal 96 ein Update des 
Decoders angekündigt, um 
dem KIT-Standard der Tele- 


lick auf einen der 
und der Auftrag 


PRAXIS KNOW-HOW 


Mac Telebanking 

Vorzüge: gebührensparendes Offline-Ban- 
king, komfortabler Decoder Nachteile: 
Funktionsumfang begrenzt, Zusammenar- 
beit Programm - Decoder nicht reibungs- 
los Systemanforderungen: System 7.5, 4 
MB RAM Hersteller & Vertrieb: Format 
Verlag, Telefon 0 22 06/9 58 40, Fax 9 58 
59 Preis: mit Soft Btx etwa 350 Mark 


Maeuell ABHGE 
Mac Giro 


Vorzüge: sehr gute Bedienführung, hoher 


Funktionsumfang, gute Dokumentation 
Nachteile: unübersichtlich beim Handling 
vieler Listen Systemanforderungen: Sy- 
stem 7, 4 MB RAM Hersteller: med-i-bit 
Vertrieb: Mac Vonk, Telefon O 40/6 56 86 
30, Fax 6 56 59 05 Preis: etwa 280 Mark 


Macwell BaaB5 


om entsprechen zu können. Abzuwarten 
bleibt, ob er sich nach dem langersehnten 
Filemaker-Update auch zu einem Ausbau 
des Programmumfangs beim Offline-Teil 
hinreißen läßt. Die Hochzeit einer relatio- 
nalen Datenbank mit einem komfortablen 
Decoder würde dazu eine Reihe von Mög- 
ichkeiten eröffnen. 

Bis dahin hat jedoch Mac Giro klar die 
ase vorn. Mit dem derzeitigen Umfang 
des Pakets schießen die Entwickler über 
das Angebot so mancher Bank hinaus. 
Auch hier läßt die Steuerungsmöglichkeit 
per Apple Events auf künftig verbesserte Li- 
quiditätsprognosen schließen. 


Das Angebot 


Homebanking ist wesentlich angenehmer 
geworden. Das fängt schon damit an, daß 
man in den Banken inzwischen nicht mehr 
auf völlig ahnungslose Kundenberater trifft, 
die mehrere Tage Zeit brauchen, um den er- 
forderlichen Papierkram in angemessener 
Form abzuwickeln. Auch die Benutzerfüh- 
rung auf den Btx-Seiten hat sich entschei- 
dend verbessert, obwohl sie AOL- oder 
eWorld-Anwendern immer noch einen ge- 
waltigen Schock verpassen kann. Grafische 
Stilelemente wirken zwar nach wie vor wie 
Einsiedler in der Buchstabensuppe, doch 
zumindest ist der Befehlston vieler Ober- 
flächen Geschichte. 

In der strukturellen Gestaltung ihres 
Angebots unterscheiden sich die Bankhäu- 
ser kaum voneinander. So ist auf den Btx- 
Seiten ein informativer Teil grundsätzlich 
für sämtliche Teilnehmer frei verfügbar, 
während der direkte Kontakt mit der Bank 


Homebanking 


den berechtigten Kunden 
vorbehalten bleibt. Der Infor- |... 
mationsteil bietet im allge- 
meinen die Konditionen des 
Instituts zu seinen aktuellen 
Dienstleistungen feil, gar- 
niert mit ein paar Kursinfor- 


mationen zu ausgewählten ur 


Aktien oder Devisen. 

Schon sehr viel prägnan- 
ter sind die Unterschiede, 
wenn es um den Kundenser- 
vice geht. Die Basisdienst- 
leistungen des Zahlungsver- 
kehrs wie etwa Kontostand 
und Umsatzzahlen sind noch 


En ne. 


en 7 


bei allen Anbietern gleicher- 
maßen vorgesehen. Bei Dau- 
eraufträgen, Einzugsermäch- 
tigungen oder gar Wertpa- 
pier- und Anlagetransaktionen hingegen 
scheiden sich die Geister. Als Interessent 
sollte man sich deshalb vorher genau über- 
legen, welche Zahlungsvorgänge man auf 
digitaler Basis durchführen will. Blind da- 
von auszugehen, daß die Online-Dienste 
der Banken mehr oder minder identisch 
sind, ist mehr als blauäugig. 


NICHT ALLES IST GEEIGNET Bei weitem 
nicht alle Finanzdienstleistungen sind für 
den Vertriebsweg Homebanking geeignet. 
Die Banken quälen sich nicht selten mit 
rechtlichen Bedenken hinsichtlich ihrer Be- 
ratungspflicht und der Wirksamkeit von 
Vertragsabschlüssen per Btx bei der Erwei- 
terung ihres Angebots. Bei größeren Kredi- 
ten wird man sich aus diesem Grund die 
persönliche Bittstellung auch in Zukunft 
kaum ersparen können. 

Auch wenn bislang nur ein Teil der Ban- 
ken mit ihrem Service online gegangen 
sind, kommt eine ausführliche Darstellung 


Mac Giro und Filemaker Pro Über Apple Events kann man Mac 
Giro beispielsweise aus Filemaker Pro heraus ansteuern. Standard- 
vorgänge lassen sich dadurch weitgehend automatisieren. 


der Marktsituation dem Umfang nach einer 
Diplomarbeit nahe. Daher an dieser Stelle 
nur einige kurze Bemerkungen zu ausge- 
wählten Instituten und ihrem Angebot. 

Deutsche Bank: Die Deutsche Bank bie- 
tet von allen untersuchten Geldinstituten 
das umfassendste Angebot. Unternehmen 
und Freiberuflern steht sogar ein Wirt- 
schaftsinformationsdienst zur Verfügung, 
der Firmeninformationen und Joint-ventu- 
re-Offerten bereithält (kostet aber extra). 

Bank 24: Die Zielgruppe der Bank 24, der 
Direktbanktochter der Deutschen Bank, 
sind nach eigenen Aussagen 20- bis 45jäh- 
rige mit einem Einkommen von monatlich 
mindestens 4000 Mark und wenig Zeit. Auf 
der optisch schönsten Datex-J-Seite finden 
sich unter anderem wichtige Informationen 
von den Wirtschaftsdiensten Reuters, Com- 
putel und 3sat-Börse, auf die man gegen 
Bares zurückgreifen kann. 

Dresdner Bank: Die Banker von der 


Kontostandberechnung vom 10.12.95 13:24 
Firma (270 400 80; 3999999) 
Kontostand per 10.12.95 

Alle ausgeführten 


Zahlungseingang 2 
Abbuchung 1 
Summe 3 


Alle nicht ausgeführten 
Gutschrift 
Lastschrift 

Summe 

Endkontostand 
Endsaldo 


oouam o 


-[J= Kontostandberechnung vom 10.12.95 13:24 = 


Summe incl. Skonto 


Stichtage in Mac Giro Mac Giro verwaltet Zahlungseingänge 
und Auszahlungen aus dem Anwender-Bestand. Damit kann das 
Programm Vorhersagen zu bestimmten Stichtagen treffen. 
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Dresdner haben Erbarmen mit den gebeu- 

telten Couch-Kollegen. Das 

Haus hält eine direkte Lei- 

tung zum Kunden bereit. Auf 

diese Weise lassen sich die 

10.079,45+ Datex-)-Gebühren gut um- 

schiffen. Lebt man jedoch 

1.323,77+ im Allgäu oder in Ostfries- 

1.000,00- land, schlägt der Ferntarif- 

Be Hammer doppelt zu. Um mit 

2.228 83- dem Rechner der Dresdner 

3.565 ,00+ ins Gespräch zu kommen, 

6.336,17+ genügt bereits eine gängige 
16.789,33+ Terminal-Emulation. 

IE Vereinsbank: In Sachen 

Information bietet die Ver- 

IE einsbank mehr als die Latte 


aktueller Kursstände diver- 
ser Werte. Das Zahlenmate- 
rial wird ergänzt durch Wert- 


Maswell Das Service-Angebot ausgewählter Geldinstitute 


INFO 


Badische Beamtenbank 


Bank 24 


Vorstellung des Instituts 

Kurs- und Börseninformation 
Wirtschaftsinformationen 
Bankleitzahlenverzeichnis 

Test- und Beispielkonten 
Anlagemodellrechnung 
Finanzierungsmodellrechnungen 
Kontostandabfrage 
Umsatzabfrage 
Überweisungsaufträge 
Dauerauftragsverwaltung 
Auslandsüberweisungen 
Mitteilungsdienst 
Lastschriftaufträge 
Depotabfrage 
Allg.Wertpapiertransaktionen 
Sparanlagen 

Termingeldanlagen 
Scheckvordruckbestellungen 
Reisezahlungsmittelbestellungen 
Immobilienangebote 

Erreichte Punktzahl 7 


13 


papieranalysen ausgewählter Anlagen, Ge- 
winnschätzungen zum DAX-Inhalt, Kauf- 
empfehlungen sowie durch Presseveröf- 
fentlichungen und Zinsprognosen. 


Kosten-Nutzen-Relation 


Homebanking wird in erster Linie jene An- 
wender glücklich machen, für die Zeit das 
kostbarste aller Güter ist. Wer täglich 
größere Mengen Geld kurzfristig disponie- 
ren muß, für den kommt es schon darauf 
an, die eine oder andere Anlagemöglichkeit 
ein paar Stunden früher zu erfahren. Datex- 
ist imstande, das Informationsdefizit pri- 
vater Kleinanleger partiell auszugleichen. 

atürlich haben professionelle Diens 
Reuters oder Computel immer noc 

ase vorn, aber vorteilhafter als der Blick in 
die morgige Wirtschaftspresse ist der Infor- 
mationsservice einiger Anbieter allemal. 
Ein ganz wichtiger Aspekt beim Home- 
banking ist die Sicherheit des Systems. Im 
Datex-J-Zahlungsverkehr ist sie durch die 
ombination verschiedenster Codes und 
Ziffernfolgen realisiert. Um auf sein Konto 
zugreifen zu können, benötigt der Bankkun- 


e wie 


die 


Bayerische Landesbank 
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de neben seiner Kontonummer auch eine 
persönliche Identifikationsnummer (PIN). 
Sofern er eine Transaktion in Auftrag geben 
will, verlangt das System zusätzlich eine 
Transaktionsnummer (TAN). TANs sind Ein- 
agsfliegen, sie gelten nur für eine einzige 
Zahlungsanweisung. Die Bank versorgt ihre 
Online-Kunden deshalb fortlaufend per 
Post mit TANs. Einige Banken verlangen 


vom Kunden auch noch Kundennummern, 
Verfügungsberechtigungen oder sonstige 
Geheimzahlen zu Identifikationszwecken. 
Nach Angaben des Bankwesens ist es viel 


Macwell Finanzamtssegen 


Für selbständige Unternehmer und Frei- 
berufler birgt das Electronic Banking ei- 
nen Nachteil: Transaktionsbelege und 
Kontoauszüge werden von den Finanz- 
ämtern in den meisten Fällen nicht aner- 
kannt. Um Ernüchterung zu vermeiden, 
sollte man sich deshalb die Anerkennung 
solcher Belegformen am besten im voraus 
von seinem zuständigen Finanzamt 
schriftlich absegnen lassen. 
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einfacher, eine Überweisung zu fälschen, 
als den Code-Wust zu entwirren. 


Das Angebot der Banken hat sich gerade 
in den letzten Jahren stark verbessert. Und 
der Ausbau geht weiter. So sehen Zukunfts- 
szenarien, ungeachtet der Sicherheitsbe- 
denken, die multimediale Integration der 
Angebotspalette vor. Man spricht von Bera- 
tungsgesprächen per Desktop Conferencing 
oder einer interaktiven Präsentation einzel- 
ner Anlageformen via Virtual Consulting. 
Beruhigend zu wissen, daß kein ernstge- 
meintes Szenario einen völligen Ersatz der 
Humanberater vorsieht. Sie sollen durch 
virtuelle Vorbereitung des Kunden lediglich 
in die Lage versetzt werden, gezielter und 
somit schneller beraten zu können. 


Fazit 


Homebanking ist eine interessante, wenn 
auch teure Form des Geldverteilens. Durch 
das verstärkte Angebot spezieller Finanz- 
dienstleistungen erwacht der neue Bereich 
langsam und wächst über die Funktionen 
des reinen Zahlungsverkehrs hinaus. 

Björn Lorenz/ab 


Quelle: bank & markt & technik 3/95, eigene Aktualisierung; maximal erreichbare Punktzahl: 21 
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Internet, Folge 3 


Internet 
Information im Net 


a hat man sich nun einen Internet-Zu- 
D.... zugelest, alle Hürden der Konfi- 
guration gemeistert und ist glücklich auf 
seiner ersten Web-Seite gelandet. Doch 
was kommt dann? Man klickt auf sämtliche 
in Reichweite befindlichen Verknüpfungen 
und bewegt sich so von einer Information 
zur anderen. Prima. Häufig kommt jedoch 
irgendwann der Punkt, an dem man sich 
fragt, wie man gezielter nach gewünschten 
Informationen suchen kann. 

Die Startseiten, die bei den Web-Brow- 
sern voreingestellt sind, werden von der je- 
weiligen Softwarefirma unterhalten. Hier 
findet man außer Infos zum Programm 
auch etliche Verknüpfungen zu anderen In- 
formationsquellen. Man kann sich deshalb 
von diesen Seiten aus ebenfalls gut im In- 
ternet bewegen. Die wichtigsten Ausgangs- 
punkte für die Internet-Reise sind Seiten 
mit Übersichten über Interessens- sowie 
Fachgebiete, regionale Übersichten oder 
Seiten, die Eingabemöglichkeiten für Such- 
begriffe bieten und in einer Datenbank 
nach dem Aufenthaltsort der gewünschten 
Information fahnden. Solche Übersichtssei- 
ten heißen auch Starting Points, während 
die Seiten mit den Suchmöglichkeiten auf 
den Namen Search Engines hören. 


STARTPUNKTE Die umfangreichsten Star- 
ting Points findet man in den Vereinigten 
Staaten vor, aber auch in Deutschland gibt 
es sehr gute Übersichten über das deutsch- 
sprachige Angebot. Wir stellen eine Aus- 
wahl aus dem reichhaltigen Spektrum vor. 

Ein guter Starting Point für den Mac-An- 
wender ist „The Page“. Zuoberst auf der Sei- 


Den Infos auf der Spur. Selbst Profis fällt es nicht leicht, sich 


im lawinenartig anwachsenden World Wide Web 


zurechtzufinden. Gute Startseiten und Suchstrategien 


sind deshalb unbezahlbar. Macwelt stellt einige davon vor 


te findet man Links zu Apple, Firmen aus 
dem Apple-Umfeld und auch zu Mac-Publi- 
kationen. Weiter geht es mit Verbindungen 
zu Suchseiten, zu Computermagazinen und 
zu verschiedensten Hard- und Softwarefir- 
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Hotlist Mehrere Listen mit den am häufigsten 
benötigten Web-Adressen kann man mit NCSA 
Mosaic anlegen. Mit Hilfe des Pop-up-Menüs 
wechselt man zwischen den einzelnen Listen. 
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men. Ein kleiner Wermutstropfen: Die Seite 
unterstützt spezielle Funktionen von Net- 
scape Navigator und läßt sich deshalb auch 
nur mit diesem Programm in voller Schön- 
heit anschauen. 

Die Seite „Overview of the Web“ wird 
vom Forschungsinstitut CERN in der 
Schweiz unterhalten. Von hier aus kann 
man sich mit Hilfe von Kategorien, Länder- 
listen oder Service-Typen (Gopher-Server, 
ftp-Server) im Web bewegen. Interessant ist 
die Länderunterteilung, da damit die Mög- 
lichkeit besteht, erst einmal in der geogra- 
phischen Nähe nach Infos zu suchen. 

Es gibt eine ganze Reihe von Servern, 
deren Inhaltsverzeichnis oder auch Inhalt 
auf anderen Servern nochmals zu finden 
ist. Der Rechner wird sozusagen von einem 
anderen gespiegelt, weshalb man solche 
Server Mirror-Sites nennt. In der Regel fin- 
det sich auf der Web-Seite des Servers eine 
Verknüpfung zu den Mirror-Sites. 

Eine nicht ganz so umfangreiche, dafür 
aber sehr übersichtliche Startseite ist 
„Michael Yee’s Home Page“. Sie bietet Zu- 
gang zu den gängigsten Start- und Suchsei- 
ten des Web und hat auch eine eigene Hot- 
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ten Begriffe in Einga- 
befelder ein, nach de- 
nen anschließend in 
einer Datenbank ge- 
sucht wird. Das Ergeb- 
nis erscheint in Form 
von Listen oder Text, 


Lesezeichen Mit Netscape Navigator 1.1 hat man die Möglichkeit, hier- 
archische Listen der am häufigsten besuchten Web-Seiten zu erstellen. 


list, in der die gefragtesten oder für am be- 
sten befundenen Web-Seiten zu finden 
sind. Michael Yee sollte man sich auf jeden 
Fall merken, denn er ist auch der Autor ei- 
ner der besten Web-Seiten für den Mac-An- 
wender. ‚The Ultimate Macintosh“ bietet ei- 
ne lange Liste von Themen rund um den 
Mac. Sie reicht von Apple, Software, Inter- 
net, aktuellen Informationen, Publikationen 
und Spielen über Ressourcen, Firmen und 
Newsgruppen bis hin zu einer Liste brand- 
aktueller Themen. Die Seite ist immer auf 
dem neuesten Stand. 

Wen mehr das Geschehen im deutschen 
Web interessiert, der ist mit „Leo — Link 
Everything Online“ gut bedient. Hier sind 
thematische Einstiegspunkte ins Netz in 
Deutschland sowie Suchmöglichkeiten zu 
finden. Überdies gibt es Softwarearchive für 
alle Rechnerplattformen. Die Mac-Ab- 
teilung ist recht gut bestückt. 

„DINO - Deutschsprachiges Internet Or- 
ganisationssystem“ ermöglicht den Zugang 
zu deutschsprachigen Web-Seiten. Die The- 
men sind in verschiedene Interessensge- 
biete aufgegliedert, vom Wetter über Kunst 
und Kultur bis zu wissenschaftlichen Fach- 
gebieten. Durch mehrere Hierarchien klickt 
man sich bis zum gewünschten Ziel. Eine 
Internet-Seite mit Übergängen zu Starting 
Points und Search Engines ist ebenfalls 
vorhanden, so daß man auch von hier aus 
schnell international werden kann. 

„WEB.DE - das deutsche Internetver- 
zeichnis“ spricht gleichfalls den Anwender 
an, der im deutschen Netz auf der Suche 
ist. Verschiedene Kategorien wie Computer, 
Freizeit, Medien, Wirtschaft oder Regiona- 
les verzweigen nach unten, mit ein paar 
Mausklicks kommt man so schnell ans Ziel. 
Eine Suchmöglichkeit durch Eingabe von 
Suchbegriffen gibt es ebenfalls. 


die wiederum Hyper- 
text enthalten. Klickt 
man auf eine solche 
Verknüpfung, wird man zum Server mit der 
jeweiligen gesuchten Information geführt. 
Voraussetzung für eine gute Search En- 
gine ist also eine gute Datenbank. Weil das 
World Wide Web wöchentlich um Tausende 
von Seiten wächst, werden die neu hinzu- 
kommenden Web-Seiten automatisch er- 
faßt. Spezielle Programme grasen das Netz 
ab und tragen alles Neue in die Datenbank 
ein. Die Daten werden indiziert und katego- 
risiert, um kurze Suchzeiten zu erzielen. Vie- 
le Search Engines bieten außer der Eingabe 
von Begriffen auch Optionen, die Suche 


LEXIKON 


Internet 


Starting Points Web-Seiten, von denen 
aus man sich mit Hilfe von Hypertext 
durch verschiedene Fachgebiete und de- 
ren Untergliederungen klicken kann, bis 
man zur gesuchten Information gelangt. 


Search Engines Web-Seiten, die einen Zu- 
gang zu Datenbanken bieten, in denen 
Infos über das Web gespeichert sind. In 
Eingabefeldern lassen sich Begriffe einge- 
ben. Die Suchergebnisse werden in Form 
von Listen angezeigt, die Verknüpfungen 
zu den jeweiligen Web-Seiten enthalten. 


Hotlist/Lesezeichen Listen der Web-Brow- 
ser, in denen man häufig benötigte Web- 
Seiten speichern kann. 
Homepage/Ausgangsseite Web-Seite, die 
beim Start des Browsers aufgerufen wird. 
Man kann sich eine eigene Homepage er- 
stellen und auf der Festplatte ablegen. 


Gopher Älteres, auf einem hierarchischen 
Menüsystem basierendes Informationssy- 
stem im Internet. Es wird insbesondere zur 
Suche nach herunterladbaren Dateien be- 
nutzt. Viele Gopher-Server werden inzwi- 
schen auf das http-Protokoll umgestellt. 
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einzuschränken. Meistens läßt sich die An- 
zahl der Ergebnisse, die angezeigt werden 
sollen, begrenzen. Oft sind „Und-“ und 
„Oder-Abfragen“ möglich, man kann die Su- 
che auf bestimmte Server oder Regionen 
einschränken und auch die Art der Darstel- 
lung (Listenübersicht oder ausführliche Be- 
schreibung) auswählen. 

Die umfangreichste Datenbank mit In- 
formationen zum Internet ist „Lycos“. Sie 
umfaßt momentan etwa 17 Millionen Web- 
Seiten, jede Woche kommen zirka 300 000 
neue oder überarbeitete Seiten hinzu. Bei 
der Suche hat man die Möglichkeit, die 
Suchoperationen durch mehrere Variablen 
einzugrenzen. Einen legendären Ruf hat 
„Yahoo“ bei altgedienten Web-Surfern. Ne- 
ben der Suchmöglichkeit, die man eben- 
falls mit Hilfe von Variablen konfigurieren 
kann, bietet Yahoo eine Themenliste. Mit 
ihrer Hilfe läßt sich ganz gezielt in be- 
stimmten Bereichen nach Informationen 
forschen. News und eine Hitliste mit Web- 
Seiten ergänzen das Angebot. 

„The Internet Sleuth“ verfügt ebenfalls 
über eine Themenliste von Fachgebieten. 
wählt man ein Gebiet aus, erhält man eine 
Liste von Informationsanbietern zu diesen 
Themen. Jeder Eintrag in der Liste bietet 
ein eigenes Eingabefeld, man kann so bei 
seiner Suche ganz gezielt vorgehen. 

Ist man sich gar nicht schlüssig, mit wel- 
cher Search Engine man arbeiten soll, so 
gibt es auch hierfür eine Lösung: „The All- 
in-One Search Page“. Diese Seite ist eine 
Zusammenfassung aller wichtigen Search 
Engines, von Lycos bis Yahoo. 

Was fehlt noch in der Liste für Mac-An- 
wender? Die Web-Seite von Apple natür- 
lich. Da findet man alles rund um den Mac, 
gut aufgegliedert nach Kategorien und 
Fachgebieten. Sämtliche Software, die Ap- 
ple kostenlos zur Verfügung stellt, ist hier 
ebenfalls zu haben. Eine Bibliothek mit 
technischen Informationen rundet das An- 
gebot ab. Apple Deutschland hat auch eine 
eigene Seite, ihr Umfang ist jedoch wesent- 
lich kleiner als bei der US-Mutter. 

Wem dieses Softwareangebot zu gering 
ist, der kann sich zum Server der Stanford 
University begeben und dort im Gopher- 
Verzeichnis nach Share- und Freeware so- 
wie nach Informationen zum Thema Mac 
suchen und sie dann per ftp auf die Fest- 
platte laden. Der Server ist aber häufig 
überlastet und verweigert den Zugang. 


LESEZEICHEN Hat man interessante Seiten 
gefunden, will man ihre Adresse natürlich 
gerne für eine spätere Wiederverwendung 
speichern. Deshalb bieten alle Web Brow- 
ser die Möglichkeit, Listen mit diesen 
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Adressen anzulegen. Mac Web und Mosaic 
nennen sie Hotlist, Netscape Navigator 
Bookmarks beziehungsweise Lesezeichen. 

Um mit Mosaic eine Hotlist anzulegen, 
begibt man sich, wie schon in der letzten 
Folge des Workshops erklärt, in das Menü 
„Navigate* und geht zum Eintrag „Hot- 
list...“. Das sich anschließend öffnende 
Fenster ermöglicht es, eine neue Hotlist 
anzulegen, zu löschen, zu importieren oder 
zu exportieren. Darüber hinaus lassen sich 
URLs editieren, löschen, laden oder hinzu- 
fügen. Mosaic kann mehrere Hotlists ver- 
walten, die Auswahl erfolgt im Pop-up- 
Menü oben im Hotlist-Fenster. 

Um einen Eintrag in einer Hotlist vorzu- 
nehmen, genügt ein Klick auf „Add URL“. 
Entweder trägt man die Beschreibung und 
die Adresse manuell ein oder klickt auf 
„Add Current“, dadurch wird der Name und 
die Adresse der im Fenster von Mosaic dar- 
gestellten Web-Seite eingetragen. Letzterer 
Effekt ist auch mit dem Befehl „Add this 
document“ aus dem Menü „Navigate“ zu er- 
zielen. Eingetragen wird immer in die gera- 
de ausgewählte Hotlist. Das gilt auch dann, 
wenn das Fenster geschlossen ist. 

Eine Hotlist kann zudem als eigener 
Menüpunkt in die Menüleiste aufgenom- 
men werden. Dazu ist ein Besuch im Menü 
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Angepaßt Netscape Navigator 2.0 verwendet für 
die Darstellung seiner Lesezeichenliste Ordner- 
und Dateisymbole. Wie im Finder kann man sie 
öffnen, schließen und verschieben. 


„Navigate“ nötig. Dort wählt man „Custom 
Menu...“ aus und klickt im sich öffnenden 
Dialogfenster auf „New“. Nun gibt man dem 
neuen Menü einen Titel und trägt mit 
„Attach Hotlist“ die gerade aktuelle Hotlist 
als Menüunterpunkt ein. Wer will, kann 
mehrere Menüs anlegen. 

Netscape arbeitet anstatt mit mehreren 
Hotlists mit einer hierarchischen Liste, hier 
Bookmarks beziehungsweise Lesezeichen 
genannt. In Netscape 1.1 öffnet man das 
Fenster mit den Lesezeichen mit dem Be- 
fehl „Lesezeichen anzeigen“ aus dem Menü 
„Lesezeichen“. Alle Einstellungen lassen 
sich hier vornehmen. Mit „Lesezeichen“ 
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wird ein neues Lesezei- 
chen erzeugt, das man 
benennen und dessen 
Adresse man eintragen 
muß. „Kopfleiste“ fügt ei- 
ne neue Zwischenüber- 
schrift ein und „Aufglie- 
derung“ eine Trennlinie. 
Mit Hilfe der beiden Pfei- 
le links unter der Liste 
werden die Einträge ver- 
schoben. Dabei rücken 
die Einträge nach rechts 
ein, wenn sie unter ei- 
ner Überschrift zu ste- 
hen kommen. 

Braucht man weitere 
Zwischenüberschriften, 
aktiviert man am besten 
eine schon bestehende 
und ruft „Eintragung ko- 
pieren“ auf. Damit wird 
erreicht, daß die Über- 
schrift schon in der rich- 
tigen Hierarchie steht. 
Mit „Entfernen“ werden Überschriften, Le- 
sezeichen und Zwischenlinien gelöscht. Zur 
besseren Übersichtlichkeit läßt sich eine 
Überschrift mit ihren Unterpunkten mit Hil- 
fe eines Doppelklicks zusammenklappen, 
so daß nur noch der Titel erscheint. Die 
Überschrift erscheint dann unterstrichen. 

Interessant sind noch die beiden Punkte 
„Lesezeichen ablegen unter“ und „Lesezei- 
chenmenü“. Mit dem ersten Punkt be- 
stimmt man, wo eine Adresse, die mit dem 
Befehl „Als Lesezeichen hinzufügen“ aus 
dem Menü „Lesezeichen“ in die Liste aufge- 
nommen wird, eingeordnet wird. Es be- 
steht die Wahl zwischen einer Zwischen- 
überschrift oder dem Ende der Liste. Mit 
der zweiten Option legt man fest, welche 
Punkte der Liste im Menü „Lesezeichen“ 
angezeigt werden. Auch hier kann man zwi- 
schen der gesamten Liste und einzelnen 
Zwischenüberschriften wählen. 

Netscape Navigator 2.0 hat das Erschei- 
nungsbild der Lesezeichen geändert, die 
Handhabung ist aber ähnlich. Anstatt Zwi- 
schenüberschriften gibt es jetzt Ordner, 
ganz wie im Finder. Die einzelnen Elemente 
lassen sich mit der Maus verschieben und 
zum Löschen auch auf den Papierkorb zie- 
hen. Das Fenster mit den Lesezeichen ruft 
man im Menü „Window“ auf, die Bedienung 
erfolgt über das Menü „Item“. 

Mac Web kann immer nur eine Hotlist 
anzeigen. Alle Einstellungen und Operatio- 
nen erfolgen über das Menü „Hotlist>Hot- 
list Operations“. Beim Speichern einer Hot- 
list besteht die Wahl zwischen dem Format 
von Mac Web, von Mosaic und HTML. Das 
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Masuell Interessante Adressen 


The Page http://walden.mo.net/-brett/ 
Overview of the Web http://www.w3. org/pub/DataSour- 


Michael Yee's Home Page http:// www.freepress.com/-myee/ 


The Ultimate Macintosh http://www. freepress.com/myee/ul- 
timate_mac.html 


Leo - Link Everything Online http:// www.leo.org/ 


DINO - Deutschsprachiges Internet Organisationssystem 
http://www.wiso. gwdg.de/ifbg/go.htm 


WEB.DE - das deutsche Internetverzeichnis http://web.de/ 
Lycos http://www.lycos.com/ 

Yahoo http://www.yahoo.com/ 

The Internet Sleuth http://www.intbc. com/sleuth/sleuth.html 
The All-in-One Search Page http:// www.albany.net/allinone/ 


Apple http://apple.com 


Apple Deutschland http://www.apple. de/ 


Stanford University Gopher Server gopher://sumex-aim.stan- 
ford.edu/11/info-mac/ 


Format von Mosaic kann entsprechend 
auch geöffnet werden. Auch mit Netscape 
Navigator und Mosaic lassen sich Hotlists 
speichern respektive exportieren. 

Eine so gespeicherte Hotlist von Mosaic 
oder Netscape kann man mit dem Befehl 
„Datei Öffnen“ beziehungsweise mit „Open 
Local“ öffnen. Der Effekt: Man erhält eine 
neue Web-Seite mit Hypertext und allen 
Verknüpfungen, von der aus man ins Web 
starten kann. Wenn dies die Ausgangsseite 
werden soll, die nach dem Programmstart 
erscheint, geht man bei Mosaic in das Me- 
nü „Options“ und aktiviert „Use this Page 
for Home“; bei Netscape muß man unter 
„Optionen>Einstellungen“ die Adresse der 
selbstgemachten Startseite eintragen. 


FAZIT Wenngleich man damit rechnen 
muß, daß viele Stunden bei der Reise im 
Internet vergehen und man sich plötzlich 
an einer Stelle wiederfindet, die gar nicht 
eingeplant war, kann man sich durch die in- 
telligente Auswahl von Start- und Suchsei- 
ten das Surfen im Web sehr erleichtern. 
Thomas Armbrüster 
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2 WorldWideWwb_ Heft 1/96 
3 InformationimNet Heft 2/96 
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Das sollten Sie wissen 


Arbeitsplatz 
Computer Il 


Wer am Arbeitsplatz Paßwörter des Chefs 
knackt oder wissentlich einen Computervi- 
rus installiert, sollte sich über eine Kündi- 
gung nicht wundern — so unser Fazit im 
letzten „Computer-Recht“. In dieser Folge 
gehen wir der Frage nach, wie man sich vor 
computerbedingten Kündigungen schützt, 
wann man bei Datenverlust durch Compu- 
terabstürze haftbar gemacht werden kann 
und ob bei der EDV-Anschaffung der Be- 
triebsrat zustimmen muß. 

Mit dem Problem, ob einem Arbeitneh- 
mer wegen mangelnder Computerkenntnis- 
se gekündigt werden darf, mußte sich das 
Arbeitsgericht Oldenburg beschäftigen. Es 
entschied, daß eine Kündigung nur dann 
wirksam ist, wenn zuvor nachweislich ein 
ernsthafter Versuch zur Einarbeitung unter- 
nommen wurde. In seinem Urteil (vom 
20.2.1987, 2 Ca 30/87) gab das Gericht der 
Klage eines 59jährigen Beschäftigten statt, 
dem nach über 40jähriger Betriebszugehö- 
rigkeit die Kündigung zugestellt wurde. 
Grund hierfür war die Automatisierung der 
Lagerverwaltung. Vor einer Kündigung, so 
das Gericht, sei dem Betroffenen eine aus- 
reichende Einarbeitungszeit zu gewähren, 
bei der auch die lange Betriebszugehörig- 
keit Berücksichtigung finden soll. 


Kündigung nach Reorganisation 


Ein weiterer häufiger Kündigungsgrund 
sind neben fehlenden Computerkennt- 
nissen betriebliche Verlagerungen oder Re- 
organisationsmaßnahmen, die zum Anlaß 
genommen werden, um Arbeitsplätze abzu- 
bauen. Besonders häufig betrifft dies Com- 
puterarbeitsplätze, da hier die Einführung 
neuer Technologien immer wieder auch 
Konsequenzen für betriebliche Abläufe hat. 

Ein Beispiel ist folgender Fall: Vor dem 
Arbeitsgericht Bonn stritten ein Physiker 


und ein metallverarbeitender Konzern um 
die Rechtmäßigkeit einer Kündigung we- 
gen Beschäftigungsmangel. Vorausgegan- 
gen waren kontinuierliche Verlagerungen 
von Aufgaben, die in das traditionelle Ar- 
beitsgebiet des Physikers fielen. Dieser ver- 
mutete eine planvolle ‚Trockenlegung“ sei- 
nes Arbeitsbereichs mit Intrigencharakter 
und verlangte die Mitversetzung. 

Das Gericht urteilte aber, daß beim Weg- 
fall eines betrieblichen Arbeitsbereichs die 
Kündigung des Arbeitnehmers zulässig ist. 
Der Grund für den Wegfall, sei es der Ver- 
lust an Marktanteilen oder eine innerbe- 
triebliche Verlagerung, ist dabei zweitran- 
gig, solange eine wesentliche Funktion des 
Arbeitnehmers dadurch überflüssig werde 
(Urteil vom 28. Januar 1994 - 13 Sa 453/93). 
Einen Willkürakt seitens des Arbeitgebers 


Mitbestimmung 


Macwell 

INFO 
Die Einführung von Rechnern als Arbeits- 
mittel ist ein Vorgang, der die Zustim- 
mung des Betriebsrats erfordert. Das Ar- 
beitsgericht Berlin (Beschluß vom 22. 
März 1989 - 35 BVGa 1/89) begründete 
diese Auffassung mit den Möglichkeiten 
der Arbeitnehmerüberwachung, die dem 
Arbeitgeber durch die neue Technik an 
die Hand gegeben werden. 
Der gläserne Mitarbeiter Viele Systeme 
speichern automatisch relevante Informa- 
tionen wie Online-Zeit, Zugriff auf be- 
stimmte Dateien und Bearbeitungszeit. 
Ihre Verknüpfung läßt auf die Leistungs- 
fähigkeit und Verhaltensweisen einzelner 
Beschäftigter oder ganzer Arbeitsgruppen 
schließen. Es besteht sogar die Möglich- 
keit, solche Daten im aufbereiteten Zu- 
stand abzurufen. Der Hinweis des betrof- 
fenen Unternehmens, die Rechner seien 
nur zum Zweck der Textverarbeitung an- 
geschafft worden, vermochte das Pro- 
blem nicht aus der Welt zu schaffen. In 
diesem Bereich sah das Gericht ebenfalls 
grundsätzlich latente Kontrolloptionen. Es 
dehnte in seiner Urteilsbegründung die 
Zustimmungsbedürftigkeit auch auf eine 
Erweiterung bestehender Anlagen aus. 
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oder gar die Unsinnigkeit der getroffenen 
Maßnahme muß der Arbeitnehmer bewei- 
sen — was in den meisten Fällen schwer 
oder sogar unmöglich ist. Das Gericht be- 
tonte mit diesem Urteil noch einmal den 
Grundsatz der freien Unternehmerentschei- 
dung, der hier Vorrang vor den persönli- 
chen Interessen des Arbeitnehmers habe. 


Haftung bei Datenverlust 


Eine arbeitsrechtliche Frage ganz anderer 
Art ist, wer bei einem Computerabsturz für 
verlorengegangene Daten haftet. Oft sind 
gerade elektronische Datenbestände das 
Vermögen eines Betriebs, das sich durch ei- 
nen falschen Tastendruck in nichts auflöst. 

Dazu gibt es ein Urteil des Landesar- 
beitsgerichts Bremen, in dem die Haftung 
des Arbeitnehmers für verlorengegangene 
Daten davon abhängig gemacht wird, ob 
dieser vertragliche Pflichten verletzt hat: 
„Der Arbeitgeber kann von einem Arbeit- 
nehmer grundsätzlich Schadenersatz ver- 
langen, wenn der Arbeitnehmer seine ar- 
beitsvertraglichen Pflichten verletzt, er die 
Vertragsverletzung zu vertreten hat, dem Ar- 
beitgeber ein Schaden erwächst und zwi- 
schen Vertragsverletzung und Schaden ein 
Kausalzusammenhang besteht“ (Urteil vom 
13.10.1989 - 4 Sa 327/87 ArbG Bremen). 

Bei dem Urteil ging es um einen Fall, in 
dem die mangelhafte Sicherung des Daten- 
bestands durch den EDV-Leiter eines Un- 
ternehmens einen erheblichen Datenver- 
lust und einen Schaden von über 80 000 
Mark zur Folge hatte. Grund dafür war ein 
unvollständiges Backup. 

Lediglich der Umstand, daß der Betrieb 
nicht in der Lage war, die Kausalkette un- 
streitig aufrechtzuerhalten, rettete den 
EDV-Leiter vor einer nicht ganz unwesentli- 
chen Abbuchung aus seinem Vermögens- 
bestand: Es konnte weder eindeutig geklärt 
werden, wann der Fehler bei der Sicherung 
aufgetreten war, noch wer letztendlich für 
ihn verantwortlich war — ein bei der elek- 
tronischen Datenverarbeitung nicht gerade 
selten anzutreffendes Phänomen. 

Björn Lorenz/sh 


PRAXIS 
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== Exotisch 


Drucker-Voreinstellungen speichern 


Folgenden Tip kennt der eine oder die an- 
dere vielleicht schon, er ist aber so gut, daß 
wir ihn niemandem vorenthalten möchten. 
Wer einen Laserdrucker sein eigen nennt 
und den Druckertreiber Laserwriter 8 in der 
Version ab 8.2 verwendet, kann außer den 
Standard- auch exotische Druckereinstel- 
lungen dauerhaft speichern. 

Dazu hält man, nachdem man seine Ein- 
stellungen in „Papierformat“ gemacht hat, 
die Wahltaste gedrückt und klickt auf „OK“. 
Nun erscheint ein Dialog, der fragt, ob man 
das Papierformat als Standardeinstellung 
speichern möchte, das bestätigt man mit 
dem Button „Sichern“. Von nun an werden 
in allen Programmen und Dokumenten die 
eigenen Standardeinstellungen immer wie- 
der automatisch verwendet. sh 


Aufgedeckt 


Versteckte Funktionen im Movieplayer 


Der Movieplayer, Apples Abspielprogramm 
für Quicktime-Filme, bietet so einige Über- 
raschungen, beispielsweise die Möglich- 
keit, Filme in beliebigem Tempo vorwärts 
und rückwärts abzuspielen. Die versteckten 
Funktionen sind allerdings nicht ganz leicht 
zu finden. So kann man mit den Pfeiltasten 
rechts und links einen Frame vor- oder 
zurückgehen und mit Pfeil nach oben und 
unten die Lautstärke regeln. Hält man 
gleichzeitig die Wahltaste gedrückt, springt 


man an den Anfang beziehungsweise an 
das Ende eines Films und dreht den Ton 
ganz auf oder herunter. 

Bei gedrückter Befehlstaste wird der 
Film vorwärts oder rückwärts abgespielt. 
Die Abspielgeschwindigkeit kann man re- 
geln, indem man bei gedrückter Control- 
Taste auf die Vor- und Rücklauftasten 
rechts unten im Fenster klickt und einen 
versteckten Schieberegler bewegt. sh 


Zeitfrage 


Finder beschleunigen 


Bei großen Festplatten und/oder langsa- 
men Rechnern kann es schon eine Weile 
dauern, bis sich ein Ordner öffnet und alle 
Dateien angezeigt werden. Wer die Warterei 
nicht mag oder ohnehin zu den Puritanern 
unter den Mac-Anwendern zählt, sollte im 
Kontrollfeld „Darstellungen“ unter „Ver- 
zeichnisinhalt im Listenformat“ alle Check- 
boxen deaktivieren. Dann werden keine In- 
formationen zu den Dateien und Ordnern 
mehr angezeigt, und das Öffnen von Ord- 
nern geht sehr viel schneller. sh 


Auf ewig 


Entwickler-Botschaften 


In so ziemlich allen Programmen haben 
sich die Entwickler an irgendeiner Stelle 
verewigt, meistens in den „About“-Dialogen 
im „Apfel“-Menü. Die Programmierer von 
Kontrollfeldern hatten diese Möglichkeit 
nicht, da es bei diesen keine „About“-Dialo- 
ge gibt. In vielen Fällen haben sie es aber 

dennoch geschafft, ihren 


1a | «ı 
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Namen zu hinterlassen. In 
"u | 
— der Weltkarte etwa erfährt 
Tan i 
en man, daß sie von Mark Da- 
pm um vis stammt, wenn man auf 


Exotisch Hält man im Dialogfen- 
ster „Papierformat”“ die Wahlta- 
ste gedrückt, während man auf 
„OK“ klickt, kann man die Ein- 
stellung als Standard sichern. 


Soll das aktuelle Papierformat als 
Standardeinstellung gesichert werden? 
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AppleL ink 6.1 Alias 
AppleMiasl Alias 

Bilder 

Briefe, Faxe, Mails 

das grinsen aus dem nor... 
Disinfectant 3.6 
Faxformular neu 
Fileraker Pro 

Filme 

Mac-0S-Logo 

MacciM 2.#.20-b# Alias 
n young "1 
Neuer Internet-Ordner 
Photoshopd 1-2.5 

Planung 9795 
Praxis-Texte Allas 


Quarkäfress”t Allas 
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Zeitfrage Ohne alle Informationen sieht ein Ord- 
ner zwar etwas nackt aus, dafür legt der Finder 
bei der Arbeit einen Zahn zu. 


die Versionsnummer klickt und die Mausta- 
ste gedrückt hält. Im Kontrollfeld „Fenster- 
inhalt Ein/Aus“ enthüllt ein Klick auf die 
abgebildete Maus Versionsnummer und 
Entwickler des kleinen Programms. 

Mit zusätzlichen Toneffekten präsentieren 
sich die Programmierer des Kontrollfelds 
„Ton“, wenn man im Pop-up-Menü eine 
andere Einstellung wählt und dabei gleich- 
zeitig die Wahltaste drückt. Auch die Kon- 
trollfelder „Erweiterungen Ein/Aus“ und 
„Monitore“ halten unter der Versionsnum- 
mer eine Überraschung bereit. Letzteres 
zeigt noch ein kleines Extra, wenn man 
beim Anklicken die Wahltaste drückt. sh 


Beruhigungsmittel 


Alle Unterordner öffnen 


Viele nervt es, sich in der Listendarstellung 
eines Ordners durch zig Unterordner 
klicken zu müssen, bis die gewünschte Da- 
tei gefunden ist. Schneller geht's, wenn 
man beim Klicken auf den Pfeil neben ei- 
nem Ordner die Wahltaste gedrückt hält. 


Dann klappen alle Unterordner gleich mit 
auf. Umgekehrt klickt man bei gedrückter 
Wahltaste auf den Abwärtspfeil, um alle 
Ordner zu schließen. sh 


Unterdrückt 


Startobjekte nicht laden 


Programme in den Startobjekte-Ordner zu 
legen ist sehr praktisch, um sie nach einem 
Systemstart automatisch laden zu lassen. 
Nachteil: Will man sie einmal nicht auf- 
rufen, läßt sich der Gang der Dinge weder 
mit der Kombination Befehlstaste-Punkt 
noch sonstwie abbrechen. Der Trick: Man 
braucht nur die Umschalttaste gedrückt zu 
halten, wenn der Mac alle Systemerwei- 
terungen geladen hat, also am unteren 
Bildschirmrand die Icons verschwunden 
sind. Dann bleibt man von seinen Startob- 
jekten verschont. sh 


Mac international 


Tastaturbelegung anzeigen 


Der Mac ist — wie wir immer wieder gerne 
feststellen — ein sehr vielseitiger Rechner. 
Dazu zählt auch seine Fähigkeit, zwischen 
verschiedenen Tastaturbelegungen umzu- 
schalten. Ist die entsprechende Checkbox 
im Kontrollfeld „Eingabe“ aktiviert, kann 
man sogar per Tastenkürzel (Befehl, Wahl, 
Leertaste) wechseln. Das Problem: Man 
hat keinen Überblick darüber, welches Ta- 
stenlayout gerade ausgewählt ist. Es sei 
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Mac international Wer sich nicht scheut, mit 
Res-Edit das System zu verändern, kann sich die 
Tastaturbelegung im Menü anzeigen lassen. 


MACWELT-TIPS 


Falls auch Sie interessante Tips und ver- 
blüffende Tricks kennen, die noch nicht 
veröffentlicht worden sind, schreiben Sie 
uns doch, damit wir sie abdrucken und so 
anderen Lesern zugänglich machen kön- 
nen. Die Anschrift: IDG Magazine Verlag, 
Redaktion Macwelt, „Tips & Tricks", Bra- 
banter Straße 4, 80805 München, oder 
Fax 0 89/3 60 86-304, Compuserve 
71333,3251, Applelink MACWELT. 


denn, man besitzt Res-Edit und scheut sich 
nicht, damit dem Systemkoffer zu Leibe zu 
rücken. Wir haben den Tip schon einmal zu 
System 7 gebracht, doch er funktioniert 
auch unter System 7.5. 

Für alle, die es noch nicht wissen, so 
wird’s gemacht: Eine Kopie des Systemkof- 
fers mit Res-Edit öffnen, dann die Ressour- 
ce „itlc“ auswählen und dort die „40“. Im 
nun erscheinenden Fenster unter „Always 
show keybd. icon“ den Button „I“ aktivieren. 

Jetzt alles schließen, das Original des 
Systemkoffers gegen die Kopie austau- 
schen und neu starten. Man sieht nun ein 
buntes Fähnchen, das die aktuelle Tastatur- 
belegung angibt. Das besondere Schman- 
kerl dabei: Wenn man auf die Fahne klickt, 
klappt ein Menü mit sämtlichen installier- 
ten Tastaturbelegungen auf. sh 


Böser Blick 


Netzdatenbank öffnen 


Wer mit Filemaker im Netz arbeitet und öf- 
ter auf einen Netzserver zugreift, wird beim 
umständlichen Weg über die Dialogbox 
„Öffnen“ und den Button „Netzwerk“ schon 
so manchen bösen Blick auf seinen Mac ge- 
worfen haben, ist dieser Weg doch arg um- 
ständlich. Dabei geht es auch ganz einfach: 
Man muß nur die Wahltaste gedrückt hal- 
ten, wenn man „Öffnen“ auswählt, schon 
sucht Filemaker das Netz nach Datenban- 
ken ab. Noch schneller geht es mit der 
Tastenkombination Wahl-Befehl-O. mst 


Total global 


Drucker-Einstellungen zurücksetzen 


Wer in Pagemaker 6.0 in den verschiedenen 
Fenstern des „Drucken“-Dialogs alle Ein- 
stellungen wieder auf die Anfangswerte 
zurücksetzen will, braucht nur mit gedrück- 
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PRAXIS TIPS & TRICKS | Forum 
+ fa! | 
Dies ist eine Überschrift 
! - | 


Volle Breitseite Paßgenau wird in Pagemaker 
eine Überschrift im Blocksatz eingefügt, wenn 
man mit geschützten Leerzeichen arbeitet. 


ter Wahltaste auf den Button „Zurück“ zu 
klicken. Damit werden nicht nur die Werte 
in diesem, sondern auch in allen anderen 
Fenstern zurückgesetzt. th 


Small is beautiful 


Füllzeichen bei Tabulatoren 


Tabulatorfüllzeichen haben immer die glei- 
che Punktgröße wie das letzte Zeichen auf 
ihrer linken Seite. Will man die Füllzeichen 
in einer kleineren Punktgröße als den vor- 
angegangenen Text haben, muß man nach 
diesem Text ein schmales Leerzeichen ein- 
fügen (Befehl-Umschalt-T), dieses aktivie- 
ren und auf die gewünschte Punktgröße für 
die Tab-Füller setzen. th 


Reine Formsache 


Druckformate definieren 


Am bequemsten geht die Definition eines 
neuen Druckformats in Pagemaker so: Man 
formatiert einen Absatz, klickt auf „Ohne 
Format“ in der Druckformatliste oder in der 


Kontrollpalette und gibt einen Namen ein. 
Die Einstellungen werden auch unter die- 
sem Namen gespeichert. Man kann aber 
genausogut den Namen des neuen Druck- 
formats in die Kontrollpalette eingeben, 
den Zeilenschalter oder die Eingabetaste 
drücken und den anschließenden Dialog 
mit „OK“ bestätigen. th 


Flexibel 


Druckformate ändern 


Änderungen eines Druckformats lassen 
sich am schnellsten folgendermaßen vor- 
nehmen: Man aktiviert einen Absatz mit 
dem zu ändernden Druckformat, führt die 
gewünschten Änderungen durch und klickt 
mit gedrückter Befehl- und Umschalttaste 
in der Kontrollpalette auf den Namen des 
Druckformats. Daraufhin öffnet Pagemaker 
ein Dialogfeld, in dem man nur noch auf 
„OK“ klicken muß, um die Änderungen in 
das Druckformat aufzunehmen. th 


Volle Breitseite 


Überschrift im Blocksatz 


Soll in Pagemaker 6.0 eine Überschrift über 
die ganze Breite eines Textblocks laufen, 
wählt man normalerweise unter „Ausrich- 
tung“ die Option „erzwungener Blocksatz“. 
Das Ergebnis ruft aber bei den wenigsten 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte" Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Begeisterung hervor, da lediglich die Wort- 
zwischenräume vergrößert werden und das 
Ganze überaus häßlich aussieht. 

Hier hilft folgendes: Setzt man zwischen 
den einzelnen Worten statt eines normalen 
ein geschütztes Leerzeichen (Wahl- und 
Leertaste), werden auch alle Buchstaben- 
abstände vergrößert. Gegenüber einer ma- 
nuellen Verbreiterung der Überschrift mit 
Hilfe der Unterschneidungsfunktion (Ker- 
ning) hat diese Methode den Vorteil, daß 
sich die Breite der Überschrift automatisch 
der Breite des Textblocks anpaßt. th 


ER Vorsicht 


Geänderter Beschnittzeichenversatz 


Xpress behandelt den Beschnittzeichenver- 
satz als eine Programmvorgabe, die nicht 
mit jedem einzelnen Dokument gespeichert 
wird. Wenn sich die Standardvorgabe än- 
dert, muß man den gewünschten Wert dem 
Reprostudio mitteilen. th 


Aufgeschlossen 


Textrahmen einfügen 


Ein leerer Textrahmen läßt sich in Xpress 
ganz einfach in eine bestehende Textrah- 
menkette einfügen: Man erstellt den neuen 
Textrahmen, wählt das Verkettungswerk- 
zeug aus und klickt auf den Rahmen der 
Textkette, hinter dem der neue eingefügt 
werden soll. Anschließend klickt man auf 
den letzteren, und der Text läuft nun auto- 
matisch durch den Rahmen. 

Will man einen Rahmen aus einer Kette 
entfernen, muß man mit Entkettungswerk- 
zeug und bei gedrückter Umschalttaste auf 
den Rahmen klicken. th 


Seitenwechsel 


Objekte paßgenau kopieren 


Mit einem kleinen Hilfsrahmen kann man 
in Xpress Objekte paßgenau von einer Seite 
auf die andere kopieren. Dazu einfach ei- 
nen Hilfsrahmen anlegen und ihn mit den 
Koordinaten 0/0 auf die linke obere Sei- 
tenecke setzen. Als nächstes aktiviert man 
den Rahmen und alle zu kopierenden Ob- 
jekte und gruppiert sie. Die Gruppierung 
muß man nun kopieren, einsetzen und auf 
der Zielseite wieder mit den Koordinaten 
0/0 positionieren. Danach die Gruppierung 
aufheben und den Hilfsrahmen löschen. th 
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Painter kreativ 


Mit Tropfen zu neuen 


WÜ& File MI Effects Canvas Shapes Movie Window 


Undo Paint Bucket Fill %Z 
y 


Can't Redo *\ 
Fade... 


Cut 


Paste 
Clear 


Select All 
Deselect 
Reselect 
Float 
Drop 


Mask 
Magic Wand... 


Publishing 


Preferences 


Farbverlauf Wir selektieren die gesamte Fläche eines leeren Bil- 
des, wählen einen Farbverlauf, drehen am roten Knopf auf dem 
Farbrad, bis die Verlaufsrichtung stimmt, und füllen die Fläche 
mit einem Klick und dem Füllwerkzeug als Werkzeugeinstellung. 
Als nächstes kopieren wir das Ergebnis in die Zwischenablage. 


B& File Edit AgIEEgg Canvas snapes Movie Window 
L Flip Vertical #/ 
Flip Horizontal 3%; 


| Orientation [J Rotate... 


Fill... 

Tonal Control 

Surface Control m 

Focus 

Esoterica Free Transform 

Objects Set Transform... 
Commit Transform 


‚Art Materials Grad 


Plugin Filter 


k 


Spiegeln Die nächste Aufgabenstellung auf dem Weg zur neuen 
Struktur besteht darin, je einmal den Arbeitsschritt „Flip Hori- 
zontal" (Horizontal spiegeln) und „Flip Vertical" (Vertikal spie- 
geln) durchzuführen, um auf diese Weise den dunklen Teil des 
Verlaufs in das rechte obere Eck des Bildes zu verlegen. Durch 
diese Umkehrung des Verlaufs schaffen wir für die Tropfen den 
notwendigen Kontrast zum Hintergrund. 


Strukturen 


on vielen Anwendern in Painter nicht entdeckt oder zuwenig 

beachtet, fristet der Effekt „Tropfenförmig marmorieren” — 
in der englischen Version viel griffiger „Blobs” genannt - ein ver- 
borgenes Dasein. Blobs benützt entweder eine Farbe, einen 
Farbverlauf oder den Inhalt der Zwischenablage und „tropft“ die- 
se Information auf die Bildfläche. Dabei variieren Größe und 
Form der Tröpfchen. Der Anwender kann sie zwar teilweise be- 
einflussen, das Ergebnis muß allerdings in bestimmten Berei- 
chen dennoch dem Zufall überlassen werden. 

Eigentlich soll dieses Werkzeug dem Aufspritzen von Farbe 
zum Simulieren von Marmorier-Techniken dienen. Je ausgiebiger 
man sich aber mit seinen Effekten beschäftigt, um so mehr neue 
Anwendungsmöglichkeiten tun sich auf. In der neuesten Painter- 
Version 4.0 — sie steht uns für diese Vorführung in der engli- 
schen Ausgabe zur Verfügung - ist die Funktion „Tropfenförmig 
marmorieren“ erweitert. Durch das Eintippen einer Ausgangs- 
zahl (‚seed‘) für die Ansteuerung eines Zufallsalgorithmus las- 
sen sich jetzt genau replizierbare Ergebnisse erzielen. 

Franz Szabo/ms 


W& File Edit Effects Canvas Shapes Movie Window 
— — 


Create Marbling "Stone" Pattern 


Number of blobs: blobs 


Minimum size: pixel 


Maximum size: pixel 


Subsample: to 1 


Fill Blobs With | Paste Bufferw 


Seed: 1219331569 


an 


Tropfen 1 Unter dem Menü „Effects/Esoterica" (Effekte/Sonsti- 
ge Effekte) wählen wir „Blobs”, stellen als „Number of Blobs” 
(Anzahl Tropfen) 80 und „Fill Blobs With Paste Buffer" (Fülle mit 
Zwischenablage) ein. Das Ergebnis nehmen wir mit dem Befehl 
„Edit/Fade" (Bearbeiten/Letzten Vorgang verblassen) um 50 
Prozent zurück und wiederholen die Blobs ein zweites Mal. So 
entsteht eine detailreichere Struktur. 
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Tropfen 2 Jetzt kopieren wir das ganze Bild wieder in die 
Zwischenablage und führen die Blobs noch einmal aus, 
diesmal aber mit einem kleineren Größenintervall und einer 
stark erhöhten Anzahl von Blobs. Damit erzeugen wir die 
Feinstruktur im Bild und bewirken gleichzeitig einen Effekt 
2 3 der Vertiefung, weil bei diesem Schritt der Helligkeitsver- 
uakeynn = ME lauf des Bildes in der Zwischenablage genau umgekehrt zu 
Tanapr233 ER } dem der ersten beiden Durchgänge ausgerichtet ist. 


Number of blobs: blobs 


Minimum size: pixel 


Maximum size: pixel 


Subsample: to 1 


3D-Struktur Mit dem Befehl „Effects/Surface Control/Apply 
Surface Texture" (Effekte/Oberflächeneigenschaften/Farbüber- 
zug) erzeugen wir eine dreidimensionale Struktur im Bild, wobei 


Vertiefungen und Erhöhungen verstärkt werden. Wichtig ist da- : = Apply Surface Texture EEE 
bei, „Using: Image Luminace"” (Methode: Luminanz des Bildes) KR 2% Ü | Using: Image Luminance >] 
einzustellen. Beachten Sie, wie die kleinen Blobs auf dunklen N 2 I N x A Softness Es —H 5,0 
Bildteilen vertieft und auf hellen Bildteilen erhöht wirken. % a era Ülnverted 
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Beleuchtung Im letzten Schritt bringen wir mit der 
Funktion „Effects/Surface Control/Apply Lighting” 
(Effekte/Oberflächeneigenschaften/Beleuchtung an- 
wenden) mehr Farbe ins Bild, nehmen den erzielten 
Effekt aber mit 40 Prozent Verblassen zurück, um die 
beabsichtigte Stärke zu erzielen. 


Struktur Derartig organisch wirkende Strukturen 
lassen sich mit dieser Technik in Painter sehr gut 
erzeugen. Sie können als Hintergrund, als Oberflä- 
chentexturen zum Rendern oder zur ausgefallenen 
3D-ähnlichen Darstellung von Text dienen. 
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== Denkstel 


Wenn Dateien nicht gelesen werden 


Problem: Wer häufig Daten von Disketten 
einliest, weiß, wie ärgerlich die Fehlermel- 
dung ist, daß Dateien nicht gelesen werden 
konnten, weil „das Volume“ beschädigt sei. 
Das kann einem auch bei nagelneuen Dis- 
ketten passieren. 
Lösung: Oft handelt es sich bei dieser Feh- 
lermeldung gar nicht um eine beschädigte 
Diskette, so daß man die Daten sehr wohl 
noch lesen kann. Zuerst sollte man die Dis- 
kette einfach auswerfen und erneut einle- 
gen, häufig löst dies schon das Problem. 
Wenn nicht, kann man als nächstes der 
Diskette einfach einen anderen Namen ge- 
ben und erneut versuchen, die Daten zu ko- 
pieren, auch dies kann Abhilfe schaffen. 
Außerdem lohnt es sich immer zu prüfen, 
ob eventuell der Shutter, also der Metall- 
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Macwell 


Now Menus 5.0.2 versteht sich nicht mit 
Wordperfect ab der Version 3.0. Konflikte 
treten auf, wenn man in Wordperfect 
Briefumschläge drucken möchte. Nach 
Angaben von Symantec besteht hier nur 
die Möglichkeit, Wordperfect aus der Liste 
der zu bearbeitenden Applikationen in 
Now Menus auszuschließen. Symantec 
bemüht sich um eine Lösung. 

Excel 5.0 lädt unter System 7.5.2 die 
OLE-Libraries nicht. Zur Abhilfe empfiehlt 
Microsoft, den Modern Memory Manager 
anzuschalten und den virtuellen Speicher 
auf über 20 MB einzustellen. 


Bug-Report 


SAM 4.0, das Anti-Viren-Programm von 
Symantec, lädt unter System 7.5.2 die Vi- 
rusdefinitionen nicht und kann aus die- 
sem Grund auch keine Viren finden. 
Symantec arbeitet an einem Patch, der 
das Problem behebt. 

Mac CIM 2.0 läßt den Mac unter System 
7.5.2 schon beim Start abstürzen. Com- 
puserve verweist auf die Version 3.0, die 
demnächst verfügbar sein soll. 


Troubleshooting 
verschluß der Diskette, verklemmt ist. Er E0=== Eingabe 
sollte sich mit leichtem Widerstand aufzie- TE r er 
hen lassen. Tut er das nicht, muß man ihn a PENSION 
an Ober- und Unterseite leicht einige Milli- oO oO O@0 0 O@00 
Niedrig Hoch Aus Lang Kurz 


meter auseinanderbiegen. 


Unbritisch 


Wenn die Tastaturbelegung umspringt 


Problem: Wer nicht aufmerksam Macwelt 
liest, den bestraft der Rechner. So schreibt 
Macwelt-Leser Dietmar Reichert aus Dorma- 
gen: „Aus unerfindlichen Gründen wechselt 
die Tastaturbelegung während der Arbeit 
vom Deutschen ins Englische. Leider ist es 
mir bislang nicht gelungen festzustellen, zu 
welchem Zeitpunkt oder aufgrund welchen 
Befehls dies passiert. Natürlich passiert es 
gemäß Murphys Gesetz immer dann, wenn 
man per Tastenkombination einen beson- 
ders heiklen Befehl eingibt. Können Sie mir 
sagen, woran das liegt?“ 

Lösung: Der Wechsel der Tastaturbelegung 
findet statt, wenn man die Kombination 
Befehl-Wahl-Leertaste drückt. Dann wech- 
selt der Finder automatisch in die nächste, 
in diesem Fall die englische Tastaturbele- 
gung. Unter System 7.5 kann man dies im 
Kontrollfeld „Eingabe“ ausschalten. Unter 
System 7.1 ist es am sinnvollsten, alle Ta- 
staturbelegungen außer der deutschen aus 
dem Systemkoffer zu entfernen. Dann kann 
mit der Tastenkombination auch nicht 
mehr umgeschaltet werden. Hierzu haben 
wir übrigens noch einen zusätzlichen Tip in 
„Tips & Tricks Forum“. 


Streikbrecher 


Wenn der Monitor hell bleibt 


Problem: In „Frage und Antwort“ in Macwelt 
12/95 hatten wir unter dem Stichwort 
„Streik“ vermutet, daß das Kontrollfeld 
„Energie sparen (Monitor)“ sich nicht mit 
dem Monitor eines Drittherstellers verträgt 
und deshalb nicht funktioniert. Macwelt-Le- 
ser Holger Thiem aus Lübeck hatte das 
gleiche Problem mit einem Apple-Monitor, 
fand aber eine Lösung. 
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Tastaturbelegung 


BE Australisch 
= Dänisch 


= Dänisch (Mac Plus) 


Bbeutsch 


R Mit Befehlstaste-wahltaste-Leertaste zur 
nächsten Tastaturbelegung wechseln. 


Unbritisch Unter System 7.5 läßt sich im Kon- 
trollfeld „Eingabe“ der automatische Wechsel der 
Tastaturbelegung zum Glück auch ausschalten. 


Lösung: „Bei meiner Kombination aus Per- 
forma 630 4/250 und Apple Multiscan 14 
funktionierte das Kontrollfeld „Energie spa- 
ren (Monitor)“ auch nicht. Die Apple-Hot- 
line teilte mir mit, daß dies an dem nicht 
funktionsfähigen Kontrollfeld liege. Ich ha- 
be jedoch festgestellt, daß eine Inkompati- 
bilität zwischen diesem Kontrollfeld und 
dem Kontrollfeld „Bildschirm“ vorliegt. 
Wird dieses entfernt, funktioniert „Energie 
sparen (Monitor)“ einwandfrei.“ 


Ausdruckslos 


Wenn Pagemaker Bilder nicht druckt 


Problem: Alle Bitmap-Bilder, die in einem 
mit Freehand 5.0 erstellten EPS enthalten 
sind, werden von Pagemaker 6.0 nicht ge- 
druckt. Das liegt daran, daß die OPI-Kom- 
mentare für das EPS und das eingebettete 
Bild unterschiedliche Koordinaten aufwei- 
sen, die Pagemaker als ungültig ansieht. 
Lösung: Um das Problem zu umgehen, hält 
man vor dem Mausklick auf „OK“ beim Po- 
sitionieren des EPS in Pagemaker die Um- 
schalttaste gedrückt. Danach öffnet sich ei- 
ne Dialogbox mit Einstellmöglichkeiten für 
den EPS-Importfilter. Hier muß die Funk- 
tion „Eingebettete OPI-Bildverknüpfungen 
lesen“ ausgeschaltet werden. 
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Abschluß 


Wo gibt es aktive Terminatoren? 


Ich möchte mir einen aktiven Terminator 
anschaffen, habe aber bis jetzt noch keine 
Bezugsquelle ausfindig machen können. 
Wo kriege ich ihn her? 


EM Aktive Terminatoren bekommen Sie mittler- 
weile ohne Probleme bei fast jedem Händler. Wir 
wissen, daß beispielsweise der Versender Disc Di- 
rect (Telefon O 72 48/9 11-100, Fax -911) seine 
Festplatten mit aktiven Terminatoren ausstattet. 
Es müßte also möglich sein, diese Geräte dort 
auch einzeln zu erwerben. In den Anzeigen der 
Macwelt finden Sie ebenfalls immer mehr Anbie- 
ter solcher Abschlußwiderstände. 


Kostenlos 


Was ist Res-Edit? 


Ich habe schon oft von dem Programm Res- 
Edit gehört. Was ist es, wo bekommt man 
es und wie funktioniert es? 


I Res-Edit ist ein kostenloses Programm von Ap- 
ple, mit dem man die Ressourcen von Macintosh- 
Programmdateien bearbeiten kann. Ressourcen 
sind die Bestandteile eines Programms, eines Kon- 
trollfelds, eines Treibers oder einer Erweiterung, 
mit denen die Oberfläche und ein Teil der Funk- 
tionalität bestimmt wird, also etwa Größe, Posi- 
tion und Textinhalt eines Dialogfensters. 

Mit Res-Edit könnten Sie beispielsweise ein 
fremdsprachiges Programm komplett mit einer 
deutschen Benutzeroberfläche versehen oder Pro- 
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Kostenlos Mit dem Freeware-Programm Res-Edit 
kann man sämtliche Ressourcen des Betriebssy- 
stems sowie die von Applikationen verändern. 


grammbefehle mit Tastaturkürzeln ausstatten. 
Wenn Sie mehr über Res-Edit wissen wollen, soll- 
ten Sie sich das folgende Buch besorgen, das Sie 
im Buchhandel oder unter anderem bei Pandasoft 
(Telefon O0 30/31 59 28-28, Fax -55) kaufen kön- 
nen: „Res-Edit Reference“, englisch, 72 Mark in- 
klusive Programm. 


Heißkalt 


Ist ein zusätzlicher Lüfter nötig? 


Ich besitze einen auf 40 Megahertz hochge- 
takteten Quadra 650. Jetzt möchte ich eine 
Power-PC-Karte einbauen. Benötigt diese 
bei 80 Megahertz einen zusätzlichen Lüfter? 


I Der serienmäßige große Kühlkörper des Qua- 
dra 650 ist normalerweise ausreichend, obwohl 
natürlich ein zusätzlicher Lüfter noch keinem elek- 
tronischen Bauteil geschadet hat. Probieren Sie es 
einfach eine Zeitlang ohne Lüfter aus. Wenn der 
Rechner stabil läuft, brauchen Sie keinen Lüfter, 
wenn er nach dem Umbau unregelmäßig läuft 
oder öfter abstürzt, sollten Sie einen installieren. 

Wir selbst haben einige Zeit einen Quadra 700 
mit einer auf 75 MHz hochgetakteten Power-PC- 
Karte betrieben und dort aus Sicherheitsgründen 
einen zusätzlichen Lüfter installiert. 


Absturz 


Warum läuft der Rechner instabil? 


Ich habe meinen Performa 630 mit Power- 
PC-Karte, wie in Macwelt 11/95 beschrieben, 
auf 40/80 MHz hochgetaktet und war auch 
begeistert vom Leistungszuwachs. Leider 
wurde der Rechner dadurch sehr instabil 
und stürzte ständig ab. Was kann ich tun? 


EM Das Tuning eines Mac geht meistens gut, es 
gibt aber immer wieder Rechner oder Bauteile, 
die eine Takterhöhung nicht vertragen. Das ist 
auch nicht auf bestimmte Modelle einzugrenzen. 
Es ist einfach so, daß die meisten Performas 630 
mit 40 MHz völlig ohne Probleme laufen und die 
meisten Power-PC-Karten auch mit 80 MHz, 
manche Performas 630 beziehungsweise RISC- 
Karten jedoch durch die Modifikation übertaktet 
werden. Das scheint bei Ihnen der Fall zu sein. 
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Dann gibt es keine uns bekannte Möglichkeit, 
diesen Rechner mit diesen Bauteilen auf 40/80 
MHz hochzutakten. Wenn Sie die Alternative ha- 
ben, die Power-PC-Karte gegen eine andere zu 
tauschen, könnte es sein, daß Ihr Rechner auch 
mit 80 MHZ stabil läuft. Uns selbst ist kein Fall be- 
kannt, in dem ein Performa 630 nach der 40- 
MHz-Kur nicht mehr lief. In der Redaktion arbei- 
tet ein Performa 630 mit Power-PC-Karte und 
40/80 MHz stabil, und ein zweiter Performa 630 
mit 40 MHz wird seit mehreren Monaten täglich 
benutzt - ohne jedes Problem. 


Turbo 


Wo gibt es Beschleuniger für Performas? 


Welche Möglichkeiten gibt es, den Perfor- 
ma 5200 zu beschleunigen beziehungswei- 
se die interne Taktrate zu erhöhen, und wie- 
viel würde dies wohl kosten? 


BI Von der Firma XLR8 sind einige Beschleuniger 
unter dem Namen Hyper Speed erhältlich, mit de- 
nen sich die Performas 5200 und 6200 sowie der 
Power Mac 7200 auf maximal 128 MHz be- 
schleunigen lassen. Die Hyper-Speed-Beschleuni- 
ger gibt es in Deutschland bei Micromac (Telefon 
0 88 69/91 10-0, Fax -99) für rund 400 Mark. 
Wir werden diese Beschleuniger in einer der näch- 
sten Ausgaben ausführlicher vorstellen. 


Besser nicht 


Classic mit anderer Platine? 


Kann ich meinen Colour Classic mit der 
Platine des LC 520 aufrüsten und dann von 
dort weiter zu einem Power Mac oder ei- 
nem 040er Mac ausbauen? 


I Ihre Fragen lassen sich mit einem Satz beant- 
worten: Bitte versuchen Sie die von Ihnen ange- 
dachten Umbauten nicht! Sie bringen sich um viel 
Geld und Zeit, ohne hinterher einen funktions- 
fähigen Mac zu besitzen! 

Der Umbau ist - so reizvoll er auch wäre - 
nicht durchführbar. Die LC-520-Platine paßt zwar 
ins Gehäuse des Classic, ist darin aber nicht zum 
Laufen zu bringen. Es gibt keine Betriebssystem- 
version, mit der Sie diesen Rechner starten könn- 


Macwell Die Frage des Monats 


Dateien aus Online- 
Diensten nutzen 


Wie kann ich Mac-Dateien, die auf ei- 
nem DOS-Rechner aus Online-Netzen 
gezogen werden, zum Mac transpor- 
tieren? Die Dateien sind so groß, daß 
sie nicht auf eine Diskette passen, 
und MSBACKUP-Dateien kann der 
Mac nicht lesen und entpacken. 


I Packen Sie die Dateien auf DOS-/Win- 
dows-Seite mit dem Programm PKZip oder 
einem dazu kompatiblen Programm, mit 
dem Sie Zip-Dateien erzeugen können. Die- 
se Dateien können Sie auf dem Mac mit 
dem Sharewareprogramm Zip-It auspacken 
und benutzen. Zip-It finden Sie unter ande- 
rem auf Compuserve im Internet-Ressour- 
ces-Forum. Im Internet finden Sie Zip-It auf 
der WWW-Seite  http://www.awa.com/ 
softlock/zipit/zipit.hqx; den Autor des Pro- 
gramms, Tommy Brown, erreichen Sie per E- 
Mail unter tbrown@dorsay.org oder per 
Snailmail: Tommy Brown, 110-45 Queens 
Blvd. #716, Forest Hills, NY 11375. 


ten. Wir haben es probiert, es geht nicht - allen 
Gerüchten und Erzählungen zum Trotz, die in In- 
sider-Kreisen und vielleicht auch online kursieren. 

Selbst wenn es ginge, wäre der Nutzen eines 
solchen Umbaus gering. Die LC-520-Platine ko- 
stet in Deutschland etwa 1500 Mark, eine weitere 
Aufrüstung auf den Power-PC noch einmal gut 
1000 Mark - und das alte RAM wäre nicht weiter 
verwendbar. Der Umbau würde also mehr Geld 
kosten als ein neuer Power Mac 7200/75 oder ei- 
ner der Performas mit Power-PC-Prozessor. 


Verstaubt 


Warum kann ich Disketten nicht lesen? 


Wieso kann ich Disketten, die an meinem 
IIci problemlos lesbar sind, auf meinem 
Centris 660 AV nicht lesen? Sind die Lauf- 
werke unterschiedlich oder defekt? 


BI Macintosh-Diskettenlaufwerke sind grundsätz- 
lich identisch: Jedes Laufwerk kann jede Diskette 
von jedem anderen Mac verarbeiten, solange es 
keine alten 800K-Laufwerke sind. Vermutlich ist 
eines Ihrer Diskettenlaufwerke verschmutzt. Dies 
ist eine der häufigsten Ursachen für die von Ihnen 
beschriebenen Probleme. 

Besorgen Sie sich im Fachhandel ein Disket- 
ten-Reinigungskit für 3,5-Zoll-Laufwerke. Oder 
bauen Sie das Laufwerk aus und blasen Sie es 
kräftig durch. Sie werden sich wundern, wieviel 
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Staub sich in so einem kleinen Laufwerk sammeln 
kann! Es ist auch möglich, daß die Schreib-Lese- 
Köpfe in einem der Laufwerke dejustiert sind. 
Dann können andere Macs die von diesem Lauf- 
werk erstellten und beschriebenen Floppies nicht 
oder nur unzuverlässig nutzen. 


Traurig 


Woher kommen die Trauerränder? 


Warum erscheinen auf meinem Monitor 
(Apple 14 Zoll) rundherum so große Rän- 
der? Kann ich die reduzieren? 


I Ihr Monitor stellt bereits die volle Ihm mögliche 
Bildgröße dar. Der breite schwarze „Trauerrand“ 
ist kein Fehler, sondern, um es freundlich auszu- 
drücken, ein Feature. Mit dem Rand werden Sie 
leben müssen, er ist technisch bedingt, und es 
gibt keine Möglichkeit, ihn abzuschaffen. Leider! 


Individuell 


Wie ändert man das Papierformat? 


Wie kann ich die Papierformateinstellungen 
des Laserdruckertreibers auf meine persön- 
lichen Bedürfnisse einstellen? 


I Seit der Version 8 des Laserdruckertreibers be- 
finden sich die Definitionen für Papierformate 
und andere Druckereigenschaften in sogenannten 
PPD-Dateien (Postscript Printer Definition). Diese 
Dateien können Sie mit Res-Edit oder jeder Text- 
verarbeitung öffnen und darin Ihre eigenen 
Papierformate vorgeben. 

Das Problem dabei: Sie müssen sich hierzu mit 
Postscript als Programmiersprache auseinander- 
setzen, um zu wissen, was Sie tun. Einfacher ist 
es, wenn Sie die neue Drucker-Architektur Quick- 
draw GX installieren, die ab System 7.1 läuft und 
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FI Apple Events Beispiele 
Beispiele 


Platte 


Hussserfon 


Exportdatei: 
l 


Format: 


| Abbrechen 


v Text mit Tab 
Text mit Komma 
SYLK 
DBF 
DIF 


WKS 

BASIC 
Serienbrief 
Auflagendatei 


Import/Export Um Datensätze mit anderen Da- 
tenbankprogrammen auszutauschen, muß man sie 
in Filemaker unter „Import/Export“ in einem ent- 
sprechenden Format speichern. 
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mit 7.5 standardmäßig ausgeliefert wird. Unter 
Quickdraw GX können Sie die Papierformate für 
jeden Drucker mit einem zu Quickdraw GX 
gehörenden Programm ändern —- und das ganz 
einfach und Mac-like in Dialogboxen. 

Das hierzu notwendige Programm heißt „Pa- 
pierformate bearbeiten“ und befindet sich unter 
System 7.5 im Unterordner „Quickdraw GX Ex- 
tras“ des Ordners „Apple Extras“. 


Kein böser Wille 


DOS-Karte für Performas 5200 bis 6300? 


Ich habe einen Performa 5200 und möchte 
diesen gerne mit einer DOS-Karte nachrü- 
sten. Meine Frage: Gibt es schon eine sol- 
che Karte, oder wird es bald eine zum 
Nachrüsten geben? 


EI Nach Auskunft von Apple wird es eine derarti- 
ge Karte überhaupt nicht geben, sondern nur 
DOS-Karten für PCI-Steckplätze. Dies ist kein bö- 
ser Wille, sondern hängt damit zusammen, daß 
für die Integration einer solchen Karte in die Per- 
formas eine neue Hauptplatine entwickelt werden 
müßte - der Performa 630/DOS-Compatible be- 
sitzt ebenfalls eine eigene Hauptplatine, die sich 
von der des „normalen“ 630ers unterscheidet. 
Aus diesem Grund ist es auch nicht möglich, ei- 
nen Performa 630 nachträglich mit der DOS- 
Karte zu bestücken. 

Verwenden Sie statt dessen Soft Windows 
2.0, das Ihnen mehr Komfort und bessere DOS- 
Integration in die Macintosh-Umgebung bietet. 
Mehr zu Soft Windows lesen Sie in unserem Be- 
richt in der Macwelt 9/95, Seite 36. 


Import/Export 


Filemaker-Dateien in Access nutzen? 


Wie kann ich Daten von Filemaker in eine 
Access-Datenbank importieren? 


I Sie können Daten aus Filemaker sehr einfach 
in verschiedenen Formaten exportieren, mit dem 
Befehl „Import/Export" aus dem „Ablage“- 
Menü. Dabei stehen die Exportformate „Text mit 
Tab oder Komma“, SYLK, DBF (DBase Ill), DIF, 
WKS und BASIC zur Verfügung. Mindestens eines 
dieser Formate sollte auf der PC-Seite von Access 
importiert werden können. 

Sie müssen, wenn Sie das geeignete Format 
festgelegt haben, nur noch dafür sorgen, daß die 
exportierten Daten in der Access-Datenbank in 
die entsprechenden Datenbankfelder importiert 
werden. Für jedes Feld, das Sie aus Filemaker 
übernehmen möchten, muß also ein korrespon- 
dierendes Feld in Access definiert werden. 
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Kostenstellen für Mietobjekte 


Ich suche eine einfache Software, mit der 
Kostenstellen bei Mietobjekten/ETW be- 
rechnet und ausgedruckt werden können. 
Wissen Sie da Bescheid? 


MI Mit Tabellenkalkulationsprogrammen wie Excel 
oder integrierten Softwarepaketen wie Ragtime 
können Sie sich selbst Rechentabellen erstellen 
und Texte, Zahlen sowie Formeln darin eintragen. 
Dabei haben Sie die Möglichkeit, die Formeln va- 
riabel zu halten, so daß sich bei Änderungen der 
Tabellenwerte die Ergebnisse automatisch neu be- 
rechnen lassen. Die Daten können Sie formatie- 
ren, gestalten und exportieren. Endergebnisse 
können damit über die Serienbrieffunktion einer 
Textverarbeitung versandfertig gemacht werden. 

Für den Bereich der Hausverwaltung hat die 
Firma CS hier bereits Vorarbeit geleistet. Das Pro- 
grammodul „Hausverwaltung“ läuft unter Ragti- 
me 3.1 und ist in der jetzigen Version für einen 
Bearbeitungsumfang von 10 Häusern mit jeweils 
20 Wohnungen vorgesehen. Es beinhaltet unter 
anderem eine Reihe vorgefertigter Listen, Einnah- 
menbuchungen pro Haus, Ausgaben/Umlagen, 
Nebenkostenabrechnung und Gesamtübersicht 
Einnahmen/Ausgaben. Das Modul für Mietwoh- 
nungen kostet rund 400 Mark und ist bei Panda- 
soft erhältlich. Ragtime 3 gibt es für etwa 1140 
Mark unter anderem bei der Firma Mac Vonk, Te- 
lefon O 40/6 56 86 30, Fax 6 56 59 05. 


Flora und Fauna 


Cliparts zur Tier- und Pflanzenwelt 


Wer bietet die besten Cliparts zu Tier- und 
Pflanzenarten sowie zu Landschaften an, 
möglichst als EPS-Dateien? 


I Eine große Auswahl an Cliparts finden Sie auf 
diversen CD-ROMs bei Anbietern wie Tiza, Tele- 
fon 02 11/20 18 95, Fax 25 55 96, oder Bebena, 
Telefon 07 21/96 63 19-5, Fax -6. Bei letzterem 
erhalten Sie für 29 Mark einen Clipart-Demo- 
Sampler mit zirka 30 000 daumennagelgroßen 
Abbildungen aus 19 verschiedenen Clipart-CD- 
ROM. Ein gutes Angebot an Tier- und Pflanzen- 


Programmen auf der Spur 


Cliparts finden Sie zum Beispiel in der Grafikbi- 
bliothek bei Tanner Dokuments, Telefon 0 83 82/ 
2 50-81,Fax -24, und in der Creativ Collection. 


Finanzen 


Quicken für den Macintosh 


Für PCs gibt es ein beliebtes Programm, 
um die eigenen Finanzen zu verwalten. 
Meiner Erinnerung nach heißt es Quicken. 
Gibt es das auch für den Mac, wenn ja, wo? 


EM Quicken ist bei PC-Anwendern in der Tat 
überaus beliebt. Trotzdem bietet der Hersteller In- 
tuit es bisher noch nicht in einer Version für den 
Mac an. Möglicherweise wird sich das aber im 
Laufe dieses Jahres noch ändern. 


ABC-Schützen 


Schulschrift am Computer 


Ein Bekannter von mir ist Lehrer und hat 
einen LC. Er sucht nach der vereinfachten 
Ausganssschrift, die den Kindern neuer- 
dings ab der 1. Klasse beigebracht wird. 


Macwell 

Te System-7.5-Update 
Ich habe gehört, daß es in Kürze das 
Update 2.0 für System 7.5 geben soll. 
Was genau ist neu daran, und woher 
bekomme ich es? 


M Das Update 2.0 entspricht weitgehend 
dem System 7.5.2, mit dem bislang schon 
die Power Macs mit PCI-Bus (7200, 7500, 
8500, 9500) arbeiten. Es läuft außer auf die- 
sen Macs auch auf allen anderen. Beim Up- 
date 2.0 sind vor allem einige Bugs (Fehler) 
und Ungereimtheiten der Vorgängerversion 
beseitigt worden. Außerdem kommt nun je- 
dermann in den Genuß der neuen Netz- 
werkerweiterung Open Transport in der 
neuesten Version. Sie bekommen das Up- 
date 2.0 ab Februar kostenlos über die be- 
kannten Online-Dienste oder können es sich 
bei Ihrem Händler kopieren lassen. 
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BI Schulschriften erhalten Sie unter anderem bei 
der Medienwerkstatt Mühlacker, Telefon 0 70 
41/8 33 43, Fax 86 07 68, und bei Fontshop, Te- 
lefon O0 30/69 58 95, Fax 01 30/11 48 40. Mit- 
glieder des MAC e.V. können bei der Special Inte- 
rest Group Schule und Ausbildung die vereinfach- 
te Ausgangsschrift auch als Public Domain oder 
Shareware beziehen. 


Programmierwerk 


Compiler für Prolog 


Ich suche einen Interpreter und/oder Com- 
piler für Prolog sowie für Scheme (einen 
Lisp-Dialekt). Können Sie mir weiterhelfen? 


I Ein umfangreiches Angebot an Programmier- 
werkzeugen finden Sie bei Scitech (Telefon 0 78 
02/92 44-44, Fax -40). Dort bekommen Sie unter 
anderem Mac Scheme, das einen maschinenspe- 
zifischen Code-Compiler für generierten Code 
umfaßt, sowie Scheme Express und LPA Mac Pro- 
log, einen leistungsstarken Prolog-Compiler. 


Arkanoiden 


DOS-Spiel für Macs 


Ich suche für meinen Sohn verzweifelt das 
Spiel Arkanoid. Wir hatten vorher einen 
386er und sind jetzt auf Mac umgestiegen. 


MB Wir haben letztes Jahr die Macworld-Expo in 
Frankfurt genützt, um im reichhaltigen Sortiment 
der PD- und Shareware-Anbieter nach Spielen zu 
stöbern. Bei der Anwendergruppe MAC e.V. ha- 
ben wir dann erfahren, daß es geplant war, das 
Spiel Arkanoid auf den Mac zu portieren, doch 
wurde dieser Vorsatz nicht in die Tat umgesetzt. 

Wir sind aber sicher, daß Sie bei Shareware- 
Anbietern wie Arktis, Futura und auch dem MAC 
e.V. vergleichbare und günstige Spiele für Ihren 
Mac finden werden. Beim MAC e.V. finden Sie 
übrigens eine Special Interest Group zum Thema 
Spiele. Den Ansprechpartner und die Telefon- 
nummer können Sie unter Telefon 05 61/78 48 
3-0, Fax -33 erfragen. Sicherlich kann man Ihnen 
dort ein vergleichbares Spiel empfehlen. 


bearbeitet von Andreas Borchert 


Preisralsel 


Unser Gewinnspiel im Februar 


Welcher Vulkan ist das? 


1. Ätna (Sizilien)? 


2 
d 
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Mount Saint Helens (USA)? 


l 


„ Vesuv (Italien)? 


Pinatubo (Philippinen)? 


Zugegeben, im Dezember-Heft spielten wir den Ratefreunden einen 
Streich, denn für das Motiv unseres Preisrätsels in der letzten Aus- 
gabe des vergangenen Jahres hätten alle fünf Möglichkeiten in Fra- 
ge kommen können. Am allerwenigsten gehörte wohl Caspar David 
Friedrichs „Ruhige See“ aus der Kunstepoche der deutschen Ro- 
mantik in diesen Reigen. Aber auch „Sur la mer“ von Vincent van 
Gogh paßte von der Maltechnik her nicht so richtig in die Aufli- 


Macwelt - Februar 96 


„ Nevado del Ruiz (Kolumbien)? 


MaEWÄ Aktuelle Preise & Gewinner des Rätsels in Macwelt 12/95 


| 1 Wechselplattenlaufwerk zu gewinnen 


Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir diesmal das Wechselplattenlaufwerk EZ 135, das 135 
MB Speicherkapazität aufweist und mit 13 Millisekunden schnellen Zugriff auf Daten gewährleistet. 
Die Firma Syquest aus Weingarten stellt uns dieses Laufwerk zur Verfügung. Falls Sie gewinnen wol- 
len, sollten Sie unbedingt mitraten. Kreuzen Sie die Ihrer Meinung nach richtige Lösung auf der Ant- 
wortkarte auf Seite 99 an, und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte samt Lösung an die 
Macwelt. Nur Karten mit den beantworteten Fragen werden bei der Auslosung berücksichtigt. Rät- 
seln dürfen alle Macwelt-Leser mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Und jetzt viel Spaß und noch mehr Glück! 

Den Postscript-fähigen Farbtintenstrahldrucker Phaser Color 140 der Firma Tektronix, Ismaning, der 
als Preis im Dezember-Heft ausgewiesen war, konnte nur eine(r) gewinnen. Antje Bellingen in Esslin- 
gen ist es gelungen. Unseren Glückwunsch! 


Einsendeschluß (Poststempeldatum) ist Freitag, der 9. Februar 1996. Viel Erfolg beim Rätseln! 


stung. Unter den pastelligen Werken eines William Turner befindet 
sich auch kein Gemälde mit dem Titel „Fisherman“. So blieb nur die 
Entscheidung zwischen den beiden Impressionisten Pierre-Auguste 
Renoir mit „Le bateau“ und Claude Monet mit „Lever du soleil“. Wer 
auf die fünfte Ratemöglichkeit setzte, darf sich als Monet-Kenner 
brüsten. Alle anderen Werke waren frei erfunden und sind deshalb 
leider nirgendwo in einem Kunstmuseum zu bestaunen. 


KOLUMNE 


Rien ne va 
plus 


Ein strahlend schöner Montagmorgen - so- 
weit Montagmorgen überhaupt je strahlend 
sein können. Sie sitzen seit fünf Minuten 
vor dem Schreibtisch und genießen fri- 
schen, dampfenden Kaffee; die neue Sekre- 
tärin hat besonders hübsche Beine und 
stellt einen Anruf durch: Ein Freund will Ih- 
nen die Telefonnummer des neueröffneten 
Überdrüber-Superpizza-Versands mitteilen. 
Sie greifen zu Ihrem goldenen Mont- 
Blanc-Füllfederhalter und öffnen ein Time- 
system im edlen Schweinsledergewande, 
um die Nummer zu notieren. Plötzlich 
piepst das Timesystem, und ein virtuelles 
Dialogfenster schwebt vor Ihnen in der 
Luft. Der Dampf aus der Kaffeetasse ringelt 
sich elegant um die Buchstaben. Als Sie 
diese höchst verwundert studieren, lesen 
Sie plötzlich: „In Ihrer Umgebung wird be- 
reits ein Timesystem verwendet, ich muß 
daher leider meine Dienste verweigern!“ 


Vorsichtig und langsam 


Wütend schreien Sie nach der Sekretärin. 
Sie schwört, lediglich billigste Papierblök- 
ke und angekaute Bleistifte zu verwenden. 
Sie durchsuchen sämtliche Nebenräume 
Ihres Büros, doch die Kollegen sind schon 
seit einer halben Stunde unterwegs, keiner 
von ihnen verwendet in Ihrer Umgebung 
derzeit ein Timesystem. 

Sie schließen die Ledermappe und öff- 
nen sie wieder, die gleiche Fehlermeldung 
erscheint. Sie schließen das Timesystem 
und stecken es in den Aktenkoffer, legen 
diesen in den Schreibtisch und schließen 
die Schublade. Dann die ganze Prozedur 
wieder umgekehrt, bis das Timesystem of- 
fen vor Ihnen liegt und Sie sich vorsichtig 
und langsam mit der Füllfederspitze dem 
Blatt nähern. Hops, da erscheint wieder die 
Dialogbox mit der fatalen Meldung: „In Ih- 


rer Umgebung wird bereits ein Timesystem 
verwendet, ich muß daher leider meine 
Dienste verweigern!“ Auch das Nachschau- 
en von Terminen funktioniert nicht mehr, 
die Visitenkarten im ach so praktischen 
Spezialfach lassen sich nicht lesen. Mit ei- 
nem Satz: Das wundervolle Timesystem, 
das Rückgrat Ihrer beruflichen und privaten 
Existenz, verweigert einfach seine Arbeit. 
Sie überlegen, ob Sie sich aus dem 20. 
Stock stürzen sollen, doch das Fenster geht 
nicht auf, weil die Büros klimatisiert sind. 
Sie überlegen, ob Sie den Entwickler dieses 
Timesystems erwürgen könnten, doch der 
ist nicht einmal mehr auffindbar, weil er die 
Firma steinreich verlassen hat und auf ei- 
ner unbekannten Südseeinsel lebt. In Ihrer 
totalen Verzweiflung ziehen Sie die Verwen- 
dung eines Megatimers oder Filofaxes in 
Betracht, aber aufgrund persönlicher, jahre- 
lang gewachsener Arbeitsvorlieben kom- 
men Sie mit keinem der Konkurrenzsy- 
steme zu recht. Außerdem, wie sollen die 
Daten übertragen werden, wenn das Time- 
system seine Arbeit vollständig verweigert? 
Tja, ist diese Horrorvision nur der üppi- 
gen Phantasie eines überdrehten Science- 
Fiction-Autors entwachsen? Könnte sie je- 
mals Realität werden? Nun, mit einem 
Timesystem besteht diese Gefahr sicherlich 
nicht, das kann schlimmstenfalls verloren- 
gehen, verbrennen oder gestohlen werden, 
dann gibt es nicht einmal ein Backup. Aber 
wie sieht es mit ähnlichen Produkten am 
Macintosh aus, zum Beispiel mit Day Maker 
der Firma Pastel Development? 
Mein spezielles persönliches Exemplar 
erklärt mir seit einigen Tagen in völlig unre- 
gelmäßigen Zeitabständen, daß jemand im 
Netz eine unberechtigte Version mit der 
gleichen Seriennummer verwendet, und be- 
endet hierauf seine Dienste. Will ich Day 
Maker dann neustarten, läßt das Programm 
sich mit der gleichen Fehlermeldung gar 
nicht mehr öffnen. Dann schließe ich brav 
alle weiteren Programme und boote den 
Rechner neu. Jetzt läßt sich Day Maker wie- 
der öffnen und funktioniert vielleicht eine 
Stunde oder auch weniger. Dann kommt 
wieder die verhaßte Meldung, und das Pro- 
gramm verabschiedet sich blitzartig. 
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Der letzte Klick 


Ich verwende übrigens ein Original und 
keine Raubkopie, ich besitze sogar ein 
zweites Original mit einer anderen Serien- 
nummer, das ich zur Probe auch schon in- 
stalliert habe und das dieselben blödsinni- 
gen Fehlermeldungen von sich gibt. Und 
natürlich gibt es überhaupt kein zweites Ex- 
emplar des Day Maker in unserem Netz, 
weil mein Sohn Lorenz auf sein Timesy- 
stem schwört und dessen Daten nie seinem 
Macintosh anvertrauen würde. 


Reißender Softwarefluß 


Die Firma Pastel Development ist inzwi- 
schen den reißenden Softwarefluß unwider- 
ruflich hinuntergeschwommen, es gibt kei- 
nen Kundendienst und keine Unterstützung 
der Anwender, die ihr gutes Geld für dieses 
Produkt investiert haben. Zwar wird das 
sonst meist hervorragende Programm oh- 
nehin nur bis zum Jahr 2000 funktionieren, 
weil die Programmierer für danach wahr- 
scheinlich den Weltuntergang erwartet ha- 
ben. Aber wenigstens die nächsten fünf 
Jahre hätte ich es noch gerne verwendet! 

Die ganze Malaise kommt davon, daß ei- 
ne Reihe von Programmen regelmäßig im 
Netzwerk nachsieht, ob nicht Raubkopierer 
mehrere Kopien installiert haben und 
gleichzeitig verwenden. Wenn ja, verwei- 
gern sie einfach die Arbeit. Filemaker und 
Pagemaker zum Beispiel machen das auch 
so. So weit, so gut, aber die Entwickler des 
Day Maker haben diesen Schutz (für den 
Software-Erzeuger!) fehlerhaft implemen- 
tiert oder sind von einer neuen Apple-Be- 
triebssystemroutine überrascht oder nicht 
einmal mehr überrascht worden. 

So bleibt mir nichts anderes übrig, als 
Appletalk zu deaktivieren, wenn ich Day 
Maker mit System 7.5.1 und Appleshare 3.0 
weiter verwenden will. Damit legt man ei- 
gentlich seine gesamte vernetzte Anlage 
lahm und muß mit einem verkrüppelten Sy- 
stem arbeiten — nur weil ein paar Program- 
mierer gutgläubigen Konsumenten, die 
keinerlei Regreßmöglichkeiten haben, ei- 
nen blöden Fehler teuer verkauften. 

Franz Szabo 
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Kaufberatung 


Ob einfache Privatkorrespondenz oder pro- 
fessionelle Bildbearbeitung - von den Auf- 
gaben hängt die Wahl der richtigen Soft- und 
Hardware ab. Wann bringt nur ein Power Mac 
die benötigte Leistung, für welche Anwen- 
dungen reicht auch ein Performa? Was für 
Kriterien bestimmen die Wahl des passenden 
Monitors und anderer Peripheriegeräte? Wel- 
ches Programm ist für welches Einsatzgebiet 
am besten geeignet? In der großen Macwelt- 
Kaufberatung erfahren Sie, was das Beste für 
Ihren Mac ist. 


Mal- und Zeichenprogramme 


Malen nach Zahlen. - Daß es am Mac auch 
anders geht, zeigt das große Angebot an Mal- 
und Zeichenprogrammen für den nichtpro- 
fessionellen Bereich. Lesen Sie in unserer 
März-Ausgabe, was diese Programme kön- 20- und 21-Zoll-Monitore 

nen und ob sie sich ohne aufwendiges Ein- Zur en 

arbeiten sinnvoll anwenden lassen. An Monitore der 20- und 21-Zoll-Klasse werden besonders hohe Ansprüche gestellt. Denn an 
ihnen arbeiten — meist sehr lang - hauptsächlich berufstätige Anwender, wie Layouter, Grafi- 
ker und Bildbearbeiter. Auf gute Bildqualität, hohe Auflösungen und entsprechende Bildwie- 
derholraten wird besonders geachtet. Schwerpunkt des Monitortests, der durch eine ausführliche 
Kaufberatung ergänzt wird, ist das Thema Ergonomie. Mit welchem Monitor läßt sich ermü- 
dungsfrei arbeiten? Wie strahlungsarm sind die Bildschirme? Ob die großen Monitore den Anfor- 
derungen gerecht werden, erfahren Sie in der Cebit-Ausgabe der Macwelt. 


UND WIE IMMER IN DER MACWELT: 


NACHRICHTEN ÜBER NEUE HARD- UND SOFTWARE, AUS DER MAC-SZENE UND DEM COM- 
Tips und Tricks PUTER-BUSINESS - EINZELTESTS VON HARD- UND SOFTWARE - NEUE UTILITIES, CD-ROMS 


Warum läßt sich das Dokument nicht öffnen? UND XTENSIONS - WORKSHOPS -» ANWENDUNGSBERICHTE - TIPS & TRICKS - RECHTS- 


Wieviel Arbeitsspeicher braucht das Pro- BERATUNG - BUCHKRITIKEN - LESERBERATUNG - PREISRÄTSEL - UTILITY-DISKETTEN ZUM 
gramm? Wie bekommt man bessere Farb- BESTELLEN - PRODUKTINFO-SERVICE - KOSTENLOSE KLEINANZEIGEN - SERVICE GUIDE 
ausdrucke? Mit welchen Programmen lassen 

sich Bildschirmhintergründe anlegen? Was MACWELT MÄRZ 96 ERSCHEINT AM 


in den offiziellen Handbüchern der Hard- 

und Softwarehersteller steht, ist häufig nur die 21. FEBRUAR 1996 
halbe Wahrheit. Mit den gesammelten Tips & 
Tricks aus sechs Jahren Macwelt können Sie sich 
selbst helfen. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


